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Liebe Kinder, 

ich schaue Euch an, 

mein Herz schlägt mit so viel Freude, 

an Euch zu sehen: 

Ihr seid ein Glück für alle Menschen, 

die mit Euch gemeinsam gehen. 
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Dank an die Tiere 

 

 

 

 

 

Dank an die Pflanzen 

 

 

 

 

Dank an die Ahnen 

 

 

Dank an alle Menschen, die uns 

unterstützen 

Wir danken Osten, dem Feuer, der zündenden Idee und dem Feuer das 

übergesprungen ist auf andere und uns Inspiriert hat – wie schön wäre es 

wenn unsere Kinder gemeinsam und täglich im Wald spielen könnten. Und wir 

danken den Kindern die uns mit ihrer Freude und Begeisterung täglich zeigen, 

wie gern sie hier sind im Waldkindergarten Riedering. 

 

Wir danken dem Süden, der uns die Kraft schenkt zu Tun und zu Gestalten 

und zu Verwirklichen, allen fleißigen Händen und rauchenden Köpfen, die viele 

kleine Schritte getan haben auf dem Weg zum Waldkindergarten Riedering. 

Wir danken den Mitarbeitern die jeden Tag dem Kind mit der Haltung 

Begegnen „Schön dass du da bist“. Wir haben jeden Tag viel vor. Wir danken 

dem schönen Flecken Erde auf dem wir sein dürfen und der Mutter Erde die 

uns eine Heimat gibt. Sowie auch dem Vater Sonne, der 

uns wärmt an Sonnentagen und auch an Regentagen.  

 

Wir danken dem Westen, dem Element Wasser, das wir spüren dürfen auf 

unserer Haut, auf Gesicht und Händen bei Regen und das uns soviel Spaß 

bereitet beim Spielen im Wasser. Es verwandelt unsern Wald fast täglich neu: 

in Form von Tau auf den Grashalmen oder als Schnee im Winter. Wir danken 

den Zyklen in der Natur und den Festen, die im Jahreskreis daher kommen, 

die wir so gern gemeinsam feiern.  

 

Wir danken dem Norden, der Luft. Sie trägt unsere Lieder vom Mund zum Ohr. 

Die Luft verbindet uns mit allen Lebewesen, wir atmen aus – die Pflanzen 

atmen ein. Wir staunen, wenn die Blätter durch die Luft tanzen und wenn unser 

Atem im Herbst sichtbar wird. Im Norden ist auch die Lange-weile, dem 

Moment vor der Inspiration. Dem Danken wir, weil wir täglich erleben wie die 

Kinder sich anschließend begeistern können. Wir danken unsichtbaren Wesen 

der Wälder, den Schutzengeln die für uns da sind. 

 

Wir danken den Tieren, die sich zurückziehen wenn wir kommen und uns ihren 

Wald überlassen. Und deren Spuren wir finden. Dank an die Frösche die sich 

fangen lassen, und den vielen anderen großen und kleinen Lebe-wesen, die 

uns soviel Freude schenken. Den Vögeln die uns immer wieder aufhorchen 

lassen und deren Leben wir erforschen. 

 

Wir danken den Pflanzen, dem Kleid der Erde, den Bäumen, Farnen, Gräsern 

- die sich auf so spannende Art wandeln im Lauf des Kinder-gartenjahres. Die 

uns Geborgenheit geben im Moos und unter einer Baumwurzel. 

 

Wir danken den Ahnen, die vor uns da waren und denen die nach uns kom-

men werden.  

 

Wir danken dem Besitzer des Waldes, den Eltern der Kinder, dem Eltern-

beirat, Trägerverein, Jugendamt, der Gemeinde und dem Land, den 

Mitarbeitern und allen und allem was hier nicht genannt wurde. 
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Betriebserlaubnis 

Annalena Venekamp und Veronika Sattlberger hatten die gemeinsame Idee: 

Wir wünschen uns einen Waldkindergarten für uns und unsere Kinder. Das 

war im Herbst 2013. 

 

Die Gemeinde Riedering (Dank an Herrn Hölzlsperger und Herrn Hofberger) 

hat die Idee sehr wohlwollend aufgenommen und angeboten die Option 

„Waldkindergarten“ bei der anstehenden Bedarfsanalyse mit aufzunehmen. 

 

Es wurde eine Informationsveranstaltung geplant. Dafür gingen wir auf 

Sponsorensuche bei einheimischen Betrieben (Dank an die Gärtnerei 

Pummerer, Holzbau Perr, Skiservice Daxlberger u.a.) und konnten als 

Referenten langjährige Waldkindergärtnerinnen gewinnen. Die Veranstaltung 

am 22. Januar 2014 im Gasthof „Alter Wirt“ Riedering war sehr gut besucht. 

Die Initiatorinnen konnten den Funken überspringen lassen. Viele Eltern haben 

ihr Interesse bekundet und manche ihr Kind vorangemeldet. 

 

Es ist an dem Abend auch ein „Arbeitskreis Waldkindergarten“ entstanden. 

Dieser traf sich von nun an wöchentlich. Herzlichen Dank an Mariell Ohanian, 

Irmi Opperer, Anna Siferlinger, Christine Rauh, Elisabeth Hallmann, Jeanette 

Stadler, Sabine Pellhamer-Lindner, Christine Lechner, Stefanie Schatz, Clara 

Bruckner, Maria Bauer, Annalena Venekamp, Veronika Sattlberger. 

 

Die Bedarfsumfrage der Gemeinde ist sehr positiv ausgefallen und der 

Gemeinderat hat einstimmig beschlossen, dass das Projekt Waldkindergarten 

von Seiten der Gemeinde zu unterstützen sei. 

 

Der Trägerverein „Die Waldwichtel“ Riedering e.V. wurde am 10.03.2014 mit 

9 Mitgliedern in Annalenas .Wohnzimmer gegründet. Herzlichen Dank der 

GründungsVorstandschaft: 1. Vorsitzende Christine Rauh, 2. Vorsitzende 

Sabine Pellhammer-Lindner, Kassier Veronika Sattlberger. 

 

Am 12. April wurde vom Verein ein „Anmeldetag“ im Waldkindergarten 

organisiert. Die Eltern und Kinder trafen sich auf dem erst kurz vor diesem 

Termin gefundenen Waldgrundstück (Dank an Sebastian Loferer) zwischen 

Patting, Hetzenbichl und Aichen und konnten sich informieren, kennenlernen 

und anmelden. 

 

In dem arbeitsreichen Sommer 2014 wurde bei der Gemeinde Riedering eine 

Kostenübernahme der Anfangsfinanzierung von ca. 42.000 EUR erreicht, 

sowie die Zusicherung einer Beteiligung der Gemeinde im Falle eines Defizits. 

Beim Landratsamt Rosenheim erwirkten wir eine Baugenehmigung für die 

Schutzhütte. Wir fanden eine fabelhafte Erzieherin (Dank an Silvia Hatch) 

zusätzlich zu dem schon bestehenden Team. In letzter Sekunde klappte es 

auch beim Jugendamt Rosenheim mit der Betriebserlaubnis, nachdem die 

Schutzhütte aufgestellt war. Dank der fleißigen Vorstandschaft, den vielen 

helfenden Händen vom Verein, dank den Sponsoren und Unterstützern und 

dank der Tatsache, dass das Projekt von Anfang an unter einem guten Stern 

stand, konnten wir am 1. September beginnen und am 3. September 2014 

erstmals 18 Kinder im Wald willkommen heißen. 
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1. Das Bild vom Kind 

 
1.1 Der neugeborene Mensch 
 

kompetenter Säugling 

 

Der neugeborene Mensch kommt als „kompetenter Säugling“ zur Welt 

– dies belegt die entwicklungspsychologische und neurowissenschaftliche Säuglings- und Kleinkindforschung. 

Bereits unmittelbar nach der Geburt beginnt der Säugling, seine Umwelt zu erkunden und mit ihr in Austausch zu 

treten. Jedes Kind weiß von Anfang an, was es gerade braucht und was für seine Entwicklung gut und förderlich 

ist. 

 

 

1.2 Das Kind als aktiver Mitgestalter 
 

ihrer Bildung und Entwicklung 

 

Kinder gestalten ihre Bildung und Entwicklung von Geburt an aktiv mit und übernehmen dabei 

entwicklungsangemessene Verantwortung, denn der Mensch ist auf Selbstbestimmung und Selbsttätigkeit hin 

angelegt. Allerdings können sie nur in einem Umfeld aktiv lernen und sich positiv entwickeln, in dem sie sich wohl, 

sicher und geborgen fühlen, sowie täglich ausreichend Möglichkeit erhalten, sich zu bewegen. 
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1.3 Voraussetzungen für nachhaltiges Lernen 
 

Sicherheit & Geborgenheit - Bewegung - Ganzheitlichkeit - Eigenaktivität - Vorbilder 

 

Wenn ein Kind lernt, dann lernt immer das ganze Kind, mit all seinen Sinnen, Emotionen, Erfahrungen, geistigen 

Fähigkeiten und Ausdrucksformen. Entscheidend für nachhaltiges Lernen ist zudem, dass Kinder die Möglichkeit 

haben eigenaktiv und selbstständig lernen zu können, dass sie eigenen Ideen und Interessen nachgehen können, 

dass sie Fehler machen dürfen, dass sie selbst Entdeckungen machen können und eigenständig Antworten auf 

ihre Fragen finden dürfen. Hier kommt folgender Grundsatz zum Tragen: „Zeige mir und ich erinnere. Lass es mich 

selbst tun und ich verstehe.“ Des Weiteren sind für Kinder gemeinsame Aktivitäten mit anderen Kindern und 

Erwachsenen von großer Bedeutung. Kinder konstruieren ihr Weltverständnis vorrangig dadurch, dass sie sich 

über Dinge mit anderen austauschen und deren Bedeutung und Sinngebung verhandeln. Gemeinsame Aufgaben- 

und Problemlösung und der kommunikative Austausch, der hierbei stattfindet, sind wichtig. Bei gemeinsamen 

Aktivitäten können die Kinder sich selbst und die Welt schrittweise kennen und verstehen lernen. Kinder lernen 

demnach viel von anderen Kindern und auch die Vorbildwirkung von Erwachsenen ist entscheidend. 

Im Bildungsgeschehen nehmen Kinder also eine aktive Gestalterrolle bei ihren Lernprozessen ein, sie sind Akteure 

mit eigenen Gestaltungsmöglichkeiten. 

 

 

 

 

 

 

1.4 Das Kind 
 

eine individuelle Persönlichkeit 

 

Jedes Kind unterscheidet sich durch seine Persönlichkeit und Individualität von anderen Kindern. Es bietet ein 

Spektrum einzigartiger Besonderheiten durch sein Temperament, seine Anlagen, Stärken, Bedingungen des 

Aufwachsens, seine Eigenaktivitäten und sein Entwicklungstempo. Die Entwicklung eines Kindes erweist sich als 

ein komplexes, individuell verlaufendes Geschehen.  
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1.5 Rechte der Kinder 

 

1.5.1 UN-Kinderrechtskonvention 
 

Kinder haben Rechte – universell verankert in der UN-Kinderrechtskonvention. Sie haben insbesondere ein Recht 

auf die Wertschätzung ihrer individuellen Persönlichkeit und das Recht auf bestmögliche Bildung von Anfang an. 

Sie haben ein Recht auf Mitsprache und Mitgestaltung bei ihrer Bildung und allen weiteren, sie betreffenden 

Entscheidungen. 

 

Das Recht auf freie Meinungsäußerung führt zu einem Demokratieverständnis  von  Anfang  an. Verankert ist 

dieses in der UN-Kinderrechtskonvention, die u.a. die tatsächliche Berücksichtigung  des Kinderwillens beinhaltet, 

dem Bundeskinderschutzgesetz, welches z.B. aus Grundrechten eine hohe Qualität fordert und dem Kinder- u. 

Jugendhilfegesetz, in dem das Wohl der Kinder in Betreuungseinrichtungen eine zentrale Thematik darstellt und 

explizit Verfahren der Beteiligung gefordert sind. 

 

In unserer grundsätzlichen pädagogischen Haltung als auch in strukturierten Verfahren der Meinungsäußerung (die 

im Folgenden beschrieben werden) erleben Kinder, dass ihre Äußerungen ernst genommen werden und sie für die 

Gemeinschaft wichtig sind. Sie erfahren, dass sie mit demokratischen Mitteln selbst etwas bewirken und ihre 

Umwelt mit-gestalten können. Unser Waldkindergarten ist ein Ort, in dem sich die Kinder in einem sicheren Rahmen 

für Ihre Rechte und Bedürfnisse einsetzen können und im Ergebnis besser vor Gefahren geschützt sind. Die Kinder 

brauchen dazu Erwachsene, die feinfühlig und zeitnah reagieren, um mit dem Kind zu einer Lösung zu gelangen 

oder die Benennung persönliche Grenzverletzungen als legitim zu verankern. 

 

 

1.5.2 Umsetzung des Schutzauftrages 
 

Kinder brauchen unseren Schutz in belastenden Situationen im körperlichen, geistigen und emotionalen Bereich. 

Insbesondere verankert in § 8a SGB VIII dem Schutzauftrag zum Kindeswohl. Von einer Gefährdung gehen wir 

aus, wenn die gegenwärtige vorhandene Gefahr für die weitere Entwicklung eine erhebliche Schädigung mit 

ziemlicher Sicherheit voraussagen lässt und die Erziehungsberechtigten nicht bereit oder  in der Lage sind, diese 

abzuwenden. Bei einem Verdacht setzt ein konkret geregeltes Verfahren intern sowie wenn nötig auch dem für die 

Gewährung von Leistungen zuständigen örtlichen Träger mit der Übermittlung von Daten, deren Kenntnis zur 

Wahrnehmung des Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a erforderlich sind, ein. Alle unsere 

Mitarbeiter sind fachlich geschult und werden jedes Jahr  fortgebildet. 
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1.6 Bayerisches Integrationsgesetz (Art.5 und Art.6) 
 
Bayrisches Integrationsgesetz (BayIntG)  
Inkrafttreten seit 1.08.2017 
 
 
Vorschulische Sprachförderung Art. 5 
 
(1) 1Die Träger von Kindertageseinrichtungen fördern die sprachliche Entwicklung der Kinder von Anfang an und 
tragen hierbei den besonderen Anforderungen von Kindern aus Migrantenfamilien und Kindern mit sonstigem 
Sprachförderbedarf Rechnung. 2Kinder sollen lernen, sich entwicklungsangemessen in der deutschen Sprache 
sowie durch die allgemein übliche Mimik und Körpersprache auszudrücken, längeren Darstellungen oder 
Erzählungen zu folgen und selbst Geschichten zusammenhängend zu erzählen. 3Sie sollen Wortschatz, Begriffs- 
und Lautbildung, Satzbau und sprachliche Abstraktion in der deutschen Sprache entsprechend ihrem 
Entwicklungsstand erweitern und verfeinern. 4Die Verwendung der lokalen Dialekte wird unterstützt und 
gepflegt. 5Das pädagogische Personal muss über die erforderlichen deutschen Sprachkenntnisse verfügen und soll 
die notwendigen interkulturellen Kompetenzen im erforderlichen Umfang fortentwickeln. 
(2) 1Ab der ersten Hälfte des vorletzten Kindergartenjahres (Art. 26 Abs. 1 Satz 5 des Bayerischen Kinderbildungs- 
und -betreuungsgesetzes – BayKiBiG) vor Eintritt der Vollzeitschulpflicht wird bei allen Kindern zur frühzeitigen 
Feststellung und Förderung einer entsprechenden Entwicklung für die spätere Leistungsfähigkeit in der Schule der 
Sprachstand erhoben. 2Zuständig ist die Kindertageseinrichtung, die das Kind besucht. 3Besucht das Kind keine 
Kindertageseinrichtung, führt die Sprachstandserhebung die Grundschule durch, in der die Schulpflicht 
voraussichtlich zu erfüllen ist. 4In den Fällen des Satzes 3 müssen die Erziehungsberechtigten dafür sorgen, dass 
ihr Kind an der Sprachstandserhebung teilnimmt. 
(3) 1Ein Kind, bei dem das Ergebnis der Sprachstandserhebung nach Abs. 2 erwarten lässt, dass seine 
Deutschkenntnisse für eine erfolgreiche Teilnahme am Unterricht der Grundschule nicht ausreichen werden, soll in 
der Zeit bis zur Einschulung einen Vorkurs zur Förderung der deutschen Sprachkenntnisse besuchen. 2Die 
Erziehungsberechtigten des Kindes können durch die nach Abs. 2 Satz 2 oder 3 zuständige Stelle über mögliche 
weitere Fördermaßnahmen, eine gegebenenfalls bestehende finanzielle Unterstützung und die Vorzüge eines 
regelmäßigen Kindergartenbesuchs informiert werden. 3Wird ein solches Gespräch in den Fällen des Abs. 2 Satz 
3 angeboten, sind sie zur Teilnahme verpflichtet. 
(4) Erfüllt ein Träger einer Kindertageseinrichtung die sich aus Abs. 1 und 2 oder Art. 6 ergebenden Verpflichtungen 
nicht, richten sich Widerruf und Rücknahme der Erlaubnis für den Betrieb der Einrichtung nach § 45 Abs. 2 Nr. 2, 
Abs. 7 des Achten Buches Sozialgesetzbuch. 
(5) Das Nähere zu den Abs. 1 bis 4 kann das Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration im 
Einvernehmen mit dem Staatsministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst durch Rechtsverordnung 
regeln. 
(6) Mit Geldbuße kann von der Kreisverwaltungsbehörde belegt werden, wer den Pflichten nach Abs. 2 Satz 4 oder 
Abs. 3 Satz 3 zuwiderhandelt. 
 

Frühkindliche Bildung Art. 6 
 
1Alle Kinder in Kindertageseinrichtungen sollen zentrale Elemente der christlich-abendländischen Kultur 
erfahren. 2Der Träger einer Kindertageseinrichtung hat dafür Sorge zu tragen, dass sie lernen, sinn- und 
werteorientiert und in Achtung vor religiösen Überzeugungen zu leben sowie eine eigene von Nächstenliebe 
getragene religiöse oder weltanschauliche Identität zu entwickeln. 3Zur Bildung der gesamten Persönlichkeit der 
Kinder unterstützt und stärkt das pädagogische Personal die Entwicklung von freiheitlich-demokratischen, 
religiösen, sittlichen und sozialen Werthaltungen. 4Die Kindertageseinrichtungen sollen dazu beitragen, die 
Integrationsbereitschaft der Familien von Migrantinnen und Migranten zu fördern. 
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2. Die Natur als Wirkungsstätte 

 
2.1 Pädagogik im sozialen Spannungsfeld 
 

Ur-Bedürfnisse - gesellschaftlich bedingte Mangelstation 

 

Die pädagogischen Inhalte von Waldkindergärten wollen von den (Ur-) Bedürfnissen der Kinder ausgehen. Diesen 

Bedürfnissen stehen aktuelle gesellschaftlich bedingte Mangelsituationen gegenüber. Bevor also auf die 

besondere Dimension der Waldpädagogik eingegangen werden kann, muss die Lebenssituation, in der viele Kinder 

aufwachsen, genauer betrachtet werden. Auf dieser Grundlage kann das Konzept „Waldkindergarten“ mögliche 

Antworten formulieren. 
 

2.2 Die menschliche Entwicklung 
 

das Kind durchlebt im Spiel die jahrtausende alte kulturelle Evolution der Menschheit 

 

In jahrtausende langem Prozess hat der Mensch gelernt, die natürliche Welt zu erkennen und sich mit seinen 

Sinnen an sie anzupassen. Durch diese Fähigkeit ist er auf die Höhe seiner Entwicklung gelangt. Ebenso sicherte 

sein Drang nach Gestaltung seiner Umwelt gemäß seinen Bedürfnissen das Überleben und führte zu bestimmter 

Lebensqualität. Diese Bedürfnisse zeigen sich auch noch heute im Spiel der Kinder, beim Bau von Höhlen und 

Lagern, beim Umleiten eines Bachbettes, beim Sammeln von Materialien oder beim Erfinden einfacher Werkzeuge. 

Die Individualentwicklung eines Kindes spiegelt sozusagen die Wiederholung der Kulturgeschichte der Menschheit 

wieder, das Kind durchlebt im Spiel die kulturelle Evolution. Dafür ist keine Umgebung besser geeignet als die 

ungestaltete freie Natur, in der doch diese Entwicklung stattgefunden hat. 
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2.3 Kindheit in der heutigen Welt 
 

Kindheitsforschung - wenig Platz - wenig Bewegung - Überangebot an Spielmaterial - wenig eigene Gestaltungsmöglichkeit 

- reduzierte spontane Spielmöglichkeiten - körperliche Störungen und Aggressionen - Verinselung der Lebensbereiche - 

Vernachlässigung - gestiegene Erwartungen - zeitlicher Druck - Erfahrungen aus zweiter Hand - mediale Reizüberflutung - 

soziale Probleme, psychische und Psychosomatische Erkrankungen - Veröffentlichungen durch Prof. Dr. Spitzer - Die Welt 

hat sich entscheidend verändert. 

 

Die Kindheitsforschung zeigt, dass heute für immer mehr Kinder eine gesonderte Lebensphase „Kindheit“ als Raum 

für eine entwicklungs- und altersgemäße Entfaltung nicht mehr existiert. Nachfolgend sind einige Umstände im 

Ursache-Wirkungsschema aufgeführt, die die gesunde Entwicklung gefährden. 

 

• Durch zunehmende Urbanisierung und Verhäuslichung, beengte Wohnverhältnisse und ungenügend 

bespielbare Flächen in der Nähe der Wohnung können sich Kinder kaum noch körperlich-räumlich 

entfalten. 

• Eigene Gestaltungsmöglichkeiten reduzieren sich dadurch, ein Überangebot an Spielmaterialien und 

vollmöblierte Zimmer schränken Bewegungs- und Gestaltungsmöglichkeiten zusätzlich ein.  

• Es gibt immer mehr  Kinder und Jugendliche mit körperlichen Entwicklungsstörungen wie 

Haltungsschäden, Übergewicht, schwaches Herz-Kreislaufsystem, muskuläre Schwächen und 

Koordinationsstörungen bei Bewegungsabläufen, besonders Störungen des Gleichgewichtsinns. Die 

Zahl der Unfälle, die auf Bewegungsmangel zurückzuführen sind, steigt. 

• Fehlende Spielgefährten und Geschwister und eine Verinselung der Lebensbereiche reduzieren spontane 

Spielmöglichkeiten. Kindheit wird mehr und mehr institutionalisiert und pädagogisiert, die Anforderungen 

und Erwartungen an das oft einzige Kind steigen. 

• Auch das Gegenstück, die komplette Vernachlässigung durch die Eltern und die soziale Verwahrlosung 

der Kinder, die Abgabe der Erziehungsarbeit an die pädagogischen Einrichtungen nimmt immer mehr zu. 

• Die Folgen der Anpassung an die Erwartungen der Erwachsenen und der „Übererziehung“ oder der 

zunehmenden Gleichgültigkeit zeigen sich in vermehrten sozialen Problemen, psychischen und 

psychosomatischen Erkrankungen. 

• Kinder brauchen Zeit, kindliche Tätigkeiten sind oft geprägt von Muße, Versunkenheit und Langsamkeit. 

In unserer heutigen durchterminierten Welt kann oft keine Rücksicht darauf genommen werden, die Kinder 

müssen oft gegen ihren eigenen Rhythmus handeln. 
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• Durch immer komplexere Technologien wird es schwieriger Sinnzusammenhänge zu erkennen. Für 

Kinder ist konkret sinnliches Begreifen sehr wichtig, doch die heutige materielle Welt ist so nicht mehr zu 

erfahren. Es kommt zur Kindheit aus zweiter Hand, die weite Welt wird symbolisiert in Bildern, 

Geschichten und Bildschirmen. 

• Gleichzeitig erleben viele Kinder eine Reizüberflutung durch den Einfluss der Medien. Dies bedeutet eine 

Überforderung der Fernsinne wie Hören und Sehen und eine Vernachlässigung der Nahsinne wie 

Schmecken, Fühlen, Tasten und Riechen. Außerdem sind Kinder immer öfter überfordert von der 

ständigen Überschüttung mit Eindrücken, sie reagieren mit Unruhe, Ängsten und ziellosen Aktivitäten. In 

Studien veröffentlich von Hr. Prof. Dr. Spitzer wurden diese Folgeerscheinungen von zu frühem und zu 

intensivem Bildschirmkontakten auf die Gehirnentwicklung der Kinder und die Folgeerscheinungen 

eindrücklich dokumentiert. 

               

Die Welt hat sich für Kinder (und Erwachsene) entscheidend verändert. 
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2.4 Die Bedeutung von Naturerfahrung 
 

Aufenthalt in der Natur sorgt für Wohlbefinden - Die Natur als Bildungsraum für Kopf, Herz und Hand - Gestärkter Bezug 

zur Natur: fasziniert ohne anzustrengen, unterstützt die Entwicklung, zeigt individuelle Grenzen 

 

Die Umgebung, in der wir uns aufhalten, hat große Bedeutung für unser Wohlbefinden. Dadurch, dass der Mensch 

grundsätzlich für ein naturnahes Leben ausgestattet ist, reagiert er wie oben beschrieben mit Stress, physischer 

und psychischer Erkrankung, wenn er zu sehr vom Erleben der Natur abgeschnitten ist. Im Gegenzug kann die 

Natur mit ihren wohltuenden, heilenden Kräften einen anstrengenden Alltag in unserer heutigen Gesellschaft 

ausgleichen. Die Umgebung, in der wir uns aufhalten, hat große Bedeutung für unser Wohlbefinden. 

Die Natur ist als Erfahrungsraum sehr geeignet, um den ganzen Menschen zu bilden, weil sie den ganzen 

Menschen anspricht – seine Wahrnehmung, sein Denken und Fühlen, seine Phantasie, sein moralisches und 

ästhetisches Bewusstsein ebenso wie sein Körperempfinden, seine Bewegungslust und sein Bedürfnis nach 

Aktivität. 

Der innige Bezug des kleinen Kindes zur Natur soll deswegen nicht gestört, sondern gestärkt werden. Beim Spiel 

in der Natur muss das Kind nicht einen Großteil seiner Konzentration dafür aufwenden, unnütze Informationen und 

überflüssige Sinnesreize auszublenden. Hier bekommt es vielfältigste Anregungen und unterschiedlichste 

Sinneserfahrungen, die genau für die eigentlichen Bedürfnisse dieser Entwicklungsstufe des Kindes passend sind. 

Es ist aktiver Gestalter seiner Lebenswelt, die Natur dient zur Verwirklichung seiner Ideen und damit seiner Selbst. 

Ebenso ermöglicht die natürliche Umgebung noch den Raum für die Erprobung seiner individuellen Grenzen und 

genügend Platz um Freiheit, Gemeinsamkeit und Ruhe zu spüren.  
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2.5 Das kindliche Spiel 
 

Das Spielen ist Voraussetzung für die Entwicklung und das Lernen des Kindes - Theorie des „Urspiels“ von Naturpädagoge 

R. Hettich - Kind und Natur sind eins - Kind und Urspiel sind eins - Einfache Materialien kreatives Spiel - Kind und Natur 

im Hier und Jetzt 

 

Das Spiel ist so alt wie die Menschheit selbst. Kinder kommen mit der Gabe des Spielens zur Welt, es hat als 

Urbedürfnis einen sehr hohen Stellenwert in der Entwicklung des Menschen. Spiel bedeutet Lebensaneignung, im 

Spiel erforscht das Kind seine Umgebung, be- und verarbeitet seine Eindrücke und Erfahrungen und kommuniziert 

darüber mit anderen. Im freien Spiel kann es üben, an seine individuellen Grenzen zu gehen, im selbst gewählten 

Rollenspiel Verantwortung zu übernehmen, Spannungen auszugleichen, Konflikte auszutragen, Geduld mit 

anderen zu haben. Hierbei entdeckt es seine Anlagen und Interessen und entwickelt sich sozial, emotional, 

motorisch, sprachlich und intellektuell. Das Spiel ist die elementare Form des Lernens, freies Spiel beinhaltet immer 

Lernprozesse, aus Spielsituationen entstehen moderierte Lernaktivitäten. 

 

Dabei kommt dem Spiel in der Natur eine besondere Bedeutung zu: 

 

• Das kleine Kind und die Natur sind eins, das Kind schöpft aus dieser Einheit mit der Natur.  

• Kinder kommen als Spielexperten zur Welt und spielen in den ersten 7 Lebensjahren mit dem ganzen 

Wesen – Seele – Geist – Körper. Diese Lebensphase der Ganzheit und des Urspiels kann nicht mehr 

nachgeholt werden, deshalb ist es für den Spielbegleiter umso wichtiger, den Raum dafür zu geben.  

• Je einfacher die Spielräume und Materialien, umso kreativer wird das Spiel sein, je natürlicher die 

Spielmaterialien, desto natürlicher wird das Kind wachsen.  

• Das Kind ist in der Natur immer tätig und jede Tätigkeit hat ihren Sinn. Kind und Natur leben immer im 

Hier und Jetzt. 
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2.6 Der zeitgemäße naturpädagogische Ansatz 

 
Mittel und Wege für Erziehungsziele führen hauptsächlich über Naturerfahrung - Die Präambel unserer Satzung - Über die 

Natur- zur Selbsterfahrung …weil diese zwei Welten noch zusammengehören! - Ehrfurcht - Gesundheit - Phantasie - 

Vertrauen und Hilfe - Verantwortungsbewusstsein - Alternative zur konventionellen Kinderbetreuung 

 

Unser Waldkindergarten orientiert sich am Bayrischen Bildungs- und Erziehungsplan. Bildungs- und 

Erziehungsziele durch Naturerfahrung mit ihren ganzheitlichen Bildungsmöglichkeiten zu vermitteln ist inhaltlicher 

Schwerpunkt unserer täglichen Arbeit. 

 
Aus diesem theoretischen Ansatz übernehmen wir folgende Grundsätze der Waldpädagogik aus der Präambel der 

Satzung des Landesverbands Wald- und Naturkindergärten in Bayern e. V. wie folgt: 

 

„In unmittelbarer Begegnung mit der Natur fördern Wald- und Naturkindergärten auf einzigartige, nachhaltige Weise 

die Entwicklung von Kindern. Ehrfurcht vor dem Leben, eine lebendige Beziehung zu Tieren und Pflanzen und der 

verantwortungsvolle Umgang mit der Natur werden für die Kinder zum selbstverständlichen emotionalen und 

geistigen Besitz. 

 

Der Aufenthalt im Freien unterstützt die körperliche und seelische Gesundheit der Kinder. Primärerfahrungen aus 

erster Hand fördern das Körperbewusstsein und verhelfen der Entfaltung vielfältiger Wahrnehmungs- und 

Bewegungsfähigkeiten. 

 
Im gemeinsamen Spiel mit natürlichen Materialien entwickeln die Kinder in besonderer Weise 

Kommunikationsfähigkeit, Hilfsbereitschaft, Ausdauer, Geduld, Phantasie und Kreativität. 

 

Durch eigenaktives, entdeckendes, möglichst ganzheitliches Tun lernen die Kinder die Komplexität der sie 

umgebenden Welt kennen und erweitern so ihr Wissen. 

 

Die Aufgabe der begleitenden Erwachsenen besteht darin, geeignete Spielräume anzubieten und die Kinder mit 

Vertrauen in die Möglichkeiten ihrer individuellen Entwicklung zu begleiten und zu fördern. 

 

So wollen Wald- und Naturkindergärten dazu beitragen, dass Kinder gänzlich Kind sein können. 

Dadurch können sie zu verantwortungsbewussten, gemeinschaftsfähigen, selbstbewussten und selbständigen 

Mitgliedern der Gesellschaft heranwachsen.“ 

 

In einer reizüberfluteten, kopflastigen, übertechnisierten, wenig durchschau- und gestaltbaren Zeit ist der 

Waldkindergarten eine besondere, zukunftsweisende Alternative zur konventionellen Kinderbetreuung. 
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2.7 Wildnispädagogik in unserem Waldkindergarten 

 

 

2.7.1 Herzroutinen 

 

Bücher sind unsere Ältesten - Wir füttern das Feuer - Natur wahrnehmen - langsam und still werden - Geschenke der Natur - 

Lieder bringen zusammen - Spiele machen Spass - elementare Tätigkeiten - unsichtbare Schule - gemeinsam still sein - 

Einladung zu berichten - Details genauer betrachten - Kinder lieben Geschichten - beschenkt zurückkehren - Was geschieht 

in unserer Umgebung? - Intuition & Bauchgefühl - Eine Erfahrung tief abspeichern 

 

Werkzeuge der Wildnispädagogik sind die Herzroutinen In unserem Waldkindergarten schauen wir darauf dass 

unsere Herzroutinen ihren Platz finden. Die Herzroutinen haben ihre Wurzeln im Art of Mentoring - dem „Mit dem 

Coyote Guide - zu einer tieferen Verbindung zur Natur“, dessen Ursprung wiederum in den Lerntechniken nativer 

Völker zu finden ist. Diese Lerntechniken wurden u.a. von Jon Young zusammengetragen und im oben genannten 

Buch veröffentlicht. 

 

Natur- Museum und Bibliothek – Zeitenabstand!“ 

 

Das Natur-Museum ist ein besonderer Platz/ Aufbewahrungsort an dem wir Fundstücke aus der Natur sammeln 

und allen zugänglich machen. Findet ein Kind z.B. eine Feder, einen Knochen oder etwas Rätselhaftes, stellt es 

das in unserem Museum aus. Hier kann sich das jeder anschauen und mithilfe unserer Bibliothek auch bestimmen. 

 

Unsere Bibliothek besteht aus zahlreichen Bestimmungsbüchern für Pflanzen, Tiere, Insekten, Tierspuren, uvm. 

Es finden sich aber auch Fach-, Geschichten- und Praxisbücher darunter, die von den Kindern genutzt und hin und 

wieder auch ausgeliehen werden. Unsere Bücher sind unsere Ältesten, die Träger des Wissens. Sie inspirieren 

uns, motivieren uns hinaus zu gehen und helfen uns dabei Fragen zu beantworten, aber auch neue zu finden! 

 

Beobachtung & Fragen 

 

Durch Beobachten und Fragenstellen ermutigen wir die Kinder ihrer Neugier nachzugehen. 

 

Wir geben den Kindern die Zeit die sie brauchen um Geheimnisse der Natur intensiv zu betrachten. Durch 

gemeinsames Beobachten und dass stellen von Fragen, lassen wir weitere Fragen im Kind entstehen. Wir füttern 

das Feuer ihrer Leidenschaft zum Lernen und ihre Fähigkeit selber Antworten zu finden. 

 
Anstatt mit fertigen Antworten und „Namen“ die geweckte Flamme zu ersticken, helfen wir den Kindern durch unser 

authentisches Interesse und weiteres Fragenstellen die Welt in ihren feinen Details wahrzunehmen und fördern 

gleichzeitig die Entwicklung ihrer eigenen Quelle der unersättlichen Neugier und Freude am Forschen. 

 

Aktivierung der fünf Sinne 

 

Ganzheitlich Wahrnehmen 

 

Als Begleiter der Kinder ermutigen wir diese alles und an allem zu hören, schauen, fühlen, schmecken und zu 

riechen (so lange es sicher ist!). Das hilft den Kindern dabei aus dem Tunnel-Blick auszubrechen, der durch unsere 

Lebensart und moderne Technologie so sehr verstärkt wird, und unterstützt sie dabei sich als Teil der Natur zu 

erleben. Als Naturalist/ Naturforscher sind unsere Sinne die Werkzeuge mit denen wir die Natur wahrnehmen. In 

unseren Aktivitäten lernen die Kinder immer mit allen Sinnen ganz da zu sein. So erweitern wir ihr Bewusstsein 

und geben ihnen die Möglichkeit die Dinge um sie herum zu erfahren, zu verstehen, sich mit ihnen zu verbinden 

und sich wirklich wach und lebendig zu fühlen. 

 

Fuchsgang, Eulenaugen & Rehohren 
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Wir bewegen uns in der Natur anders als üblich, um die Aufmerksamkeit der Kinder zu schulen. Dazu nehmen wir 

die Fähigkeiten der Tiere zu Hilfe. So z.B. das leise wachsame Laufen wie ein Fuchs. Mit weitem Blick zu sehen 

wie eine Eule, oder zu hören wie die Rehe, wobei wir die Hände wie Geräuschverstärker an die Ohren halten. Im 

Fuchsgang zu gehen bedeutet langsam & sanft zu gehen (wie ein Fuchs) mit achtsamen und leisen Schritten, als 

wenn die Sohlen unserer Füße Augen hätten. 

 

Wenn wir unseren Blick um das periphere Sehen erweitern, aufmerksam sind für all die Dinge die unser Auge 

wahrnehmen kann, dann sind wir mit Eulenaugen unterwegs. 

 

Beide zusammen sind eine kraftvolle Kombination sich durch die Welt mit verstärkter sensorischer Wahrnehmung 

zu bewegen. Fuchsgang und Eulenaugen unterstützen uns auch in unseren anderen Sinnen und gibt uns die 

Möglichkeit langsam und still (Quit Mind) zu werden. Wenn wir unsere Aktivitäten und Exkursionen mit diesen 

beiden Techniken beginnen, hebt das die Stimmung der Gruppe und bringt den Fokus und die Bedeutung auf 

unsere gemeinsame Zeit in der Natur. 

 

Danksagung 

 

Mindestens einmal pro Woche kommen wir im Danksagungskreis zusammen und teilen miteinander wofür wir 

Dankbar sind. Dieses einfache Ritual hat tiefgreifende Auswirkungen. Beim Anerkennen des Wassers, des Feuers, 

der Vögel, der Pflanzen, uvm., bringt uns die Danksagung die Aufmerksamkeit zu den vielen Aspekten/ 

Geschenken der Natur, die um uns herum sind und die uns ständig unterstützen. Das Danke sagen erinnert uns 

daran dass alles miteinander verbunden ist! 

 

Es bietet den Kinder die Möglichkeit zu reflektieren und ihre individuelle Stimme zu teilen. 

Die Danksagung hilft uns dabei das Zusammengehörigkeitsgefühl aufleben zu lassen, die Einheit wieder 

herzustellen, und sie erinnert uns an all die wunderschönen und guten Dinge die täglich auf Mutter Erde geschehen! 

 

Lieder singen 

 

Lieder unterstützen die Naturverbindung in vielerlei Hinsicht. Wir verwenden Lieder um unsere Dankbarkeit für die 

einzelnen Elemente der Natur auszudrücken, um die Gemeinschaft zusammenzurufen, um den Willen des 

Einzelnen oder der Gruppe zu stärken, um Übergänge zu unterstützen, um die Stimmung zu beleben oder zu 

beruhigen und um die Aufmerksamkeit zu wecken. Das Gefühl das in einem jungen Geist bei einem einprägsamen 

Lied und einem antreibenden Rhythmus entsteht, verstärkt das Abspeichern neuer Ideen & Anregungen enorm! 

Lieder bringen Menschen zusammen und ermöglichen es dem Einzelnen, Teil einer Gemeinschaft zu werden. 

  

Spiele 

 

Wir nutzen Spiele um andere Herzroutinen zu stärken, ohne dass das Kind dies bemerkt. Jedes unserer Spiele 

fördert das Kind in seiner Entwicklung und vermittelt Wissen. Und auch hier ohne dass das Kind davon etwas 

mitbekommt. 

Jedes Spiel beinhaltet die Leidenschaft der Kinder sich zu verstecken, schleichen, rennen, erforschen, 

verantwortungsvolles zu übernehmen und auch inne zu halten und zu beobachten, ganz aufmerksam zu sein, bis 

ins kleinste Detail, ihre Merkfähigkeit und ihre Vorstellungskraft zu erweitern, sich lautlos fortzubewegen, ihr 

sensorisches Bewusstsein zu erweitern oder einfach nur „volle Pulle Gas zu geben“ weil es einfach Spaß macht! 

 

So wie das Potential eines jeden Kindes, so sind es auch unzählige Möglichkeiten, die verschiedenen 

Leidenschaften der Kinder zu erkennen, daraus ein Spiel zu machen und mit dieser Leidenschaft die 

Naturverbindung des Kindes zu stärken. 

 

Ach und ... Spiele sind nicht nur für Kinder, sondern für Menschen allen Alters! Und sie sollen Spaß machen! 

 

Überlebenstechniken 

 

Das Praktizieren und Üben von Überlebenstechniken bringt uns in einen tiefen und ursprünglichen Kontakt mit der 

Natur. Hütten bauen, Feuermachen, Wildpflanzen sammeln und zubereiten oder um deren Heilwirkung zu nutzen, 
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sind elementare Tätigkeiten um in Verbindung mit der Natur zu kommen. 

Im Coyote‘s Guide heißt es, dass Überlebenssituationen „eine authentische Notwendigkeit zum Lernen“ erweckt 

(S. 67). Obwohl wir normalerweise nicht in echten Überlebenssituationen sind, so kann doch durch den 

Enthusiasmus & die Hingabe der Kinder ein verstärkter Sinn für Dringlichkeit und Notwendigkeit entstehen. 

Gemeinschaft bilden, Teamwork, Aufgaben & Verantwortungen übernehmen gehen Hand in Hand beim Entwickeln 

von Überlebensfertigkeiten wenn die Kinder zusammenarbeiten, um z.B. ein Feuer zu entzünden oder eine Hütte 

zu bauen. 

 

 

Kindliche Begeisterung und Leidenschaft 

 

Wenn Pädagogen die Begeisterung & Leidenschaft der Kinder wahrnehmen, können sie aufbauend auf diesen 

inspirierende und aufregende Lernerfahrungen erschaffen. Wird der angeborenen Wunsch nach Spielen, 

Musizieren, Fragen stellen und Geschichten hören angesprochen, können wir die Kindern beim Lernen über die 

Natur unterstützen, ohne das es sich „anstrengend“ anfühlt. Spaß soll es machen! Um neue Herzroutinen zu 

etablieren oder um bekannte bei den Kindern zu stärken, nutzen wir die kindliche Begeisterung und etablieren so 

eine unsichtbare Schule für Naturverbindung; eine Lernumgebung in der die Kinder nicht unmittelbar realisieren 

das ihnen das gesungene Lied etwas über den Wasserkreislauf vermittelt, eine Schnitzeljagd ihnen hilft Baumarten 

zu identifizieren, ein Spiel etwas über die verschiedenen Brandarten verdeutlicht oder eine Geschichte Hinweise 

über die Lebensart von einzelnen Tieren enthält. 

 

Sitzplatz / Geheimer Platz 

 

Der Sitzplatz ist der größte Lehrer für jeden Naturforscher bzw. für jene die echte 

Einheimische werden wollen; er ist das Herz von Natur-Bewusstsein und -

Verbindung. 

Kinder suchen sich immer wieder ganz von selbst ihren eigenen stillen Platz. Hier 

sind sie ganz eingetaucht in ihre sinnliche Wahrnehmung oder in ihre Phantasie. Es 

werden Geheimnisse erforscht oder Veränderungen in Wetter, Jahreszeit und 

Tierleben beobachtet. Eine ganz besonders intensive Erfahrung am geheimen Platz 

ergibt sich während des Versteckspielens. Regelmäßig üben wir im Morgenkreis die 

Stille. Gemeinsam ganz still zu sein, zu lauschen und wahrzunehmen erleben wir als 

sehr bereichernd als Gruppe. Die Zeit im Kreis die wir der Stille widmen führt ganz 

besonders zu innerer Stille (Quit Mind); die Aufmerksamkeit sowie Geduld werden 

geschult. 

 

Geschichte des Tages / Redekreis 

 

Nach der Zeit am Sitzplatz oder nach einem Tag in der Natur kommen wir zusammen und teilen Geschichten über 

Beobachtungen und Erlebnisse. Das Teilen von Geschichten unterstützt das Reflektieren der eigenen Erfahrungen, 

sie inspirieren und lassen uns voneinander lernen und eröffnen neue Geheimnisse. Wir Pädagogen teilen unsere 

Erfahrungen und laden die Kinder dazu ein, allen zu berichten. In einem Redekreis haben wir die Möglichkeit 
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weitere Fragen zu stellen die dem Kind dabei helfen, Entdeckungen verständlich zu machen, eigenes Verständnis 

zu vertiefen und um neue Neugierde und Wissbegierde für weitere Unternehmungen und Forschungen zu kreieren. 

 

Der Redekreis geht Hand in Hand mit der Zeit am Sitzplatz um auf diese Weise das Lernen zu verstärken und 

weiter zu entwickeln. 

 

Durch das Zusammenkommen um das Erlebte zu teilen, können achtsame & respektvolle Redekreise entstehen 

und die Lernenden Vertrauen im verbalen Ausdruck entwickeln. 

 

Ein Redekreis kann auch Witz & Lachen, Lieder oder Bewegung enthalten. 

 

 

 

Aufzeichnungen / Journaling 

 

Das Führen eines persönlichen Buches „Portfolio“ beinhaltet intensives Lernen unserer „Schlauen Eulen“. Es 

unterstützt die künstlerischen, literarischen und 

wissenschaftlichen Fähigkeiten. Regelmäßiges 

Malen, Beobachtungen und Erfahrungen aus der 

Natur festhalten, gibt ihnen die Möglichkeit die 

Details genauer zu betrachten, die sie in der 

Natur vorfinden. Dinge, an die sie sich lebhaft 

erinnern, werden so sichtbar gemacht, ebenso 

fehlende Details („Wie schaut der Schwanz eines 

Rotkehlchens aus?“). Durch Zeichnen, 

Schreiben und Kartographie werden 

Aufzeichnungen zu einzigartigen lebendigen 

Dokumentationen über dass was die 

Aufmerksamkeit des Einzelnen in der Natur 

weckt und was dessen Leidenschaften sind. 

 

 

Geschichten erzählen 

 

Jeder liebt Geschichten! Die Menschen lernen seit tausenden von Jahren durch Geschichten und es scheint so 

dass wir dafür gemacht sind sie zu hören und uns an sie zu erinnern. Zusammen mit der Geschichte des Tages, 

wo die Lernenden ihre eigenen Geschichten teilen, ist die Zeit des Erzählens die Zeit für die Lernenden sich zu 

setzen und eine besondere Geschichte von einem erwachsenen Geschichtenerzähler zu hören. Für uns 

Pädagogen ist es besonders wichtig die Kunst des Geschichtenerzählens zu praktizieren und sie damit am Leben 

zu erhalten. Durch diese ursprüngliche Kunst können wir eine Menge tun, um Naturverbindungen zu erweitern; 

über Details von Naturgeschichten eines regionalen Säugetiers, bis hin um Lernende zu inspirieren an der 

herausfordernden Kunst des Feuermachens dranzubleiben. Geschichten vermitteln dem Lernenden auch 

historisches Wissen, z.B. über die Ursprünge unseres und vieler anderer Völker und wie wir früher 

(Naturverbindung) gelebt haben. Und Kinder lieben nicht nur Geschichten, sondern Geschichte! Sie wollen wissen 

woher wir kommen und welche Wege wir gegangen sind. Vom ersten unserer Schritte bis zu der modernen Zeit, in 

der wir jetzt sind. 

 

Das Miterleben des Erzählens stärkt die Fantasie & Vorstellungskraft jedes Einzelnen und hilft dem Kind zudem 

die eigenen erzählerischen Fähigkeiten zu erweitern. 

 

Umherstreifen (Wandering) 
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Das Umherstreifen in der Natur oder im Wald ohne Zeit, Ziel, Plan oder für einen bestimmten Zweck, nur der 

Neugier folgend, nutzen wir um ganz im Moment/ im Jetzt zu sein und um das frei sein von Erwartungen und 

festgefahrenen Vorstellungen zu üben. Oft kommt es dabei zu besonderen und unerwarteten Erlebnissen und 

Entdeckungen. Und auch wenn nicht, so kehrt man dennoch oft „beschenkt“ zurück. 

 

Im Kindergarten haben wir viel Zeit, die den Wundern, Aufregungen und Entdeckungen gewidmet ist. Auf diese 

Weise erleben die Kinder die Geschenke des Momentes zu entdecken, an denen wir zu oft vorbei laufen, weil wir 

zu „schnell“ und „zugeplant“ durch die Welt gehen. 

 

Den Vögeln zuhören/ Vogelsprache 

 

Vogelsprache ist ein Zugang zu einer Multispezies-Kommunikation und eröffnet zahlreiche Informationen über das 

Leben in einer Landschaft. Indem wir still werden, den Stimmen zuhören und die Körpersprache lesen, die uns die 

Vögel, andere Tiere und auch anderen Menschen signalisieren, können wir vieles Erfahren. 

 

Darüber hinaus bleibt selten ein Signal, sei es eine Bewegung oder ein Laut ohne Wirkung, da die Umgebung 

darauf reagiert (konzentrische Kreise). Diese Kreise, Störungen - die Stimmen der Natur - kann man lesen lernen. 

Die Vogelsprache ist dazu ein gutes Übungsfeld. Wenn wir draußen unterwegs sind, achten wir auf diese Signale 

und können so Rückschlüsse ziehen, was in unserer Umgebung und darüber hinaus geschieht, so z.B. ob es allen 

Lebewesen gut geht oder ob Gefahr droht. 

 

Intuition & die Sprache des Herzens 

 

Immer wieder geben wir den Kindern die Gelegenheit die Sprache des Herzens zu vernehmen, sie zu verstehen 

und ihr zu vertrauen. Unter der “Sprache des Herzens” fassen wir zusammen, was unter den Begriffen wie Intuition, 

Bauchgefühl und unbewusstes Wissen Verwendung findet. 

 

Die Sprache des Herzens ermöglicht es Situationen und “Überlegungen” aus einer anderen Perspektive zu 

betrachten und ggf. zu bewerten und alternative Entscheidungen zu treffen. 

 

Durch einen ruhigen Geist und einem offenen Herzen können wir die natürliche Welt um uns herum deutlicher 

spüren und wahrnehmen, was uns mitgeteilt wird, seien es Einladungen oder Warnungen. 

 

Das Trainieren der Sprache des Herzens stärkt das Vertrauen in eine gute und positiv ausgerichtete Welt und in 

sich selbst. 

 

Das innere Auge (Vorstellungskraft) 

 

Das innere Auge ist unsere Fähigkeit Erfahrungen und Wissen wieder her zu holen. Diese Fähigkeit ist bedeutsam 

in der Hinsicht, tatsächlich etwas zu erfahren und zu Wissen werden zu lassen. Und es geht hierbei nicht nur um 

das visuelle Vorstellen, sondern auch um das wieder her holen von haptischen, auditiven, olfaktorischen sowie 

gustatorischen Erfahrungen. Je mehr Sinne wir bei einer Entdeckung einsetzen (solange es ungefährlich ist), desto 

stärker fördert dies unser inneres Augen. Wir speichern eine Erfahrung tief ab und können sie zu jederzeit wieder 

auspacken, um sie mit einer anderen Erfahrung zu vergleichen – so entsteht echtes Wissen. 
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2.7.2 Weitere Prinzipien der Wildnispädagogik 
 

Wir sind Hüter der Erde - Redestab - acht Schilde - vier Elemente - Die sieben Symptome der Wildnis: - John Young erklärt 

Wildnispädagogik - inspirierende Fragen 

 

Wir hüten die Erde auf der wir spielen und wandern und sind. Das heißt wir kümmern uns um das von uns bespielte 

Gelände. Wir kümmern uns darum, dass es den Pflanzen, Tieren, dem Wasser, der Luft, dem Erdreich und den 

unsichtbaren Wesen gut geht. Wir hinterlassen die Orte, die wir besucht haben, so schön wie davor, vielleicht sogar 

schöner. Wir töten oder beanspruchen nicht unnötig Pflanzen oder Tiere. Wir bedanken uns bei den Pflanzen, 

Orten, Bäumen und der Natur. 

 

Wann immer es sich anbietet, nutzen wir den Redestab als Werkzeug. Die Regeln sind einfach: Wer den Stab in 

der Hand hält, der spricht Ich-Botschaften und von Herzen. Die anderen hören mit dem Herzen zu. Der Stab 

wandert im Uhrzeigersinn. Wer nicht sprechen möchte, darf auch schweigen. 

 

Unsere Vorhaben planen wir nach dem Medizinrad, in welchem jede Himmelrichtung ihre eigenen Qualitäten hat. 

Im Osten steht die Inspiration, im Süden das Tun, im Westen das Feiern, im Norden das Nichts. Verfeinert: im NO 

ist die Vision, im O die Inspiration, im SO die Motivation, im S das Tun, im SW die Pause, im W das Teilen & Feiern, 

im NW die Reflexion, im N Geschichten erzählen. Begleitend dokumentieren und präsentieren wir die Gedanken 

der Kinder und reflektieren mit ihnen gemeinsam ihren Lernprozess. 

 

Wir lenken gerne die Aufmerksamkeit auf die 4 Elemente Feuer, Erde, Wasser, Luft. Fühlen uns ihnen dankbar und 

verbunden. 

 

Wir wünschen uns, dass sich bei uns und unseren Kindern die sieben Symptome der Wildnis einstellen: 

Glücklichkeit eines Kindes, Schnelligkeit des Coyoten, Wirklich hilfreich sein, Mitgefühl und Liebe, wahrlich lebendig 

sein, sich kümmern und im Moment sein.  

„Eine Pädagogik der Rätsel, die mit Begeisterung gelöst werden müssen und der Rückbindung an das größere 

Ganze. Es geht darum bei seinem Schüler die Sehnsucht und Neugierde dafür zu wecken, sich auf eine eigene 

Reise zu machen. Dadurch entsteht Verbindung und Kommunikation mit dem Leben. Und all diese Fäden 

verbinden uns mit der Welt, die um uns herum ist. Das funktioniert mit Mäusen, wie mit Sternen, mit dem Land, ja 

selbst mit dem Wind. Und es ändert deine Beziehung zur Welt, wie dich selbst. Deine Präsenz wird größer und 

dehnt sich aus.“ 

 

Wildnispädagogik als Pädagogik, die durch inspirierende Fragen junge Menschen ins Leben schickt, um 

eigenständig zu forschen, statt Daten und Fakten in sie zu stopfen. 

 

Zugleich scheint diese alte Pädagogik der Naturvölker wie ein Lernen das den jungen Menschen einbindet, ihm ein 

Zuhause gibt in der lebendigen Welt, ihn Achtsamkeit, Rücksicht und Liebe lehrt. Über das Wecken einer 

schöpferischen Neugier eine Begeisterung provoziert in der das Lernen zum Spiel wird und Spaß macht.  
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3. Ziele der pädagogischen Arbeit 

 
Im Bereich der pädagogischen Arbeit orientieren wir uns an den Bedürfnissen der Kinder und am „Bayrischen 

Bildungs- und Erziehungsplan“. Für eine Übersichtlichkeit übernehmen wir die Gliederung des Plans und zeigen 

auf, wie wir in unserem Waldkindergarten die geforderten Aspekte umsetzen. 

 

 

3.1 Basiskompetenzen 

 

3.1.1 Personale Kompetenzen 
 

Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen ist Persönlichkeitsentwicklung - Selbstbewusstsein, Resilienz und 

Frustrationstolleranz - Autonomieerleben - Selbstwirksamkeit - Kognitive Kompetenzen - Differenzierte Wahrnehmungen - 

Vielfalt von Sinneseindrücken - Wissen aus erster Hand - Vernetztes Denken - Grobmotorik - Feinmotorik 

 

Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen, wie sie im Wald in vielfältiger Form möglich sind, bedeuten immer 

Körpererfahrung und somit auch Selbsterfahrung des Kindes. Kinder erleben, dass sie selbst etwas bewirken 

können. Das äußere Bauen von Hütten, Nestern etc. bewirkt immer gleichzeitig ein inneres Bauen der Kinder an 

ihrer Persönlichkeit. 

 

Kinder, die in ihrer Kindheit auf Bäume klettern konnten und gelernt haben, hinzufallen ohne sich zu verletzen, 

gewinnen Sicherheit und Selbstbewusstsein, das die Grundeinstellung zum Leben beeinflusst. Selbst gewählte 

Abenteuer oder Herausforderungen stärken das Selbstwertgefühl und schaffen ein stabiles Fundament, um mit 

Belastungen und Stresssituationen besser umgehen zu können. „Das brauche ich mir nicht zu merken, das habe 

ich selbst erlebt.“ Neugierde und Forscherdrang sind Kindern angeboren. Die eigenen Kräfte erproben, die Dinge 

bewegen, untersuchen, auseinander nehmen, nach dem Wie und Warum fragen. 

 

Die Wahrnehmung durch Sehen, Hören, Tasten, Schmecken und Riechen ist grundlegend für Erkennens-, 

Gedächtnis- und Denkprozesse. Die Natur bietet eine Fülle von intensiven und nachhaltigen Sinneseindrücken. 

Durch die Vielfalt der sinnlichen Erfahrungen wird der Mensch beweglich an Körper und Geist. Jeder Stock hat eine 

andere Oberfläche, modriges Holz riecht anders als frisch geschlagenes, die Geräusche des Waldes, die 

Farbenpracht oder der kräftige Geschmack einer Brotzeit draußen im Wald. Diese Eindrücke prägen sich tief in das 

Gedächtnis des Kindes ein. Natur- und Sachwissen, z.B. über Tiere, Pflanzen, Wetter erfolgt aus erster Hand durch 

unmittelbares Erleben.  
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Zusammenhänge, Analogien oder vernetztes Denken sind ständig präsent und werden von den Erziehern erklärend 

oder fördernd unterstützt. 

 

Das „Spiel“ mit der Natur ohne vorgefertigte Materialien bietet den Kindern die Möglichkeit, die eigene Phantasie 

einzusetzen und zu entwickeln. Durch minimale Vorgabe im Material bleibt maximaler Raum für die Entwicklung 

eigenes Ausdrucks und eigener Bilder. 

 

In der Natur und an der frischen Luft haben die Kinder optimale Gegebenheiten sich ausreichend und mit viel 

Freude und Lust zu bewegen. Sie können laufen, hüpfen, balancieren, kriechen, klettern, von selbst wieder ins 

„Verweilen“ kommen, sich eine Pause gönnen oder in eine andere Spielform wechseln. Diese grobmotorischen 

Erfahrungen bilden die Grundlagen für die Entwicklung der Feinmotorik, deren Förderung in der Natur in vielfältiger 

Weise angeregt wird, z.B. Umgang mit Blättern, Flechtarbeiten mit Gräsern. 
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3.1.2  Partizipation 
 

Bundeskinderschutzgesetz garantiert Mitbestimmung - Kinder ernst nehmen und ihnen etwas zutrauen - Punktuelles 

Engagement zugestehen und zumuten - Aufgaben und Herausforderungen demokratisch gestalten - Engagement auch 

außerhalb des Waldkindergartens ermöglichen - Beschwerdemanagement für Kinder beinhaltet Interviews, Gesprächskreise 

und neue Ideen 

 

Seit 2012 gilt der gesetzliche Auftrag des Bundeskinderschutzgesetzes, geeignete Verfahren der Beteiligung der 

Kinder zu sichern. Ziel ist es, die Mädchen und Jungen zu unterstützen eigenständig, selbstbewusst und kritisch 

zu werden. Die Kinder haben die Möglichkeit aktiv gemeinsame Entscheidungen zu treffen, Regeln aufzustellen 

und Einfluss zu nehmen. 

 

Grundlage und Basis für das Leben von Partizipation ist im ersten Schritt, die Gedanken und Äußerungen der 

Kinder achtsam wahr-  und  ernst zunehmen, sowie ihnen Entscheidungen und Aushandlungsprozesse zuzutrauen. 

Kinder wollen vieles alleine tun und alles was Kinder tun, hat einen Sinn. Wir müssen es nur mit ihren Augen sehen. 

 

Mit dieser Haltung folgt im zweiten Schritt das Zugestehen und Zumuten von punktuellem Engagement. Kinder 

wollen helfen. Die Pädagogen sind gefordert dies zu hören und viele Möglichkeiten im täglichen Alltag 

wahrzunehmen. Auch wenn es vielleicht mehr Zeit kostet, gilt es sich diese zu nehmen und sich selbst 

zurückzunehmen, z.B. beim Zusammenlegen eines Seiles. 

 

Im dritten Schritt gilt es Aufgaben, Herausforderungen, Strukturen und Prozesse transparent und für die Kinder 

verständlich  zu gestalten, damit sie sich beteiligen  und engagieren können. 

 

Die Kinder müssen wissen, worum es geht.  Erst dann können sie sich selbständig in demokratische Prozesse 

einbringen. 

 

Beispielhaft genannt sei die tägliche morgendliche Entscheidung der Auswahl des Waldplatzes für diesen Tag im 

Morgenkreis oder die Festlegung von Regeln im Redekreis darüber, wie hoch wir in Bäume klettern. 

 

In Zukunft wollen wir diese verstärkt visualisieren. Bei einer Projektplanung könnte die Abfolge aus dem interessant 

zu erscheinenden Thema aufskizziert und so ein Zuordnen zu einem bestimmten Arbeitsschritt möglich sein. 

 

Der vierte Schritt der demokratischen Gestaltung beschreibt das Prinzip der freien und gleichberechtigten 

Willensbildung und Mitbestimmung unabhängig z.B. vom Alter oder Status in der Gruppe. Eine Beteiligung von 

allen Altersgruppen ist möglich und wichtig. Nicht nur die schnellen Mutigen, sondern auch die Stillen und 

zurückhaltenden Kinder möchten wir ins Boot holen, um z.B. Lösungen für Probleme zu  finden oder den Verlauf 

eines Projektes mitzubestimmen. Das pädagogische Personal stellt hierbei  offene Fragen. 

 

Haben sich die Kinder so im „sicheren Raum“ des Kindergartens ausprobiert, wird es auch im öffentlichen Raum 

möglich. Anfangs benötigen sie Unterstützung oder ein bestätigendes Wort, doch schon bald können sie nach dem 

Weg oder die Verkäuferin im Hofladen selbständig fragen. 

 

Anknüpfen daran fordert das achte Sozialgesetzbuch, in dem das Wohl der Kinder in Bildungseinrichtungen eine 

zentrale Thematik darstellt, explizit Verfahren der Beteiligung. 

 

Voraussetzungen für unser Beschwerdemanagement sind ergebnisoffene Dialoge auf Augenhöhe, die ein aktives 

und wertschätzendes Zuhören, eine fragende Haltung und das sparsame Weitergeben von Erwachsenenwissen 

beinhalten. 

 

Grundsätzlich arbeiten wir mit den Kindern nach dem Prinzip der gewaltfreien Kommunikation. 

 
Empfohlen werden für das Beschwerdemanagement verschiedenste Methoden. Hierbei sind wir noch in der 

Findungsphase. Aktiv angewendet werden schon zeitnahe Interviews in 1:1 Situationen, meist wenn es nur einzelne 

Kinder betrifft, um ihnen einen geschützten Rahmen zu bieten. 
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Möglichkeiten für die gesamte Gruppe finden im Morgen- und Schlusskreis ihren Platz. Täglich fragen wir dort die 

Kinder, was sie beschäftigt oder was sie erlebt haben und besprechen mögliche Lösungen bei Unzufriedenheit 

oder unerfüllten Bedürfnissen. 

 

Für die Zukunft wünschen wir uns eine Visualisierung der Beschwerden durch die Kinder, vielleicht auf einer 

Papierrolle, um den Prozess zu verdeutlichen. An diese Möglichkeiten möchten wir die Kinder langsam 

heranführen. Die Kinder erfahren so auf einer anderen Ebene, dass wir uns mit ihren Bedürfnissen 

auseinandersetzten und ihre Stimme wichtig ist. 
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3.1.3 Beschwerdemanagement 
 

Beschwerdeverfahren Kind/Eltern/Mitarbeiter 

 

Beschwerdemanagement 

Die Basis bildet das Recht auf freie Meinungsäußerung und führt zu einem Demokratieverständnis von Anfang an. 

Verankert ist dieses in der UN Kinderrechtskonvention, die u.a. Kinder als eigenständige Persönlichkeiten und die 

tatsächliche Berücksichtigung  des Kinderwillens beinhaltet, dem Bundeskinderschutzgesetz, welches z.B. aus 

Grundrechten eine hohe Qualität fordert und das    Kinder- u. Jugendhilfegesetz, in dem das Wohl der Kinder in 

Betreuungseinrichtungen eine zentrale Thematik darstellt und explizit Verfahren der Beteiligung gefordert sind. 

In unserer grundsätzlichen pädagogischen Haltung als auch in strukturierten Verfahren der Meinungsäußerung (die 

im Folgenden beschrieben werden) erleben Kinders, dass ihre Äußerungen ernst genommen werden und sie für 

die Gemeinschaft wichtig sind. Sie erfahren, dass sie mit demokratischen Mitteln selbst etwas bewirken und ihre 

Umwelt mitgestalten können. Unser Waldkindergarten ist ein Ort, in dem sich die Kinder in einem sicheren Rahmen 

für Ihre Rechte und Bedürfnisse einsetzen können und im Ergebnis besser vor Gefahren geschützt sind. Die Kinder 

brauchen dazu Erwachsene, die feinfühlig und zeitnah reagieren, um mit dem Kind zu einer Lösung zu gelangen 

oder persönliche Grenzverletzungen als legitim zu verankern. Im nächsten Schritt können Kinder 

Grenzverletzungen benennen.    

Kinder:  

Praktiziert werden zeitnahe Gespräche in 1 : 1 Situationen, meist wenn es nur einzelne Kinder betrifft, um 

Schwierigkeiten kurzfristig zu lösen. Eine weitere Möglichkeit der Ansprache findet in den regelmäßigen Angeboten 

für die klugen Eulen, die schlauen Füchse und die schnellen Adler ihren Platz. Im Rahmen von Kinderkonferenzen 

in Kleingruppen besprechen wir mit den Kindern, was sie beschäftigt oder was sie erlebt haben, dabei suchen wir 

gemeinsam nach Lösungsmöglichkeiten bei Unzufriedenheit oder unerfüllten Bedürfnissen. Denn:  

„Das,  worüber sich Kinder beschweren, ist für sie bedeutsam“ 

Eltern: 

Ein fundiertes Beschwerdemanagement bietet der Kindertagesstätte ein vielfältiges Chancenpotential und ist ein 

wichtiger grundsätzlicher Baustein in der Pädagogik, als lernende Organisation. Voraussetzungen für unser 

Beschwerdemanagement sind ergebnisoffene Dialoge auf Augenhöhe, die ein aktives und wertschätzendes 

Zuhören und eine fragende Haltung beinhalten. Kommunikationsmöglichkeiten zwischen Eltern und Fachkräften 

bieten sich bei kurzen Gesprächen in der Bring- und Abholzeit, ausführlich im regelmäßigen Elterngespräch und 

neu in der Installation eines Briefkastens für Ideen, Anregungen und Anliegen der Eltern. Dieser hängt sichtbar vor 

der Hütte aus und wird wöchentlich von der Leitung geleert. Ein den Eltern am Anfang des Kindergartenjahres 

übermitteltes Formblatt kann dort anonym oder mit Namen versehen eingelegt werden. Nach einer 

Situationseinschätzung der Leitung werden die Anliegen der Eltern individuell und zeitnah bearbeitet. Das heißt, 

entweder ist das jeweilige Anliegen sofort in Eigenregie zu lösen oder muss erst im Team besprochen werden oder 

im Bedarfsfall an eine andere bearbeitende Stelle (Träger, Elternbeirat) weitergeleitet werden. In jedem Fall wird 

auf die jeweiligen Anliegen der Eltern umgehend reagiert, mit dem Ziel, gemeinsame Lösungen zur allgemeinen 

Zufriedenheit zu finden. Wurden gemeinsame Vereinbarungen getroffen werden innerhalb eines Monats die 

betroffenen Eltern angesprochen, ob sie mit der Lösung zufrieden sind. 

 

Respekt und Wertschätzung, Vorbild der Pädagogen 

 

Gute Beziehungen, die durch Sympathie und gegenseitigen Respekt, Offenheit und Wertschätzung 

gekennzeichnet sind, sind die Basis für das soziale Lernen des Kindes. Die Vorbildfunktion der Pädagogen und der 

positive Kontakt zu jedem Kind sind hierbei von besonderer Bedeutung. 

 

Kooperationsfähigkeit 

 

In der Natur mit ihren Verstecken und Nischen sind vielfältige Erlebnisse möglich, bei denen sich die Kinder 

gegenseitig helfen und die Zusammengehörigkeit der Gruppe stärken. Sie machen immer wieder die Erfahrung, 

dass manche Sachen, wie Baumstämme transportieren, nur gemeinsam bewältigt werden können. 

 

Entwicklung von Werten, Achtung der Anderen, des Anderssein 
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Zugehörigkeit 

 

Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft nehmen zu, das Verständnis für andere Kinder wächst. In einem 

Kindergarten ohne Türen und Wände lernen die Kinder „hautnah“, sich der eigenen Kultur zugehörig zu fühlen. 

Andere Kulturkreise sind immer wieder Gegenstand des Spieles, von Gesprächen oder Projekten. 

 

Interessen vertreten und miteinander abstimmen, Konfliktmanagement 

 

Viele Initiativen der Kinder müssen untereinander und auch mit den Erziehern abgesprochen werden. Sie lernen 

ihre eigenen Interessen zu vertreten, die Meinungen der anderen gelten zu lassen, zuzuhören und Geduld zu 

entwickeln. Hier entstehen Kontakte und Kommunikation, werden Konflikte gelöst. Der Erzieher beobachtet, regt 

an und erkennt, wann Hilfestellung nötig ist. 

 

Grenzen und Regeln, Verantwortliches Handeln Verantwortung für die Natur 

 

Grenzen werden vielfach auf natürliche Art und Weise erlebt, z.B. den spitzen Stock richtig handhaben usw. Der 

Umgang mit Normen und Regeln ist im Wald von besonderer Bedeutung, da die Regeln sehr wichtig, und für die 

Kinder einsichtig sind, z.B. in Ruf- und Hörweite bleiben. Das Spiel im Wald ist geprägt von Rücksicht und 

Verantwortung für die Natur. 

„Wir sind Gast im Wald“.  
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3.1.4 Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext 

 
Respekt und Wertschätzung - Vorbild der Pädagogen - Kooperationsfähigkeit - Entwicklung von Werten, Achtung der 

Anderen, des Anderssein - Zugehörigkeit - Interessen vertreten und miteinander abstimmen - Konfliktmanagement - Grenzen 

und Regeln - Verantwortliches Handeln Verantwortung für die Natur 

 

Gute Beziehungen, die durch Sympathie und gegenseitigen Respekt, Offenheit und Wertschätzung 

gekennzeichnet sind, sind die Basis für das soziale Lernen des Kindes. Die Vorbildfunktion der Pädagogen und der 

positive Kontakt zu jedem Kind sind hierbei von besonderer Bedeutung. 

 

In der Natur mit ihren Verstecken und Nischen sind vielfältige Erlebnisse möglich, bei denen sich die Kinder 

gegenseitig helfen und die Zusammengehörigkeit der Gruppe stärken. Sie machen immer wieder die Erfahrung, 

dass manche Sachen, wie Baumstämme transportieren, nur gemeinsam bewältigt werden können. 

 

Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft nehmen zu, das Verständnis für andere Kinder wächst. In einem 

Kindergarten ohne Türen und Wände lernen die Kinder „hautnah“, sich der eigenen Kultur zugehörig zu fühlen. 

Andere Kulturkreise sind immer wieder Gegenstand des Spieles, von Gesprächen oder Projekten. 

 

Viele Initiativen der Kinder müssen untereinander und auch mit den Erziehern abgesprochen werden. Sie lernen 

ihre eigenen Interessen zu vertreten, die Meinungen der anderen gelten zu lassen, zuzuhören und Geduld zu 

entwickeln. Hier entstehen Kontakte und Kommunikation, werden Konflikte gelöst. Der Erzieher beobachtet, regt 

an und erkennt, wann Hilfestellung nötig ist. 

 

Grenzen werden vielfach auf natürliche Art und Weise erlebt, z.B. den spitzen Stock richtig handhaben usw. Der 

Umgang mit Normen und Regeln ist im Wald von besonderer Bedeutung, da die Regeln sehr wichtig, und für die 

Kinder einsichtig sind, z.B. in Ruf- und Hörweite bleiben. Das Spiel im Wald ist geprägt von Rücksicht und 

Verantwortung für die Natur. 

„Wir sind Gast im Wald“.  
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3.1.5 Lernmethodische Kompetenz 

 

Sie ist die Grundlage für einen bewussten Wissens- und Kompetenzerwerb und der Grundstein für schulisches und 

lebenslanges, selbst gesteuertes Lernen, also Lernen, wie man lernt. 

 

Die Ergebnisse der Hirnforschung haben gezeigt, dass sich im Gehirn des Kindes vor allem dann die Bildung von 

Synapsen verstärkt, wenn es „selbstwirksam“ ist, „selbstbildend“ und aktiv beteiligt ist. 

 

Kinder im Naturraum haben den Anspruch und die Möglichkeiten, tiefer in einen Gegenstand einzudringen, 

grundlegendere Erkenntnisse über ein Sachgebiet, einen Gegenstand oder komplexe Vorgänge zu gewinnen. 

Bildung im Waldkindergarten heißt, forschendes Lernen in Sinnzusammenhängen. 

 

Die Prozesse des jahreszeitlich bedingten Werdens und Vergehens werden intensiv erlebt und machen im 

höchsten Maße neugierig. Diese starken sinnlichen Wahrnehmungen des Kindes in der Natur sorgen für eine 

besonders intensive Verankerung des Erlebten/Erfahrenen im Langzeitgedächtnis. Die Echtheit von 

Primärerfahrungen, das Angesprochen sein mit allen Sinnen, schafft emotionale Bezüge, die Anlass sein können, 

viele Fragen zu stellen. Hier haben Sachinformationen ihren Platz, vertiefen und festigen das Erlebte. Den Focus 

des Interesses auf etwas zu lenken, macht neugierig auf mehr und mit der Menge des Wissens steigt die Zahl der 

Fragen der neuen Weltenentdecker. 

 

Diese Lernschritte sensibel fragend begleiten, durch Material unterstützen, dokumentieren und reflektieren macht 

eigenes Lernen für die Kinder deutlich. Die Dokumentation ermöglicht ein nochmaliges Erleben, eine 

Neubetrachtung und Selbstkorrektur eigener Erkenntnisprozesse (Meta-Kognition). In Verbindung mit Produkten 

der Kinder sammelt sie unter dieser Intension einen wirklichen Ausschnitt aus der eigenen Bildungsbiografie in der 

Kindertageseinrichtung, gibt dieser ein lebendiges Gesicht und macht sie erlebbar. Gleichzeitig entwickelt sich eine 

auf Verstehen basierende intensivere Beziehung zwischen Kind und Pädagogen. Der Wald bietet einerseits viel 

Anregung für die kindliche Entwicklung, andererseits ist er weniger reizüberflutend als die Alltagswelt und schafft 

somit eine sehr gute Grundlage zur Entwicklung von Konzentration, Ausdauer und Stille. Lernen ist somit 

Bestandteil der gesamten Erfahrungswelt des Kindes, wird nicht als etwas Zusätzliches im Leben der Kinder, 

sondern als integraler Bestandteil erfahren. 

 

Resilienz, Wachsen an bewältigten Aufgaben 

 

Widerstandsfähigkeit (Resilenz) ist die Grundlage für positive Entwicklung, Gesundheit, Wohlbefinden und hohe 

Lebensqualität, sowie der Grundstein für einen kompetenten Umgang mit Veränderungen. Kinder, die den Umgang 

mit Belastungen und Veränderungen meistern, gehen aus dieser Erfahrung gestärkt hervor und schaffen günstige 

Voraussetzungen, auch künftige Anforderungen gut zu bestehen. Zu den Aufgaben der Erzieher gehört, die 

Potentiale zu fördern und bei Problemen Hilfestellungen zu geben. 
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Naturraumpädagogik lebt von „unfertigen“ Situationen, Grenzerlebnisse im körperlichen Bereich 

 

Naturraum-Pädagogik lebt von „unfertigen Situationen“, sucht die Balance zwischen Wagnis und Sicherheit, Bäume 

zu erklettern zählt z.B. zu den natürlichen Herausforderungen. Verantwortbare Grenz-erfahrungen stärken das 

Selbstbewusstsein des Kindes und geben ihm die Chance, seine Möglichkeiten realistisch einzuschätzen. Solche 

Grenzerlebnisse im körperlichen Bereich schaffen ein stabiles Fundament, um auch mit psychischen Belastungs- 

und Stress-situationen besser umgehen zu können. 

 

Sich auf immer neue Bedingungen einstellen gibt Intensive prägende Erfahrungen 

 

In der Natur finden die Kinder Bewegungsanlässe, die sie auf die Probe stellen und sie mit täglich neuen 

Erfahrungen konfrontieren. Da die Natur in einem ständigen Wandel begriffen ist, muss sich das Kind stets auf 

veränderte Bedingungen einstellen. „Wind und Wetter“ ausgesetzt zu sein fördert nicht nur die Gesundheit, sondern 

vermittelt intensive, persönlich prägende Erfahrungen. Im Wald finden und gestalten die Kinder 

Rückzugsmöglichkeiten, um zu sich selbst zu finden. 

 

Der Umgang und die Auseinandersetzung mit Naturmaterialien, wie sie im Wald in ihrer ursprünglichen Form zu 

finden sind, haben auf die Kinder beruhigende und ausgeglichene Wirkung, sie sind im wahrsten Sinne „erdend“ 

und zentrierend. 
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3.1.6 Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen 

 
Resilienz - Wachsen an bewältigten Aufgaben - Naturraumpädagogik lebt von „unfertigen“ Situationen - Grenzerlebnisse im 

körperlichen Bereich  - Sich auf immer neue Bedingungen einstellen gibt Intensive prägende Erfahrungen 

 

Widerstandsfähigkeit (Resilenz) ist die Grundlage für positive Entwicklung, Gesundheit, Wohlbefinden und hohe 

Lebensqualität, sowie der Grundstein für einen kompetenten Umgang mit Veränderungen. Kinder, die den Umgang 

mit Belastungen und Veränderungen meistern, gehen aus dieser Erfahrung gestärkt hervor und schaffen günstige 

Voraussetzungen, auch künftige Anforderungen gut zu bestehen. Zu den Aufgaben der Erzieher gehört, die 

Potentiale zu fördern und bei Problemen Hilfestellungen zu geben. 

 

Naturraum-Pädagogik lebt von „unfertigen Situationen“, sucht die Balance zwischen Wagnis und Sicherheit, Bäume 

zu erklettern zählt z.B. zu den natürlichen Herausforderungen. Verantwortbare Grenz-erfahrungen stärken das 

Selbstbewusstsein des Kindes und geben ihm die Chance, seine Möglichkeiten realistisch einzuschätzen. Solche 

Grenzerlebnisse im körperlichen Bereich schaffen ein stabiles Fundament, um auch mit psychischen Belastungs- 

und Stress-situationen besser umgehen zu können. 

 

In der Natur finden die Kinder Bewegungsanlässe, die sie auf die Probe stellen und sie mit täglich neuen 

Erfahrungen konfrontieren. Da die Natur in einem ständigen Wandel begriffen ist, muss sich das Kind stets auf 

veränderte Bedingungen einstellen. „Wind und Wetter“ ausgesetzt zu sein fördert nicht nur die Gesundheit, sondern 

vermittelt intensive, persönlich prägende Erfahrungen. Im Wald finden und gestalten die Kinder 

Rückzugsmöglichkeiten, um zu sich selbst zu finden. 

 

Der Umgang und die Auseinandersetzung mit Naturmaterialien, wie sie im Wald in ihrer ursprünglichen Form zu 

finden sind, haben auf die Kinder beruhigende und ausgeglichene Wirkung, sie sind im wahrsten Sinne „erdend“ 

und zentrierend. 
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3.2. Übergänge 

 
Übergänge sind Brücken zwischen verschiedenen Lebensabschnitten. 

 
Übergänge sind zeitlich begrenzte Lebensabschnitte, in denen markante Veränderungen geschehen und Phasen 

beschleunigten Lernens. Übergänge bergen Chancen und Risiken. Es sind Brücken zwischen bestimmten 

Lebensabschnitten. Wer bei einem Übergang diese Brücke betritt, verlässt Gewohntes und Vertrautes. 

 

Gelungene Übergänge ermöglichen es Eltern und Kindern zu wachsen und ein positives Selbstbild in einer neuen 

Rolle (als Kindergartenkind, als Eltern eines „großen“ Kindergartenkindes) zu entwickeln. 

 

 

 

3.2.1 Eingewöhnung – Du bist willkommen 
 

So gelingt unsere gemeinsame, erfolgreiche Eingewöhnung in den Waldkindergarten 

 

Sicherheit von Anfang an - Ohne Eltern geht es nicht 

 

Der wachstumsreiche Übergang ist ein Prozess voller Chancen, der von allen Beteiligten gemeinsam gestaltet wird. Übergänge 

können von starken Emotionen begleitet werden. Nicht nur Kinder sondern auch Eltern und die ganze Familie können 

Anspannung, Verunsicherung, Belastung, Frustration, Angst aber auch Neugierde, Wissbegierde und Freude in dieser Zeit 

erleben. 

 

Wir nehmen alle Gefühle ernst und unterstützen euch und euer Kind in dem Eingewöhnungsprozess. Unsere Energie richtet sich 

in dieser Zeit nicht auf die Belastung und Anspannung, sondern unsere Aufmerksamkeit gilt der Herausforderung, die motiviere 

Seite der Anforderung, auf die Lernprozesse und den Kompetenzgewinn den euer Kind in der Transition (Übergang) erwirbt. 

 

Zusammen mit dem pädagogischem Personal wird die Eingewöhnungszeit individuell für euer Kind gestaltet. 

 

Für ein sicheres Gelingen des Übergangs zu einer neuen Bezugsperson benötigt euer Kind eine sichere Bindungsperson, meist 

sind dies Mama oder Papa. In der Eingewöhnungszeit ist mindestens eine Bindungsperson anwesend. Wir möchten euch und 

eurem Kind großzügig Zeit und Raum zum Ankommen, wachsen und entwickeln geben. Jedes Kind besitzt seinen eigenen 

Lebens- und Zeitplan, diesen gilt es zu achten. 
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Unser Eingewöhnungsmodell 

 

Erster Montag bis Mittwoch: 

Ein Elternteil kommt min. drei Tage lang mit dem Kind in den Wald, bleibt als „sicherer Hafen“ bei dem Kind oder in der Nähe. 

Das Elternteil verhält sich passiv, schenkt aber dem Kind die volle Aufmerksamkeit. 

Nach ca.1-2 Stunden verabschieden sich beide. In dieser Zeit findet kein Trennungsversuch statt. Das pädagogische Personal 

nimmt einfühlsam Kontakt auf.  

 

Erster Donnerstag: 

Meist am vierten Tag wird mit dem pädagogischem Personal individuell der erste kurze Versuch des „Alleindableibens“ vereinbart. 

Eine Möglichkeit ist, dass wir für unser Feuer dringend Reisig oder Holz benötigen. Wir werden die Bindungsperson bitten, 

Nachschub in der Umgebung zu holen. Dies ist für euer Kind vielleicht eine stimmige Vorgehensweise, um sich zu lösen, aber 

doch etwas Notwendiges zu tun. Mama oder Papa besprechen ohne Eile achtsam mit ihrem Kind die Situation und es hilft, wenn 

dem Kind Vertrauen und Zutrauen signalisiert wird. Achtsam bedeutet auch, dass eine eindeutige Verabschiedung ohne 

Wegschleichen von eurem Kind folgt. Die Bindungsperson verlässt das Blickfeld des Kindes für ca. 10 Minuten, bleibt aber in der 

Nähe. Für die Zeiterfassung können z.B. Sanduhren für Kinder eine Unterstützung sein. 

 

Situation 1: Situation 2: 

Kind bleibt gelassen oder weint, lässt sich jedoch 

von der Fachkraft bald trösten und beruhigen und 

findet nach kurzer Zeit in ein Spiel. 

Kind protestiert, weint und lässt sich von der 

Fachkraft auch nach längerer Zeit nicht trösten 

oder fängt immer wieder zu Weinen an. 

→ Kürzere Eingewöhnungszeit 

Langsame Ausdehnung der Trennungszeit um 

täglich 5 min, Elternteil bleibt für mind. 1 Woche in 

der Nähe oder kurzfristig erreichbar 

→ Längere Eingewöhnungszeit 

Stabilisierung der Beziehung zur Fachkraft; erneuter 

Versuch frühestens am Dienstag; 

je nach Reaktion des Kindes langsame Ausdehnung der 

Trennungszeit oder längere Eingewöhnungszeit  

 

 

 

 

 

Rituale und Unterstützung - Erleben des Tagesablaufs - Reflexionsgespräch für Eltern 

 

Besonders in der ersten Zeit erhalten sie viel Hilfe beim Gebrauch des Rucksackes, wir suchen nur wenige 

gleichbleibende Plätze auf und zelebrieren gleiche Rituale, die Sicherheit und Orientierung geben. 

Übergangsobjekte, wie ein Schmusetier sind natürlich möglich. 

 

Übergänge sind als gelungen anzusehen, wenn länger andauernde Probleme ausbleiben, Kinder ihr Wohlbefinden 

zum Ausdruck bringen, sie sozialen Anschluss finden und die Bildungsanregungen der neuen Umgebung aktiv für 

sich nutzen. 

 

Für die Eltern ist uns wichtig, durch das gemeinsame Erleben des Tagesblaufes, ein erstes Reflexionsgespräch 

am Ende der ersten Woche, in der Anfangszeit den gemeinsamen Start in den Tag und eine individuelle Begleitung 

eine Vertrauensbasis zu schaffen. 
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3.2.2 Übergang Kindergarten – Schule 
 

 

Kinder wollen lernen - Schulfähigkeit - Schlaue Eulen - Vorläuferkompetenzen 

 

Kinder sind meistens sehr motiviert, sie wollen sich weiterentwickeln. Trotzdem ist der Eintritt in diese neue 

Lebensphase sowohl bei den Kindern als auch bei den Eltern mit Unsicherheit verbunden. Übergänge werden 

durch Vertrautes erleichtert. Durch gezielte Vorbereitung der Kinder auf die Schule erwerben sie wichtige 

Basiskompetenzen, die ihnen Sicherheit geben. 

 

Die Umwelt des Kindes mit seinen Lernerfahrungen hat eine große Bedeutung für die Schulfähigkeit der Kinder. 

Aus einer ökologisch - systemischen Perspektive bedeutet dies aus heutiger Sicht, dass für die Kinder neben 

inneren Faktoren, die Geborgenheit in der Familie, befreundete Schulkinder, der naturpädagogische Ansatz im 

Waldkindergarten, die achtsame Haltung der Pädagogen, die aufnehmende Schule und vieles mehr zur 

Schulfähigkeit beitragen. Deshalb reduzieren wir die Vorbereitung nicht auf das letzte Kindergartenjahr, sondern 

sehen sie als ganzzeitliche Persönlichkeitsentwicklung im aktiven Austausch mit dem Kind, den Eltern und der 

Umwelt. Wir möchten die Kinder in sich selbst stärken und den eigenen Wert achtsam stützen, dass sie sich mutig 

und mit Selbstvertrauen dem neuen Lebenssituationen stellen können. Auf diesem Weg durchleben die Kinder 

mehrere Phasen - zuerst gemeinsam mit den Eltern, dann in der Altersmischung und später unter Gleichaltrigen. 

 

Ab dem 5. Lebensjahr treffen sich diese schlauen Eulen zusätzlich an zwei Tagen in der Woche: gehen auf größere 

Erkundungstour in unbekanntes Terrain, beschäftigen sich intensiv mit Naturzusammenhängen ihren Fragen und 

Lösungsansätzen, üben sich intensiver in Konzentration und Ausdauer z.B. beim Weben, oder erwerben spielerisch 

Vorläuferkompetenzen. 

 

Letzteres resultiert aus der wissenschaftlichen Erkenntnis, dass bestimmtes vorschulisches Wissen und 

entsprechende Kompetenzen den späteren Erwerb der Schriftsprache und der Arithmetik erleichtern. Unter dem 

Begriff der phonologischen Bewusstheit zählen dazu Wörter von Sätzen zu trennen, Reime zu bilden, Silben zu 

segmentieren und einzelne Laute herauszuhören. Im mathematischen Bereich erkunden wir die Regelmäßigkeit 

und Ordnung von Zahlen und Zahlwortreihen, Verknüpfen korrespondierende Mengen im Sinne von Vergleichen, 

Nachlegen, Sortieren oder Teilen und beschreiben Formen - dies alles mit Materialien aus dem Wald ihrer 

Lebensumwelt. Dabei gilt es im bildlichen Sinne Brücken für die Anforderungen in der Schule zu bauen. 
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Kooperationstreffen und Schulbesuche - Elterngespräch zum Übergang - Kooperation unter den Pädagogen 

 
Stärkend wirkt dabei auch die Kooperation mit der Riederinger Grundschule und der Montessorieschule in Rohrdorf. 

Angeboten werden derzeit in Riedering ein Schnupperunterricht und gemeinsames Turnen bzw. in Rohrdorf 

wöchentliche Treffen der zukünftigen Schulkinder. Besondere Höhepunkte für die schlauen Eulen sind spezielle 

Ausflüge in die nähere Umgebung: sich im ungewohnten Umfeld trauen, verschiedene Blickwinkel und Erwachsene 

mit einer sicheren Instanz erleben usw.. Kurz vor den Sommerferien findet das Abschiedsfest und bei Wunsch der 

Kinder die Hüttenübernachtung statt. Liebe Eltern, auch für euch beginnt ein neuer Abschnitt. Gern tauschen wir 

uns in einem speziellen Elterngespräch über den Entwicklungsstand eures Kindes aus und stärken euer Kind und 

die Familie gemeinsam für die neuen Herausforderungen. 

 

Für eine positive Anschlussfähigkeit gewähren sich die Pädagogen frühzeitig über Lern- und 

Erfahrungsmöglichkeiten aus dem Kindergarten und der Schule und pädagogisches Handeln Einblicke. Die 

Lehrkräfte sind gern eingeladen, uns im Wald zu besuchen. 
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3.3 Bildungs- und Erziehungsbereiche 

 

3.3.1 Wertorientierung und Religiosität 
 

Erwerb religiöser Grundeinstellungen während des Alltags - Grundhaltungen des Staunens, Dankens und Bittens im Erleben 

des Jahreskreislaufs - Übernahme von Verantwortung 

 

In Waldkindergärten können die Kinder sehr bewusst und ganzheitlich religiöse Grundeinstellungen erwerben. 

 

Durch den täglichen Aufenthalt im Freien entsteht bei den Kindern eine tiefe Verbundenheit mit der Natur. Dies 

macht es den Kindern möglich, die Grundhaltungen des Staunens, Dankens und Bittens auf natürlichste Weise zu 

erfahren. So sehnen sie beispielsweise im Herbst den ersten Schnee herbei, freuen sich über die Rinnsale, die 

sich bei starkem Regen bilden oder staunen über den ersten Zitronenfalter im Frühling. Im Erleben der Vielfalt der 

Schöpfung entsteht eine Wechselwirkung zwischen Gefühlen der Geborgenheit, des Vertrauens und Trostes 

einerseits, sowie der Wertschätzung der Natur und des Lebens anderseits. Aus diesem Empfinden heraus lernen 

die Kinder für ihren weiteren Lebensweg, Verantwortung für sich, ihr Handeln und dessen Folgen zu übernehmen. 

 

 

Prozess des Werdens, Vergehens und Erwachens - Positives Selbstbild als Voraussetzung für die Entwicklung moralischer 

Werte 

 

Auch den Prozess des Werdens, Vergehens und Erwachens erleben die Kinder in der Natur immer wieder aufs 

Neue. Beispielsweise indem sie die Frösche beim Laichen beobachten oder im Frühling erleben, wie der Schnee 

schmilzt und nach und nach alles zu neuem Leben erwacht. Über Fragen der Sinngebung, die sich aus solchen 

Situationen ergeben, kann man mit den Kindern gut philosophieren. 

 

Jeden Tag meistern die Kinder im Wald neue Herausforderungen und finden für verschiedenste Probleme kreative 

Lösungen. Sie lernen während des Spiels mit anderen Kindern ihre eigenen Stärken und Schwächen kennen. 

Durch diese intensive Auseinandersetzung mit sich selbst und dem eigenen Körper kann sich jedes Kind als 

individuelle Persönlichkeit erleben und ein positives Selbstbild entwickeln. Diese positive Einstellung zu sich selbst 

ist eine grundlegende Voraussetzung für die Entwicklung moralischer Werte. Denn erst, wenn ich mich selbst achte, 

kann ich auch andere mit ihren Stärken und Schwächen akzeptieren bzw. tolerieren. 
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Entwicklung sozialer Kompetenzen durch den gemeinsamen Alltag -Spielzeugfreie Umgebung wirkt dem Konsumdenken 

entgegen 

 

Im Waldkindergarten erleben die Kinder besonders, dass es wichtig ist, einander zu helfen, aufeinander acht 

zugeben und aufeinander warten zu können, denn nur so kann der Alltag im Wald gemeinsam bewältigt werden. 

Sie entwickeln so im Laufe der Zeit viele soziale Kompetenzen, wie Mitgefühl, Hilfsbereitschaft, 

Einfühlungsvermögen, u.v.m. Sie erkennen, was im Leben wirklich wichtig ist und zu ihrer Zufriedenheit beiträgt. 

 

Darüber hinaus wollen wir nicht tiefer auf die Vermittlung religiöse Werte eingehen. Diese Fragen sind sehr 

persönlich und finden individuell in der Familie ihren Platz. Aber das Vorbereiten und Feiern von religiösen Festen 

wie Erntedank, Weihnachten und Ostern gehört für uns zum nahe liegenden Ablauf. Biblische Geschichten und 

Erzählungen aus anderen religiösen Kulturkreisen oder Dankgebete zur Brotzeit können das Angebot ergänzen. 
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3.3.2 Beziehung – Im Dialog stehen 
 

Dialog ist Grundstein für Qualität 

 

Die Intensität der Beziehung und der Charakter der Interaktionsprozesse zwischen Kindern und pädagogischen 

Fachkräften werden als Schlüsselvariable in der Qualität von Kindertageseinrichtungen angesehen. 

  

Kontinuierliche und feinfühlige Fürsorge 

 

Ähnlich wie in der Bindungsentwicklung zu den Eltern hat eine kontinuierliche und feinfühlige Fürsorge den größten 

positiven Einfluss auf die Entwicklung des Kindes. Sich in den Gefühlen verankert und über Raum und Zeit hinweg 

sicher und angenommen fühlen, vor Anspannung geschützt zu sein und Trost zu bekommen, ist entscheidend um 

frei sein zu können für die vielen spannenden Dinge unseres Lebens. Deshalb liegt uns Feinfühligkeit und gelebte 

Achtsamkeit im Umgang miteinander sehr am Herzen. 

 

Achtsamkeit im Miteinander leben 

 

Sensibel sein, sich selbst spüren, den Blick für die Befindlichkeiten der anderen Kinder und Erwachsenen öffnen, 

damit verbundene feine Differenzen aufmerksam wahrnehmen, darüber nachdenken und erst dann eine 

Entscheidung treffen, daraus wächst Wohlbefinden, Einklang mit sich selbst und Offenheit. 

 

Kinder spiegeln ihre Erfahrungen 

 

Aus einer sozial-konstruktivistischen Perspektive wirkt das Prinzip der wechselseitigen Beeinflussung, d.h. unser 

Vorbild und unsere entwicklungsabhängige Rückmeldung wirkt auf die Kinder. Diese uns wichtige gelebte 

Achtsamkeit erzeugt im Laufe der Zeit eine harmonische und konstruktive Atmosphäre und beinhaltet die 

Grundbedürfnisse von Kindern und Erwachsenen nach Gemeinschaft und Verbundenheit und gleichzeitig Raum 

für Autonomie und Freiheit. 

 

Soziale Kompetenz als Ergebnis 

 

Wenn Kindern eine eigene Meinung und eigene Betätigungsfelder zugebilligt werden, sie Strukturen und wenige, 

aber klare Regeln mit aushandeln dürfen und sie zur Kompromissfindung angeregt werden, entwickelt sich soziale 

Kompetenz – aus neuesten Untersuchungen der Schlüssel zu Glück im Leben. 

 

Kinder sind individuelle Gestalter 
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Aus der Perspektives der Kindertagesstätte als Bildungseinrichtung und dieser Achtsamkeit sind deshalb die Kinder 

bei uns im Wald aktive Gestalter, die in ihrer Individualität akzeptiert, in ihrer Eigenentwicklung und Selbstbildung 

begleitet und denen eine umfassende Mitbestimmung zugestanden wird. Wir verstehen uns als Arrangeure und 

Bildungsbegleiter von Lernprozessen, in einem von achtsamem Interesse getragenen, wechselseitigen 

Interaktionsprozess, der mit einem geringen Maß an Lenkung einhergeht. 

 
Bewusstes gemeinsames Denken 

 

In der bewussten Aufmerksamkeit für die tatsächlichen Fragen, Interessen und Wünsche der Kinder, sowie dem 

Prinzip des gemeinsamen Denkens, nähern wir uns ihren Gedanken, lösen Handlungsprozesse aus oder setzen 

sie fort. Dabei gilt es innezuhalten, abzuwarten, den Kindern zu vertrauen und sie in ihrem Tun mit eigenem 

Rhythmus und Entscheidungen arbeiten zu lassen. Jüngere Kinder benötigen vielleicht mehr individuelle Hilfe, 

ältere eher das beziehungsstützende Gespräch in überfordernden Situationen. 

 

Begegnung auf Augenhöhe 

 

Zu betonen für die Hinführung zu selbständigen Lösungen ist die angestrebte Gleichheit und Verbundenheit in dem 

Sinne, dass die beteiligten Kinder und Erwachsenen sich mit ihren Erfahrungen involvieren und gemeinsam auf 

Augenhöhe Gedanken entwickeln. Handlungsstrukturen dürfen dabei nicht starren Mustern folgen, sondern 

müssen adaptiv auf die jeweilige Situation im Dialog kreativ miteinander aufgebaut werden. 

 

Fühlen von Selbstwert 

 

Durch dieses Einlassen auf die Welt der Kinder und den Austausch im Dialog erfahren sie Achtung und 

Anerkennung als kompetente Lerner. Ihr Selbstwertgefühl und ihre Eigenwirksamkeit werden gestärkt und es 

entsteht Mut für neue Herausforderungen. Gelingendes Zusammenleben ist dann erreicht, wenn in Augenblicken 

der sogenannte Flow auftritt. Das ist der seelische Zustand, in dem das Bewusstsein harmonisch geordnet ist und 

das Kind etwas um der Sache selbst willen tut, erlebt und es glücklich macht. 

 

Für das soziale Miteinander in einer Gruppe leistet die Natur große Hilfe. Das Spiel im Freien begeistert die Kinder 

sehr, dass ihre anfängliche Zurückhaltung meist schnell in den Hintergrund tritt und sie auf Grund dessen 

ungezwungener auf andere zugehen, schnell Kontakte zu knüpfen und sich mit Leib und Seele dem Spiel widmen 

können. 
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Das Zusammenleben in der Gruppe - Soziale Kompetenzen 

 

Mit drei Jahren beginnen Kinder Gruppen selbst zu bilden. Sie besteht dann anfänglich aus drei Kindern. Umso 

älter die Kinder werden, desto höher ihr Entwicklungsstand ist, desto größere Gruppen können sie überschauen 

und strukturieren. Das Spiel in Kleingruppen regt in besonderem Maße das Denken in der Zone der nächsten 

Entwicklungsstufe an. Dabei lernen die Kinder durch Ko- Konstruktion von anderen in der Gruppe. Sie handeln 

dabei ihre unterschiedlichen Bedeutungen aus ihrer Erfahrung im Dialog aus. Kindergruppen sind eine wichtige 

Sozialisationsinstanz für das Leben in der Gesellschaft. 

 

Viele Spielthemen sind auch nur gemeinsam umsetzbar und erzeugen Spaß, Phantasie und Spontanität. Dieses 

eigenständige gemeinsame Tun stellt einen besonderen Anziehungspunkt in ihrer Welt dar. Sie achten auf die 

Strukturen der Gemeinschaft und richten ihr Verhalten daran aus. Kinder sind soziale Wesen. Alle Kinder möchten 

sich zugehörig fühlen, wichtig sein, ihren Platz haben in der Kindergartengruppe. Sie denken mit und helfen mit – 

wenn sie dürfen!“1 Sie erkennen in Gruppenbezügen, dass außerhalb der Familie andere Regeln und 

Anforderungen gelten und eigene Interessen nicht immer durchsetzbar sind. Ziel des pädagogischen Personals ist, 

die Kinder dahingehend zu motivieren, eigene Wünsche, Bedürfnisse und Gefühle zum Ausdruck zu bringen und 

anderen Kindern zu zuhören - zu verstehen, um dann gemeinsame Lösungen für auftretende Konflikte zu finden. 

Dies kann auf unterschiedlichste Weise gelingen. Bilderbücher können den Kindern mögliche Lösungen und 

Verhaltensweisen aufzeigen, Rollenspiele können gewonnene Erkenntnisse vertiefen und Gespräche die Kinder 

unterstützen. 

 

Der Wald bietet Raum für Gefühle 

 

Gleichzeitig bietet die Natur genügend Raum um auftretende Gefühle oder Aggressionen auszuleben oder 

abzubauen. Das Wichtigste am Waldkindergarten ist es wohl, dass die Kinder ihre Gefühle fast uneingeschränkt 

zum Ausdruck bringen können. Denn im Wald stört es nur selten, wenn ein Kind vor Freude herumspringt und 

jubelt, vor Wut schreit oder seine Aggressionen im wilden Lauf abreagiert. 
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Gemeinsam geht alles besser 

 

Der Aufenthalt im Wald erfordert viele soziale Kompetenzen. Während der Freispielzeit entwickeln sich immer 

wieder Projekte, in denen mehrere Kinder zusammen helfen, um ein gemeinsames Ziel zu erreichen. Beim Bau 

eines großen Lagers beispielsweise fallen verschiedene Aufgaben an. Einige Kinder besorgen das Material, andere 

fungieren als Architekten, Innenausstatter oder können gut mit Werkzeug umgehen. Dabei erleben alle, welche 

Vorteile eine gemeinsame Aktion hat und wie viel Spaß es machen kann. 

 

Freundschaften und Mitbestimmung 

 

Im Laufe des Kindergartenjahres entstehen zwischen einzelnen Kindern intensivere Kontakte und es werden tiefer 

gehende Freundschaften geschlossen. In Kinderkonferenzen üben die Kinder Grenzen und Regeln selbst zu 

erkennen und eigenständig aufzustellen, ohne dabei maßgeblich von Erwachsenen bestimmt zu werden. 

Erwachsene vermitteln den Kindern Regeln als fertige Einsichten, die Kinder übernehmen, jedoch nicht immer 

vollends verstehen. Können sie selbst erste Regeln unter sich selbst aufstellen, gehen sie aufeinander ein und 

üben sich im Dialog. 
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3.3.3 Sprache und Literacy 
 

Durch spielzeugfreie Umgebung mehr Kommunikation miteinander - In der Bewegung wächst die Sprechfreude 

 

Die Entwicklung der Sprachkompetenz ist eine wesentliche Voraussetzung um mit der Umgebung in Kontakt zu 

kommen und erfolgreich am alltäglichen Miteinander teilzuhaben. Durch die spielzeugfreie Umgebung sind die 

Kinder wesentlich stärker aufeinander angewiesen, dies trägt dazu bei, dass sie die Fähigkeit miteinander zu 

kommunizieren stetig ausbauen. Schon auf dem Weg nützen die Kinder die Gelegenheit wichtige Neuigkeiten, 

Erlebnisse aus der Familie oder Vorhaben für den Tag mitzuteilen. Dabei lässt sich auch der Zusammenhang von 

Bewegung und Sprechfreude deutlich erkennen, Sprechhemmungen oder Sprachauffälligkeiten sind bei solchen 

Gesprächen oft geringer. 

 

Entdeckungen laden zum Nachfragen ein - Viel sprachintensives Rollenspiel 

 

Die Entdeckungen in der Natur regen die Kinder an zum Nachfragen, Philosophieren und Weiterspinnen von 

Geschichten. So erweitern sich der Wortschatz und die Fähigkeit sich differenziert auszudrücken spielerisch im 

Alltag. Im sprachintensiven Rollenspiel setzen sie ihre Fähigkeiten dann gezielt ein, um mit anderen gemeinsam 

zu agieren, Ideen auszutauschen, Verhandlungen zu führen, Konflikte zu beheben, Vorgehensweisen zu 

diskutieren und ihre Phantasiewelt ausführlich zu beschreiben. 

 

Vielfältige sprachliche Angebote - Märchen haben intensive Bedeutung 

 

Selbstverständlich finden Lieder, Reime, Gedichte, Fingerspiele, alte Kinderspiele, Abzählreime, Quatschsprache, 

Laut- und Sprachspiele, Erzählungen, gespielte Geschichten und andere sprachliche Angebote auch draußen im 

Wald statt. Besonders Märchen und Naturmythologien, die ja über Jahrhunderte nur mündlich überliefert wurden, 

erhalten im Wald, an einem besonders märchenhaften Platz erzählt, ihre ganz intensive Bedeutung. Gerne spielen 

die Kinder Erzählungen nach, sie sind entweder selbst die Darsteller oder bauen sich aus den Naturmaterialien die 

Kulisse und die Spielfiguren. 

 

Kontakt mit Schrift durch Bücher 
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Durch mitgeführte Bücher und andere Materialien wird den Kindern ermöglicht, auch mit Buchstaben, Schrift und 

der geschriebenen Sprache täglich in Kontakt zu kommen. Wechselnde Bilderbücher, Lexika oder Sachbücher sind 

jederzeit zum Ansehen oder Vorlesen lassen zur Verfügung. 

 

Ganzheitlich Buchstaben kennen lernen 

 

Auch draußen ist es möglich Schriftzeichen zu entdecken oder zu hinterlassen. Ob mit Kreide auf einer Tafel, 

Bäume oder Steine, ob Buchstaben geschrieben oder aus Schnee geformt, mit Seilen oder Stöcken gelegt um 

darauf zu gehen, mit dem Körper geturnt, auf vielerlei Arten kann Schrift in der Natur vermittelt werden. Aber auch 

Papier und verschiedene Schreibgeräte stehen den Kindern zur Verfügung, um etwas aufzuzeichnen oder 

aufzuschreiben. 

Projekte wie z.B. ein Geschichtenbuch, Entdeckerbuch oder Wetterdokumentation sind wichtige Schreibanlässe 

für Kinder, die sich aus ihrem Lebensumfeld ergeben. Ebenso können Besuche im Theater oder in einer Bücherei 

zusätzliche Anregungen bieten. 

 

Entdecken von Anderssprachigkeit und Dialekt 

 

Da in den meisten Waldkindergärten der Anteil an mehrsprachig aufwachsenden Kindern bis jetzt sehr gering ist, 

liegt hier der Schwerpunkt eher im Entdecken von Anderssprachigkeit durch einfache Materialien, Lieder oder 

Erfahrungen aus dem Urlaub. Auch der bewusste Wechsel zwischen Dialekt und Hochsprache, Lieder und 

Geschichten in Mundart dienen dem genauen Hinhören und befähigen die Kinder selbst auch die Sprache zu 

variieren. 
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3.3.4 Informations- und Kommunikationstechniken, Medien 

 
Der naturpädagogische Ansatz als Gegenpol zur technisierten Umwelt 

 

Selbstverständlich kann dieser Bereich in einem Waldkindergarten nie 

Schwerpunkt sein, da einerseits schon bei den Rahmenbedingungen 

aufgezeigt wurde, dass dieser naturpädagogische Ansatz genau als 

Gegenpol zum Aufwachsen in einer technisierten Umwelt entstand, 

andererseits im Wald bestimmte IuK- Medien nicht eingesetzt werden 

können. Da die Kindern jedoch in ihrer Lebensumwelt tagtäglich vielfältige 

Medienerlebnisse haben und unvoreingenommen jeglichen IuK-Medien 

begegnen, wird im Waldkindergarten mit besonderem Augenmerk auf die 

Methoden mit dem Erlebten und den Erfahrungen der Kindern gearbeitet. 

 

Zusammenarbeit mit den Eltern 

 

In Zusammenarbeit mit den Eltern, die immer wieder sensibilisiert werden, 

den Medienkonsum auch im häuslichen Umfeld zu beschränken und oft 

den Kindergarten bewusst als Gegenpol gewählt haben, versucht das 

pädagogische Personal die Kinder beim Erwerb von Medienkompetenz wie 

im folgenden beschrieben zu unterstützen: 

 

Wichtigste Aufgabe in diesem Bereich: Kinder sollen Medienerlebnisse verarbeiten 

 

Unsere wichtigste Aufgabe sehen wir darin, den Kindern Zeit und Raum zu geben, gemachte Medienerlebnisse in 

Gesprächen zu verbalisieren und behilflich zu sein, die Erfahrungen in Rollenspielen zu verarbeiten. Wie in den 

Familien erleben die Kinder auch im Kindergarten den gezielten Einsatz von Medien, sowie Alternativen dazu und 

lernen dadurch sich die Zeit der Mediennutzung bewusst einzuteilen. 

 

Kontakt mit Medien bei Ausflügen 

 

Während Ausflügen kommen die Kinder in Kontakt mit verschiedensten Medien, wie z.B. Fußgängerampeln, 

Strichcodescanner beim Einkauf oder Computerausleihe in der Bücherei und erfahren dabei deren Verwendungs- 

und Funktionsweise. Durch Sachbücher, die diese Themen aufgreifen und detailliert den technischen Vorgang 

erklären, werden gemachte Erfahrungen vertieft. So können sich Projekte ergeben, die dann zeitlich begrenzt einen 

vermehrten Aufenthalt außerhalb des Naturraums bedingen. Oft verarbeiten die Kinder ihr Wissen aber auch, indem 

sie sich Computer mit Tastatur, Handy oder ein ferngesteuertes Spielzeug aus Holz nachbauen und die 

Funktionsweise erklären. 

 

Gezielter Einsatz von Digitalkamera, o. ä. während der Freispielzeit 

 

Sehr geeignet für den Einsatz in der Natur ist zum Beispiel der Fotoapparat. Die entstandenen Arbeiten können 

von den Kindern festgehalten und so dokumentiert werden oder Tiere, die man entdeckt hat, können dann als Foto 

in das eigene Portfolio wandern. Ebenso begeistern Fotoprojekte zu einem bestimmten Thema die Kinder, die 

Umgebung bietet reichhaltige Motive zum Experimentieren mit der Kamera. 

 

Einsatz von auditiven Medien immer wieder sinnvoll 

 

Der Einsatz von auditiven Aufnahmegeräten ist ebenso gut möglich und bietet vielfältige Möglichkeiten. Zum einen 

können die Kinder frei experimentieren, indem sie beispielsweise die Geräusche in der Natur oder ihre eigene 

Stimme aufzeichnen und später das Ergebnis anhören. Zum anderen werden gezielt Lieder oder Hörspiele 

abgespielt oder selbst aufgenommen. 
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3.3.5. Mathematik 

 
Durch Bewegung das eigene Körperschema erfassen - Grundlage für räumliche Orientierung 

 

Im Naturraum haben die Kinder viele Möglichkeiten und viel Zeit sich zu bewegen und dabei ihren Körper und ihre 

Umgebung kennen zu lernen. So gelingt es ihnen, ihr Körperschema zu erfassen, was wiederum als Grundlage 

der räumlichen Orientierung dient. Mit diesen Erkenntnissen ausgestattet finden sich die Kinder zunehmend besser 

ihn ihrem Waldgebiet zu Recht. Sie fangen an Plätze bestimmten Richtungen zuzuordnen. Durch die intensive 

Auseinandersetzung mit sich selbst und den sie umgebenden Materialien lernen sie spielerisch Dinge zu 

vergleichen, zu klassifizieren und zu ordnen. Sie erleben, dass ein Stein rund oder eckig, schwer oder leicht, flach 

oder dick sein kann. 

 

Erste Kontakte mit ein- und mehrdimensionaler Geometrie bei der Konstruktion verschiedener Bauten oder Figuren 

 

Während des Freispiels üben sich die Kinder immer wieder als Architekten, Baumeister und Künstler und sammeln 

dabei Erfahrungen mit ein- und mehrdimensionaler Geometrie. Sie haben genaue Vorstellungen darüber, wie ihre 

Bauten, Figuren, Muster oder sonstige Gegenstände aussehen sollen und suchen sich das in Länge, Stärke und 

Form passende Material. Im Laufe der Zeit verfeinert sich dabei ihr visuelles und räumliches Vorstellungsvermögen, 

sie beginnen Details zu bauen. 

 

Ergänzung vorhandener Ressourcen durch zusätzliche Materialien 

 

Das pädagogische Personal kann die vorhandenen Ressourcen mit zusätzlichen Materialien ergänzen. So werden 

beispielsweise Zahlenbilder, Bücher, Formen und Körper mitgebracht und unterschiedlichste Spiele dazu 

angeboten. Die Kinder können frei mit den Materialien experimentieren, Zuordnungsspiele machen und einfache 

Rechenoperationen vollziehen und erwerben so ein erstes Verständnis für funktionale Prinzipien. 

 

Erste Erfahrungen mit Zeit, Monatsnamen oder Wochentagen durch strukturierten Tagesablauf und Rituale 

 

Erste Erfahrungen mit Zeit, Monatsnamen und Wochentagen können die Kinder zum einen durch einen 

strukturierten Tages- und Wochenablauf sammeln, zum 

anderen durch gewisse Rituale im Morgenkreis. Jeden 

Tag werden beispielsweise das Datum und der jeweilige 

Wochentag besprochen, zudem werden täglich die Kinder 

gezählt um zu sehen, wie viele fehlen. Dies ermöglicht 

den jüngeren Kindern ungezwungen ihre Kenntnisse im 

Bereich der Zählkompetenz zu erweitern. Des Weiteren 

werden gezielte Angebote im mathematischen Bereich 

passend zu den jeweiligen Themen angeboten. Die bei 

diesen Aktivitäten gewonnen Kenntnisse werden während 

der Freispielzeit dann mit einzelnen Kindern oder einer 

Kleingruppe in unterschiedlichsten Situationen verfeinert. 

So kann man beispielsweise die von einem Kind 

gesammelten Steine zählen, in einzelne Teilmengen 

aufteilen, nach Größe sortieren u. v. m. Viele dieser 

Situationen ergeben sich aus dem freien Spiel der Kinder 

und müssen nicht eigens angeleitet werden. 
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3.3.6 Naturwissenschaften und Technik 

 
Das Kindergartenkind als Naturforscher 

 

Dem Forscherdrang des Kindergartenkindes 

werden im Naturraum nur wenig Grenzen gesetzt, 

denn die Möglichkeiten zur Entfaltung sind immens 

und meist mit wenig Aufwand und Vorbereitung 

durchzuführen.  

 

Der tägliche Aufenthalt in der Natur prägt das genaue 

Wahrnehmen 

 

Durch den täglichen Aufenthalt im gleichen 

Waldgebiet können die Kinder sehr genau die kurz- 

und längerfristigen Veränderungen in ihrer Umwelt 

beobachten und die Wahrnehmung auch für kleine 

Details wird zunehmend geschärft. 

 

Der Jahreskreislauf, Naturveränderungen und verschiedene Wetter-phänomene werden von den Kindern intensiv 

erlebt und werfen bei ihnen zahlreiche Fragen auf. 

 

In langen Gesprächen, durch Bücher, Mythologien und Experimenten werden gemeinsam Antworten gesucht und 

so prägen sich die ersten Erkenntnisse dieser naturwissenschaftlichen Gegebenheiten stark ein. Der Kreislauf des 

Lebens wird besonders intensiv wahrgenommen, wenn z. B. ein Baum durch das Jahr immer wieder besucht wird. 

Zuerst entdeckt man die Blüte, dann die Früchte und Samen, die zur Erde fallen und dort unter dem Schnee 

überwintern. Diese beginnen im Frühjahr zu keimen, so dass der Boden plötzlich voller Sämlinge ist, wovon dann 

die meisten wieder sterben und nur die wenigsten zu kleinen Bäumchen heranwachsen. 

 

Kinder erlangen fundiertes Wissen über Fauna und Flora 

 

Bei den Beobachtungen der umgebenden Flora und Fauna erreichen die Kinder im Lauf der Zeit ein fundiertes 

Wissen, das im täglichen Umgang mit Bestimmungsbüchern oder Spielen und Projekten weiter gefestigt wird. 
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Ausreichen Möglichkeit sich mit den 4 Elementen zu beschäftigen, nachhaltiges, ganzheitliches Erleben 

 

Besonders dem intensiven Kontakt mit den vier Elementen Feuer, Erde, Wasser und Luft, die gerade im 

Kindergartenalter zum Experimentieren und Erforschen einladen, wird im Naturraum ausreichend Platz gegeben 

und so das ganzheitliche Erfahren gefördert. 

 

In den verschiedenen Jahreszeiten erleben die Kinder unterschiedliche Aggregatszustände und die sich dadurch 

ergebenden Eigenschaften. Vom festgefrorenen Schnee, zu dem, der staubt wie Puderzucker, vom Pappschnee, 

der ideal zum Bauen ist zu Schmelzwasserbächen, die ausgetrocknete Bachbette überfluten. Vom geschmolzenen 

Schnee, der sich draußen über Nacht zu Eis gefriert, zu Tauwassertröpfchen, die Spinnennetze sichtbar werden 

lassen und Pfützen, die jeden Tag kleiner werden, weil die Sonne das Wasser daraus verdampft: gibt es jeden Tag 

unzählige Anregungen und Naturwunder zu bestaunen. 

 

Messungen von Gewicht, Länge usw. gehören zur Lebenswelt 

 

Die Messungen von Temperatur, Niederschlagsmenge, der Länge 

eines Stockes, das Gewicht eines gefundenen Steins und vieles 

mehr werden von den Kindern selbst angeregt und unternommen. 

 

 

 

Kraft von Wind, Wasser und Sonne erfahren 

 

Die Kräfte von Wind, Wasser und Sonne erleben die Kinder hautnah, 

die Nutzung dieser zukunftsträchtigen Energieformen ist dadurch 

leicht auszuprobieren und zu vermitteln. 

 

Erstes Erleben von physikalischen Gesetzmäßigkeiten 

 

Bei den vielen Bewegungsspielen entdecken die Kinder am eigenen 

Körper physikalische Gesetzmäßigkeiten, beim Bauen und 

Konstruieren stoßen sie auf spielerische Anwendung von Hebeln, 

Rad, Waage oder schiefe Ebene. 
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Umgang mit Werkzeug, Herstellen von Spielgeräten 

 

Mit geeigneten Werkzeugen wie Sägen, Hämmer, Bohrer oder Schnitzmesser können sich die Kinder erproben 

und werden befähigt sich einfache Spielgeräte selbst herzustellen. So entstehen kleine Rindenboote, Autos, 

Flugzeuge und Hubschrauber mit Propeller, Pfeifen, Holunderperlenschmuck, geschnitzte Figuren und vieles mehr. 

Dabei lässt sich viel über die Funktionsweise dieser selbst hergestellten Dinge lernen, oft muss lange getüftelt 

werden, bis sich ein Rad oder ein Propeller auch dreht oder ein Musikinstrument einen Ton von sich gibt. 
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3.3.7 Umwelt 

 
Die Natur im Jahreskreislauf: 

 

Die beste Schule der Sinne! 

 

warm und kalt - feucht und trocken - bunt und grau - laut und leise - hart und weich - klein und groß - 

zackig und glatt 

 

 

Differenziertes Wahrnehmen von: 

 

Farbtönen - Luftzügen - feinste Gerüche - Geräusche - Wetterumschwung - die wärmende Sonne 

 

Gerade das Leben in der Natur bietet eine Fülle von intensiven und nachhaltigen Sinnesanreizen. Der Frühling wird 

erst in Relation zum Winter so richtig fassbar. Der Winter ist still, starr, arm an Farben und Gerüchen. Frühling 

bedeutet die Explosion der Farben, Geräusche, Düfte. Die Kinder nehmen diesen Rhythmus der Natur und die 

vielfältigen, komplexen Abläufe mit allen Sinnen gleichzeitig wahr. 

 

Die Natur liefert originales Erleben und nicht mühsam rekonstruierte einzelne Sinneseindrücke und Erklärungen. 

Das im Kind gespeicherte Potential der Sinne wird bewahrt und sensibilisiert: 

 

• Die differenzierte Wahrnehmung des Auges wird deutlich,  wenn z. B. im Frühjahr allmählich tauender 

Schnee, keimendes Leben, eine Vielzahl von verschiedenen Grüntönen und Blattformen zu erkennen 

sind. 

 

• Das Riechen und Schmecken der verschiedenen Kräuter und Beeren, der frischen Walderde oder des 

Baumharzes verfeinert Geruchs- und Geschmackssinn. 

 

• Der weiche Boden, raue Baumrinde, glatte Steine, aber auch Wind, Kälte, Nässe und die Wärme der 

Sonnen-strahlen werden gespürt, fallende Regentropfen und schmelzende Schneeflocken auf der Hand 

gefühlt. 

 

• Die von Rauschen, Plätschern, Surren und Zwitschern unterbrochene Stille ist ausgesprochen wertvoll für 

die allgemeine Differenzierung des Hörens. 
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So ist die Begegnung mit der Schönheit, der Farben- und Formenvielfalt, sowie mit der immer wiederkehrenden 

Lebendigkeit der Natur eine persönliche Bereicherung und in der heutigen Lebenssituation der Kinder von 

unschätzbarem Wert. 

 
Grundsätzliche Einsicht in Zusammenhänge, erleben und erforschen 

 

Durch das tägliche direkte Erleben gewinnen die Kinder grundsätzliche Einsichten in Sinn- und 

Sachzusammenhänge der natürlichen Umwelt und elementare, biologische Gesetzmäßigkeiten. Rhythmus und 

Wirkung der Jahreszeiten werden ihnen vertraut. Im täglichen Spiel erleben und erforschen sie die Natur, entdecken 

ihre Geheimnisse und stellen einen persönlichen Bezug zu ihr her. Das Kind hat die Möglichkeit sich als Teil des 

Ganzen zu erfahren. 

 

Wertschätzung des Lebendigen, ich bin ein Teil des Ganzen 

 

Sie fühlen dabei, welchen unschätzbaren Wert der Wald für Menschen, Tiere und Pflanzen hat und lernen, 

behutsam mit Lebendigem umzugehen. Ihre Erlebnisse im Waldkindergarten führen sie zu Wertschätzung und 

Liebe für die natürliche Umwelt, wodurch sie auch später, im Erwachsenenalter, Verantwortung zum Schutz des 

Lebens übernehmen. 

 

Praktizierter Umweltschutz wie Müllvermeidung und –sammeln, Wasser sauber halten und sparen 

 

Der täglich praktizierte Umweltschutz prägt sich bei den Kindern nachhaltig ein. So wird unnötiger Müll vermieden 

und der Wald regelmäßig von Abfall befreit, wobei die Kinder viel über die Verrottungsdauer verschiedener 

Materialien erfahren. Die Kinder lernen, wie wichtig sauberes und genügend Wasser für alle Lebewesen ist, wenn 

sie beispielsweise die Auswirkungen eines trockenen Sommers miterleben. Die Tiere in der ausgetrockneten Pfütze 

müssen sterben, die Pflanzen werden dürr, der Waldboden staubig, der Borkenkäfer befällt Fichten, die dann gefällt 

werden müssen. 

 

Wie verändere ich die Umwelt? 

 

Auch die Veränderungen, die wir durch den Aufenthalt an einem Platz verursachen, werden den Kindern bewusst. 

An dem Sitzplatz kann das Moos nicht mehr wachsen und wenn man anfängt zu graben, werden die Wurzeln der 

Bäume verletzt, manche Pflanzen können nicht mehr weiter wachsen, wenn man etwas davon abreißt. Daraus 

entwickeln sich die wichtigen und einsichtigen Verhaltensregeln im Wald, die das rücksichtsvolle Umgehen mit 

Flora, Fauna und Mitmenschen beinhalten. Diese einzuhalten fordert von den Kindern erste Übernahme von 

Verantwortung für ihre direkte Umwelt. 
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3.3.8 Ästhetik, Kunst und Kultur 

 
 

Die Natur als ideales Umfeld, eigene Gestaltungs- und Ausdruckswege zu entdecken 

 

Die Natur als Umgebung mit reichhaltigem Potential an Raum, Materialien, Formen, Farben, Aggregatzuständen 

bietet das ideale Umfeld für Kindergartenkinder eigene Gestaltungs- und Ausdruckswege zu entdecken. 

 

Natürliche Ästhetik spricht Kinder sehr an 

 

Die Naturmaterialien besitzen großen Aufforderungscharakter zu kreativem und phantasievollem Spiel, denn sie 

sind beliebig einsetzbar und ihnen wohnt eine natürliche Ästhetik inne, die die Kinder sehr anspricht. Eben durch 

diese Ästhetik bietet die Natur auch eine besondere Kulisse für Rollenspiel, Theaterspiel, Nachspielen von 

Erzählungen, besonders auch von Märchen, die ja oft in dieser Umgebung spielen. 

 

Aus Naturmaterialien entstehen phantasievolle Werke… 

 

Diese Fähigkeit der Kinder, die Schönheit der Natur zu erkennen, Formen zu entdecken, Farben zu unterscheiden, 

Gestalt in Gegenstände zu interpretieren, ist die Grundlage für ihr gestalterisches Tun. Im freien Spiel werden so 

aus Erdhügeln Ritterburgen und Wohnungen, aus einem Stock eine Figur, aus Moos eine Bettdecke. Je 

differenzierter die Kinder erkennen, umso komplizierter, materialreicher und aufwändiger werden die Bauten aus 

Naturmaterialien. So entstehen große Maschinen, Zwergenstädte, 

Häuschen, Lager, Brücken, Büro mit Computer.....und sie sind somit 

jeden Tag aufs Neue Gestalter ihrer eigenen Spielwelten.  

 

…. die oft Gemeinschaftsprojekte sind 

 

Natürlich sind so große Projekte oft Gemeinschaftsarbeiten, bei denen die 

Kinder lernen, miteinander Ideen umzusetzen, gestalterische 

Kompromisse einzugehen, vernünftig mit den Ressourcen zu haushalten, 

die Grenzen des Materials kennen zu lernen und sich gegenseitig zu 

inspirieren. 

 

Das kreative Tun steht vor dem eigentlichen Werk 

 

Ohne das Eingreifen der Erwachsenen werden solche Bauwerke selten 

länger erhalten, die Erbauer sind Umgestalter, ebenso oft wie Zerstörer 
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ihrer eigenen Gebilde, das kreative Tun steht im Vordergrund vor dem eigentlichen Werk. 

 

Natürliche Spielmaterialien sind nicht zweckgebunden 

 

Die Spielmaterialien sind nicht zweckgebunden, daher vielfältigst einsetzbar, je nachdem ob gerade ein Stall, ein 

Laden oder eine finstere Drachenhöhle benötigt wird. 

 

Farben- und Formenvielfalt, Materialreichtum 

 

Die Natur bietet viele Formen und eine Fülle von Farbnuancen, es macht den Kindern viel Freude damit zu 

experimentieren. Rindenstrukturen können mit Wachsmalkreiden auf Papier durchgepaust werden, mit 

verschiedenen Blätterformen kann gedruckt werden, mit Steinen, Stöcken, Moos und Pflanzen lassen sich 

wunderschöne Legebilder gestalten. Auch das Herstellen von natürlichen Farben, mit verschiedenen Erden und 

Tapetenkleister, oder aus Früchten und Blätter ist sehr leicht möglich. Bemalt werden damit außer Papier auch 

Steine, Holzscheiben und glatte Baumstämme. 

 

Land Art und große dreidimensionale Werke mit viel Körpereinsatz möglich 

 

Ganz besonders interessant ist selbstverständlich die Kunstform „Land Art“, die von dem Reiz der Naturmaterialien 

und der Vergänglichkeit lebt. Auch Skulpturen von Holzbildhauern regen die Kinder an, da sie selbst mit diesem 

Material sehr vertraut sind. Besonders das dreidimensionale Arbeiten mit großem Körpereinsatz wird von manchen 

Kindern geschätzt, da sie sich dabei richtig ausarbeiten können. Ungewöhnliche Gestaltungsmaterialien wie 

Schnee, Eis, selbst gefundener Ton bringen zusätzliche Erfahrungen. 

 

Vom ungestalteten Fichtenzapfen zur selbst geschnitzten Spielfigur 

 

Geschichten werden von den Kindern gerne nachgespielt, die Kulisse oder die Spielfiguren selbst gefertigt. Vom 

unbearbeiteten Fichtenzapfen als erste Figur, die später Blätter angezogen bekommt und dann ein Gesicht, bis 

zum selbst geschnitzten Zwerg mit Pflanzenfarben bemalt, geht die künstlerische Entwicklung. Bei Besuchen im 

Museum, Ausstellungen, Theater oder Einladung ortsansässiger Künstler können die Kinder andere Kunstformen 

kennen lernen, für sich weiterentwickeln und den Kunstbegriff diskutieren, vielleicht nach dem Motto, „was ist Kunst, 

das kann ich auch“. 
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3.3.9 Musik 

 
Gezielte Angebote während des Morgenkreises passend zum Thema 

 

Musikalische Erziehung wird in Waldkindergärten auf 

unterschiedlichste Weise praktiziert. Zum einen werden mit den 

Kindern gezielte Angebote gemacht, zum anderen finden die Kinder 

während der Freispielzeit immer wieder Möglichkeiten diesen 

Bereich aufzugreifen. Im gemeinschaftlichen Kreis beispielsweise 

können Begrüßungs- oder Abschiedslieder tägliches Ritual sein oder 

mit den Kindern zu den jeweiligen Themen passende Lieder 

erarbeitet werden. Zudem ist es möglich Geschichten mit 

Musikinstrumenten (Klangstäbe, Trommeln, Rasseln,...), aber auch 

mit Naturmaterialien (Steine, Stöcke,...) zu verklanglichen und zu 

begleiten, sowie Sprach- und Rhythmische Spiele anzubieten. 

 

Entdeckung der eigenen Singstimme mit all ihren Facetten 

 

Die Entdeckung und der kreative Einsatz von musikalischen 

Elementen in der Gruppe macht den Kindern sehr viel Spaß, fördert 

den Gemeinschaftssinn und ermöglicht den Kindern immer wieder 

neue Erkenntnisse in diesem Bereich zu sammeln. In 

verschiedensten Situationen lernt das Kind zwischen laut und leise, 

tief und hoch, schnell und langsam zu unterscheiden. Die Kinder 

erleben die Unterschiedlichkeit der einzelnen Kinderstimmen und 

erproben ihre eigene Singstimme mit all ihren Facetten. 

 

Ausbildung eines Repertoires an Lieder durch Wiederholungen, Umgang 

mit Instrumenten 

 

Da gewisse Lieder bei bestimmten Situationen, Festen oder 

Jahreszeiten wiederkehren, gelingt es ihnen diese zu verinnerlichen 

und so ein Repertoire an Liedern auszubilden. Durch den 

regelmäßigen Einsatz bestimmter Instrumente, wissen die Kinder, 

wie diese zu benutzen sind und für welche Zwecke sie verwendet 

werden können. 

 

Wahrnehmung verschiedener Klänge und Geräusche im natürlichen Lebensraum Wald 

 

Die natürliche Umgebung im Wald bietet den Kindern immer wieder Möglichkeiten unterschiedlichste Geräusche 

und Klänge wahrzunehmen, zuzuordnen und deren beruhigende Wirkung zu erfahren. Während der Freispielzeit 

werden von den Kindern hauptsächlich Naturmaterialien verwendet, mit denen sie musikalisch experimentieren. 

 

Experimentieren mit Naturmaterialien und erstellen eigener Instrumente 

 

Dabei können sie unterschiedlichste Erfahrungen mit Klängen, Geräuschen und Rhythmen sammeln. Die 

Materialienvielfalt im Wald regt die Kinder immer wieder dazu an, eigene Instrumente zu erfinden. Das hierzu 

benötigte Wissen eignen sich die Kinder unter anderem beim Experimentieren und der Beschäftigung mit dem vom 

pädagogischen Personal mitgebrachten Instrumenten an und wird durch den Einsatz von Materialien, wie 

Liederbücher oder Hörmedien unterstützt. Diese Angebote ermöglichen den Kindern erste Erfahrungen mit 

tradierten Notenschrift und verschiedensten Musikrichtungen zu sammeln. Durch diese intensive 

Auseinandersetzung mit Musik entwickeln die Kinder gewisse Vorlieben, die sie dann auch zum Ausdruck bringen.  
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3.3.10 Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport 

 

 
Bewegung als grundlegende Betätigung  

 

Bewegung zählt zu den grundlegenden Betätigungs- und Ausdrucksformen von Kindern. Für sie ist Bewegung ein 

natürliches Mittel, Wissen über ihre Umwelt zu erwerben, ihre Umwelt zu „begreifen“, auf ihre Umwelt einzu-wirken, 

Kenntnisse über sich selbst und ihren Körper zu erwerben, ihre Fähigkeiten kennen zu lernen und mit anderen 

Personen zu kommunizieren. Gemachte Erfahrungen, in Verbindung mit Bewegung, können im Gehirn besser 

verarbeitet und verankert werden. So fördert also Bewegung auch die Entwicklung der kognitiven Fähigkeiten. Im 

Vorschulalter ist Bewegung unverzichtbar, um der natürlichen Bewegungsfreude des Kindes Raum zu geben, das 

Wohlbefinden und die motorischen Fähigkeiten zu stärken, sowie eine gesunde Entwicklung zu gewährleisten. 

 

Der Wald bietet vielfältige Bewegungserfahrungen - laufen, springen, klettern, balancieren, rutschen, rollen, kriechen… 

 

Waldkindergärten bieten den Kindern unterschiedlichste Bewegungs-erfahrungen. Bereits auf dem Weg zu den 

jeweiligen Plätzen können die Kinder ihre körperliche Geschicklichkeit erproben und immer wieder verbessern. 

Jeder auf dem Weg liegende Baumstamm wird zum Klettern, Balancieren und Herunterspringen genutzt. Während 

der Freispielzeit kann sich jedes Kind nach seinen eigenen Bedürfnissen und Wünschen Bewegungsmöglichkeiten 

wählen. Sie können laufen, klettern, springen, kriechen usw. 

Dies führt dazu, dass die Kinder ihren eigenen Körper und dessen Grenzen auf natürlichste Weise kennen lernen. 

Zudem erweitern sie stetig ihre motorischen und koordinativen Fähigkeiten. Durch die vielfältigen Möglichkeiten 

ihre Gefühle durch Bewegung zum Ausdruck bringen können, sind die Kinder ausgeglichener. 

 

Tanz als Ausdruck der Freude und Ausdrucksform von Kindern 

 

Tanz als Ausdruck der Freude wird von den Kindern spontan, als gemeinsames Kreisspiel oder angeleiteter 

Gruppentanz erlebt. Im Gegensatz zum selbst gestalteten, freien Tanz, kommt es bei gemeinsamen Tanzspielen 

auf Regeln und Rücksichtnahme an, um ein Gesamtbild entstehen lassen zu können. Durch rhythmische 

Bewegungen können sich die Kinder Zeit und Raum erarbeiten. Sprechverse verdeutlichen eine zurückgelegte 

Strecke oder bringen ein Gleichmaß in den Schrittrhythmus. 

 

Herausforderungen gemeinsam zu bewältigen stärkt den Gemeinschaftssinn,  

stärkt das Regelverständnis und die Übernahme von Verantwortung 

 

Aktivitäten in der Gemeinschaft helfen den Kindern Kontakte zu knüpfen und Freundschaften zu schließen. Sie 

erleben einerseits, wie viel Spaß es macht Herausforderungen gemeinsam zu bewältigen und sich gegenseitig zu 

unterstützen, als auch Regeln einzuhalten und Verantwortung für sich und andere zu übernehmen. Je älter die 

Kinder werden, umso kreativer werden die Lösungen für auftretende Probleme und umso mehr kooperieren sie 
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miteinander. All diese Erfahrungen tragen dazu bei, dass jedes Kind ein positives Selbstbild entwickeln und 

neugierig und voller Freude auf neue Herausforderungen zugehen kann. 

 

Verfeinerung der feinmotorischen Fähigkeiten durch grobmotorische Betätigung 

 

Wenn die Kinder genügend grobmotorische Erfahrungen gesammelt haben, beginnen sie von selbst ihre 

feinmotorischen Fähigkeiten zu verfeinern. Natürlich bieten sich auch im Wald viele Möglichkeiten hierzu, wie 

beispielsweise das Legen von Bildern oder Mandalas mit Naturmaterialien. Um Tannennadeln, kleine Steine oder 

Blätter genau platzieren zu können wenden die Kinder den Pinzettengriff an. Je ausgeprägter die Feinmotorik ist, 

umso genauer und detailgetreuer wird gearbeitet. Die bestehenden Ressourcen werden durch mitgeführte 

Materialien wie Werkzeug, Stifte, Papier, Scheren, Schnüre, Bälle usw. gezielt unterstützt. 

 

Raum für Ruhe 

 

Der Wald bietet allerdings nicht nur Raum für Bewegung sondern auch unzählige Möglichkeiten um zur Ruhe zu 

kommen. Es ist für Kinder von besonderer Bedeutung, sich auszuruhen, um ihre gesammelten Eindrücke 

verarbeiten zu können. Jedes Kind kann für sich entscheiden, ob es alleine oder mit anderen, aktiv oder in Ruhe 

sein will. 
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3.3.11 Gesundheit 

 
Von der Körperbeherrschung zur Sicherheit 

 

In Wald- und Naturkindergärten wird der natürliche Bewegungsdrang der Kinder ungehindert ausgelebt. Jedes Kind 

kann sich seinem Entwicklungsstand entsprechend die Schwierigkeit seines Bewegungs-spieles wählen, kann 

allein, durch Hilfe oder Anregung der Erwachsenen vielfältigste Bewegungsmöglichkeiten kennen lernen. 

 

Zeit und Raum für ausreichend Körpererfahrungen... 

 

Es hat dabei genügend Zeit und Raum, sich und seinen Körper auszuprobieren und die Signale des eigenen 

Körpers wahrzunehmen. 

 

...führt zu Selbstvertrauen und körperlich-seelischer Stabilität 

 

Diese Erfahrungen stärken Kraft, Ausdauer, Beweglichkeit, Koordination, Raum-Lage-Verständnis und 

Gleichgewichtssinn. Über das intensivere Körperbewusstsein, unmittelbares Erleben, eigene Erfahrungen mit allen 

Sinnen, das Ausagieren von Gefühlen, Stressabbau durch Bewegung, entwickeln die Kinder großes 

Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl. Dies führt auch bei Kindern, die gemeinhin als schwierig gelten, zu 

körperlich-seelischer Stabilität und ist eine der besten Voraussetzungen, später in der Gesellschaft konstruktiv und 

kreativ zu sein. 

 

Ruhe führt zu Konzentration - Angenehme Lautstärke für alle 

 

Von unschätzbarem Wert ist auch das Erleben der Stille im Wald. Es führt zu Ruhe, Konzentration und innerer 

Ausgeglichenheit, macht sensibel für feinste Geräusche und Vorgänge sowohl in der Natur, als auch im eigenen 

Körper. Aber auch beim täglichen Spiel herrscht immer eine angenehme Lautstärke, da mehr Raum zur Verfügung 

steht und sich die Geräusche im Wald einfach verlieren. 

 

Einfache Vermittlung von gesunder Ernährung 

 

Neben ausreichender Bewegung ist gesunde Ernährung ein weiterer wichtiger Faktor, Übergewicht und 

Zivilisationskrankheiten vorzubeugen. Es finden sich überall Heilkräuter, Früchte und andere Pflanzen, mit denen 

sich einfaches gesundheitliches Wissen vermitteln lässt. Der Aufenthalt in der Natur fördert den Appetit auf 

vollwertiges Essen. 

 

Stabiles Immunsystem durch regelmäßigen Aufenthalt im Freien 

 

Sich mit Genuss auf neue Geschmackserfahrungen einzulassen, Gerüche zu unterscheiden, gemeinsam Früchte 

zu sammeln und ein Essen daraus zuzubereiten, machen Lust auf gesunde Ernährung. In Lebensfreude „Wind und 
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Wetter“ ausgesetzt zu sein, stärkt aus medizinischer Sicht das Immunsystem und bringt die Kinder dazu, auf die 

Signale des Körpers zu achten. Sie lernen sich selbst entsprechend zu kleiden, bei Kälte zu schützen, bei Nässe 

umzuziehen oder bei Hitze mehr zu trinken. 

 

Unfallvermeidung durch gutes Einschätzen der eigenen Fähigkeiten und Gefahren 

 

Durch den täglichen Aufenthalt im Wald lernen die Kinder sehr schnell mögliche Gefahrenquellen zu erkennen und 

darauf zu reagieren. Das gemeinsame Erarbeiten von Umgangsregeln führt zur Einsicht, dass bestimmte 

Handlungen gesundheitliche Risiken bergen, und deshalb die Schutzregeln einzuhalten sind. Die Sicherheit im 

Umgang mit dem eigenen Körper befähigt die Kinder, sich sehr genau einschätzen zu können. Sie kennen die 

persönlichen Grenzen beim Klettern, Balancieren oder Rollen und bringen sich dadurch nicht unnötig in Gefahr. 

 

Hygienische Maßnahmen, wie das gründliche Waschen der schmutzigen Hände vor Mahlzeiten, werden auch im 

Wald umgesetzt. Ebenso wird der Umgang mit Zecken, giftigen Pflanzen, Kälte oder bei Unfällen mit den Kindern 

besprochen. Kleinere Erste-Hilfe-Maßnahmen bei Insektenstich, Schürfwunden oder Brennnesseln können die 

Kinder selbst erlernen. 

 
Präventive Aspekte: 

 

• Aggressionen austoben 

• Ruhe und Stille finden 

• Selbstvertrauen bekommen  

• Stärken und Schwächen erkennen 

• gesunden Körper wertschätzen 

• Langeweile aushalten 

• aktiv Gestalter werden 

 

Wald- und Naturkindergärten bieten die Grundlage für eine adäquate, früh ansetzende Prävention im Bereich des 

Sucht- und Aggressionsverhaltens: Jeder Hügel fordert zum Ersteigen und Herumturnen, Rollen oder Purzelbäume 

Schlagen auf; jeder Baum zum Klettern oder Balancieren, jeder Graben zum Drüberspringen. Die Kinder werden 

mit ihrem Körper vertraut, lernen ihre Kräfte einzuschätzen, mit ihren Stärken und Schwächen umzugehen und die 

Wichtigkeit eines gesunden Körpers zu schätzen. Durch die reizarme Umgebung lernen die Kinder auch einmal 

Langeweile auszuhalten, selbst aktiv zu werden, kreativer Gestalter und nicht Konsument zu sein. Allmähliche 

Erfolgserlebnisse motivieren, selbstbewusster den nächsten Schritt in der eigenen Entwicklung zu machen. 

 

Mittel und Wege für Erziehungsziele führen hauptsächlich über Naturerfahrung 

 

Unser Waldkindergarten orientiert sich am Bayrischen Bildungs- und Erziehungsplan. Bildungs- und 

Erziehungsziele durch Naturerfahrung mit ihren ganzheitlichen Bildungsmöglichkeiten zu vermitteln ist inhaltlicher 

Schwerpunkt unserer täglichen Arbeit. 

 

Die Präambel unserer Satzung, Über die Natur zur Selbsterfahrung, weil diese zwei Welten noch zusammengehören! 

 

Aus diesem theoretischen Ansatz übernehmen wir folgende Grundsätze der Waldpädagogik aus der Präambel der 

Satzung des Landesverbands Wald- und Naturkindergärten in Bayern e. V. wie folgt: 

 

„In unmittelbarer Begegnung mit der Natur fördern Wald- und Naturkindergärten auf einzigartige, nachhaltige Weise 

die Entwicklung von Kindern. Ehrfurcht vor dem Leben, eine lebendige Beziehung zu Tieren und Pflanzen und der 

verantwortungsvolle Umgang mit der Natur werden für die Kinder zum selbstverständlichen emotionalen und 

geistigen Besitz. 

 

Ehrfurcht, Gesundheit, Phantasie, Vertrauen und Hilfe, Verantwortungsbewusstsein 

 

Der Aufenthalt im Freien unterstützt die körperliche und seelische Gesundheit der Kinder. Primärerfahrungen aus 

erster Hand fördern das Körperbewusstsein und verhelfen der Entfaltung vielfältiger Wahrnehmungs- und 

Bewegungsfähigkeiten. 
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Im gemeinsamen Spiel mit natürlichen Materialien entwickeln die Kinder in besonderer Weise 

Kommunikationsfähigkeit, Hilfsbereitschaft, Ausdauer, Geduld, Phantasie und Kreativität. 

 

Durch eigenaktives, entdeckendes, möglichst ganzheitliches Tun lernen die Kinder die Komplexität der sie 

umgebenden Welt kennen und erweitern so ihr Wissen. 

 

Die Aufgabe der begleitenden Erwachsenen besteht darin, geeignete Spielräume anzubieten und die Kinder mit 

Vertrauen in die Möglichkeiten ihrer individuellen Entwicklung zu begleiten und zu fördern. 

 

So wollen Wald- und Naturkindergärten dazu beitragen, dass Kinder gänzlich Kind sein können. 

Dadurch können sie zu verantwortungsbewussten, gemeinschaftsfähigen, selbstbewussten und selbständigen 

Mitgliedern der Gesellschaft heranwachsen.“ 

 

Alternative zur konventionellen Kinderbetreuung 

 

In einer reizüberfluteten, kopflastigen, übertechnisierten, wenig durchschau- und gestaltbaren Zeit ist der 

Waldkindergarten eine besondere, zukunftsweisende Alternative zur konventionellen Kinderbetreuung.  
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4. Die Wirkungskreise des Waldkindergartens 

  

Freiwilligkeit 

 

Grundvoraussetzung ist die Freiwilligkeit aller am Waldkindergarten 

Beteiligten. 

 

Kinder und Eltern sollen sich wohl fühlen 

 

Zuallererst sollen sich die Kinder wohl fühlen. Aber auch die Eltern, 

deren Kinder einen reinen Waldkindergarten besuchen, müssen die 

Betreuung ihrer Kinder nach dem geschilderten Konzept befürworten 

und unterstützen. Das pädagogische Personal schließlich hat den 

Arbeitsplatz in einem Wald- oder Naturkindergarten aus eigener 

Motivation und Interesse heraus für sich gewählt. 

 

 

 

4.1 Die Beziehung zum Kind 

 
Pädagog/Innen: 

- unterstützen die kindliche Phantasie (kein „Überstülpen“ zu vieler 

Angebote!) 

 

Kinder sind empfänglich für alles, was ihnen begegnet, und sie 

nehmen alles so an, wie es ihnen begegnet. Die Aufgabe des 

Erwachsenen ist, dies zu unterstützen. Er muss Kinder nicht mit 

Angeboten zum Spiel, zur Kreativität und zur Phantasie anregen. 

Dies sind bereits ihre Grundbedürfnisse bzw. -anlagen. Kinder haben 

ihre eigenen Ausdrucksformen und eigene Zeitrhythmen im Spiel. Sie 

wollen so frei wie möglich mit Zeit und Raum umgehen und haben 

auch ein Recht auf Langeweile und Langsamkeit. Kinder wollen die 

Grenzen ihrer Körperlichkeit erproben, möchten sich zurückziehen 

und durch ihr Tun Spuren hinterlassen. Sie brauchen Platz für 

raumgreifende Bewegungsabläufe und realisieren Selbsterfahrung über Körpererfahrung. 

 

Durch zu viele Angebote wird die Entwicklung dieser Bedürfnisse eher blockiert, die Spontaneität eingeschränkt. 

Zu viele Angebote, durch die der Erwachsene lenken will, wie er es für richtig hält, hindern das Kind daran, selbst 

die Initiative zu ergreifen und aktiv zu werden. Es konsumiert nur noch. 

 

- schaffen eine Atmosphäre von Kontinuität und Sicherheit, von 

Verlässlichkeit und Vertrauen 

 

Das Erzieherteam soll stattdessen durch Kontinuität, Sicherheit, 

Verlässlichkeit und Vertrauen - eine Atmosphäre schaffen, in der die 

Kindergartenkinder sich wohl fühlen. Den Kindern soll Raum für 

kindgerechtes, vielfältiges und naturnahes Spiel gegeben werden. 

 

- ermöglichen kindliches Spiel 

 

Für das pädagogische Personal bietet das kindliche Spiel eine 

Möglichkeit, sich auf das Kind einzulassen und in seine Seele zu 

blicken. 
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- sind Akteur und Beobachter 

 

Vom Akteur zum Beobachter wechselnd begleitet der Erwachsene das Kind in seiner freien Entwicklung und in 

seinem Leben. 

 

- sind also Vorbild und Spielkamerad 

 

Selbstverständlich hat der Erwachsene seiner Vorbildfunktion gerecht zu werden. Die pädagogischen Fachkräfte 

sollen sich aber auch als lernende Gruppenmitglieder verstehen. Dann können sie unter anderem von der 

Natürlichkeit, Spontaneität, Phantasie und Kreativität der Kinder profitieren und ihr eigenes Verhalten auf Grund 

dessen hinterfragen. 
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4.2. Das Erzieherteam 

 
Die tägliche Arbeit erfordert von den Erzieher/innen: 

 

Im Waldkindergarten leben Kinder und Erwachsene täglich, das ganze Jahr über, bei 

jeder Wetterlage in der Natur. Die Arbeit erfordert dadurch von den BetreuerInnen 

viel Flexibilität, Spontaneität und Improvisationstalent, denn hier ist kein Tag wie 

der andere. Die Arbeit verlangt mehr noch als in anderen 

pädagogischen Einrichtungen nach einer guten Teamarbeit. 

 

Flexibilität und Ideenreichtum, Toleranz und regelmäßigen Austausch 

 

Idealerweise bringt hierzu jeder seinen Ideenreichtum und seine Stärken ein. 

Doch bei gleichberechtigtem Arbeiten haben auch Schwächen ihren Platz. Wichtig 

ist gegenseitige Toleranz und ein regelmäßiger Austausch über Probleme, 

insbesondere aber über die Vorstellungen und Wünsche zur 

Verwirklichung der anfallenden Aufgaben. 

 

Organisatorische Aufgaben 

 

Einige wichtige Aufgaben für das ganze Team aus organisatorischer Sicht sind: 

 

• Abläufe, Aktionen, Festen usw. gemeinsam zu planen, 

• Beobachtungen in einem Tagebuch zusammen zu tragen und auszuwerten (für sich, für Eltern und als 

Berichtgrundlage für den Träger) 

• Reflexionen der täglichen Arbeit. 

• wöchentliche Teamtreffen 

 

Die regelmäßige Durchführung von Supervisionen kann den Teamgedanken  

zusätzlich weiterbringen. 

 

Supervision und Fortbildungen: 

 

Supervisionen und Fortbildungen führen zu einer Reflexion der täglichen Arbeit. Um den Horizont zu erweitern und 

neue Perspektiven zu eröffnen sind beide unerlässlich. 

 

Überregionale Waldkindergartentreffen 

 

Eine gute Möglichkeit zum professionellen Erfahrungsaustausch bieten auch regelmäßige Treffen mit anderen 

Waldkindergärten. 
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Situationsorientiertes Arbeiten 

 

Wir wollen uns aber bewusst nicht zu enge planerische Vorgaben auferlegen. Es ist unsinnig und glücklicherweise 

auch fast unmöglich, sich stur an einen vorgefertigten Rahmenplan zu halten, wenn die Umgebung oder das Wetter 

spontan zu Aktivitäten anregen. 

 

Führung eines Pädagogischen Tagebuches 

 

Da von Waldkindergartenkindern außer Zapfen und Ästen wenig nach Hause getragen wird, interessiert es die 

Eltern meist brennend, welche Themen im Kindergarten gerade vorherrschen. Dafür legen wir ein pädagogisches 

Tagebuch an. 

 

 

 

Verfügungszeit 

 

Um den hohen Anforderungen gerecht werden zu können, erhalten die Mitarbeiter ausreichend Verfügungszeit, um 

neben der pädagogischen Arbeit am Kind den umfangreichen Aufgabenkatalog bewältigen zu können. 

 

Lieder bringen zusammen 

 

Lieder singen 

 

Lieder unterstützen die Naturverbindung in vielerlei Hinsicht. Wir verwenden Lieder um unsere Dankbarkeit für die 

einzelnen Elemente der Natur auszudrücken, um die Gemeinschaft zusammenzurufen, um den Willen des 

Einzelnen oder der Gruppe zu stärken, um Übergänge zu unterstützen, um die Stimmung zu beleben oder zu 

beruhigen und um die Aufmerksamkeit zu wecken. Das Gefühl das in einem jungen Geist bei einem einprägsamen 

Lied und einem antreibenden Rhythmus entsteht, verstärkt das Abspeichern neuer Ideen & Anregungen enorm! 

Lieder bringen Menschen zusammen und ermöglichen es dem Einzelnen, Teil einer Gemeinschaft zu werden. 
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Spiele machen Spass 

 

Wir nutzen Spiele um andere Herzroutinen zu stärken, ohne dass das Kind dies bemerkt. Jedes unserer Spiele 

fördert das Kind in seiner Entwicklung und vermittelt Wissen. Und auch hier ohne dass das Kind davon etwas 

mitbekommt. 

Jedes Spiel beinhaltet die Leidenschaft der Kinder sich zu verstecken, schleichen, rennen, erforschen, 

verantwortungsvolles zu übernehmen und auch inne zu halten und zu beobachten, ganz aufmerksam zu sein, bis 

ins kleinste Detail, ihre Merkfähigkeit und ihre Vorstellungskraft zu erweitern, sich lautlos fortzubewegen, ihr 

sensorisches Bewusstsein zu erweitern oder einfach nur „volle Pulle Gas zu geben“ weil es einfach Spaß macht! 

 

So wie das Potential eines jeden Kindes, so sind es auch unzählige Möglichkeiten, die verschiedenen 

Leidenschaften der Kinder zu erkennen, daraus ein Spiel zu machen und mit dieser Leidenschaft die 

Naturverbindung des Kindes zu stärken. 

 

Ach und ... Spiele sind nicht nur für Kinder, sondern für Menschen allen Alters! Und sie sollen Spaß machen! 

 

Elementare Tätigkeiten 

 

Überlebenstechniken 

 

Das Praktizieren und Üben von Überlebenstechniken bringt uns in einen tiefen und ursprünglichen Kontakt mit der 

Natur. Hütten bauen, Feuermachen, Wildpflanzen sammeln und zubereiten oder um deren Heilwirkung zu nutzen, 

sind elementare Tätigkeiten um in Verbindung mit der Natur zu kommen. 

Im Coyote‘s Guide heißt es, dass Überlebenssituationen „eine authentische Notwendigkeit zum Lernen“ erweckt 

(S. 67). Obwohl wir normalerweise nicht in echten Überlebenssituationen sind, so kann doch durch den 

Enthusiasmus & die Hingabe der Kinder ein verstärkter Sinn für Dringlichkeit und Notwendigkeit entstehen. 

Gemeinschaft bilden, Teamwork, Aufgaben & Verantwortungen übernehmen gehen Hand in Hand beim Entwickeln 

von Überlebensfertigkeiten wenn die Kinder zusammenarbeiten, um z.B. ein Feuer zu entzünden oder eine Hütte 

zu bauen. 
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4.3. Wald als Erzieher 
 

Die Atmosphäre im Wald spricht alle Sinne an und bietet Bewegungsmöglichkeiten, aber auch Schutz und Behaglichkeit 

 

Nichts in der Natur ist ohne Bedeutung. Aus allem, auch dem Kleinen und Unscheinbaren spricht Würde und Kraft. 

Das Arbeiten in der freien Natur ist anderen Regeln unterworfen, als die Arbeit in geschlossenen Räumen. Schon 

gleich nach dem Betreten des Waldes wird der Besucher von einer anderen Atmosphäre umfangen, alle Sinne 

werden angesprochen. 

Farben, Geräusche oder Stille, Gerüche, Berührungen regen den kindlichen Geist und seine Phantasie an. Der 

Wald bietet eine Vielzahl an Bewegungsmöglichkeiten als auch die Chance, verweilen zu können. 

 

Im Wald gibt es keine Türen und Wände, Räume müssen selbst erschlossen und Grenzen festgelegt werden. 

Trotzdem bietet der Wald Schutz und Behaglichkeit, die Möglichkeit sich zurückzuziehen. 

 

Heilkräfte durch den spürbar 

Fließenden Jahreskreis 

 

Der Wald erscheint uns jeden Tag gleich und bietet doch jeden Tag Neues. Die Änderungen im Jahreslauf sind 

spürbar, doch werden die Kinder hierbei nicht von einem raschen Wechsel der Umgebung überfordert. Die Ordnung 

und Gesetzmäßigkeit der Waldrhythmen besitzen für die Kinder Heilkräfte durch die Erfahrung der Kontinuität, 

Verlässlichkeit und Sicherheit. 

 

Der Wald wirkt auf den Menschen 

und sein Verhalten 

 

Betrachtet man verschiedene Waldkindergärten, so wird man ziemlich rasch feststellen, dass in jeder Einrichtung 

eine andere Atmosphäre herrscht. Dies ist zum einen natürlich durch die unterschiedlichen 

Erzieherpersönlichkeiten begründet. Zu einem großen Anteil liegt das aber auch an den unterschiedlichen Wäldern 

– jeder Wald wirkt anders auf seine Besucher und beeinflusst sie in ihrem Verhalten. 

Dies gilt sowohl für Kinder als auch Erzieher und Eltern. Sie sind gleichermaßen in die Bedingungen des 

Naturraumes eingebettet – neugierig, überrascht, verbunden als Erfahrungs- und Lernkollektiv, als Gebende und 

Nehmende. 

Als zweckfreie, aber dennoch einflussnehmende Größe gibt er Kindern und Erwachsenen die Möglichkeit, neue 

unbekannte Seiten der Persönlichkeit an sich und anderen zu entdecken. 

 

Wert der Natur 

 

Es lohnt sich für den Erziehenden, sich selbst zu fragen, welche Stellung die Natur im eigenen Leben einnimmt, 

was sie wert ist und was 

von diesen Werten man 

bereit ist, an die 

anvertrauten Kinder 

weiterzugeben.  
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4.4. Zusammenarbeit mit den Eltern 

 
Geteilte Verantwortung zwischen Eltern und Pädagogen 

 
Die Eltern sind die wichtigsten Bezugspersonen der Kinder, deshalb ist uns die intensive Zusammenarbeit mit den 

Eltern als Experten für ihr Kind sehr wichtig. Um an den Bedürfnissen der Familien anknüpfen zu können und das 

individuelle Wohl der Kinder im Sinne geteilter Verantwortung zu gewährleisten, ist der Austausch eine 

unabdingbare Voraussetzung.  

 

Transparenz in verschiedenster Art 

 
Von Seiten des Waldkindergartens möchten wir unseren Eltern Transparenz bieten wie folgt: 

 

Konstruktive Feedbacks auf vertrauensvoller Basis bereichern die Zusammenarbeit. 

Elternbeirat mit Mitspracherecht 

 

• diese Konzeption  

• ein persönliches Anmeldegespräch 

• Eingewöhnungszeit mit Mama oder Papa 

• jährliche Entwicklungsgespräche 

• regelmäßigen Elternabende 

• Dokumentationsformen wie Portfolio, Aushänge oder Waldtagebuch 

• kurze Rückmeldungen während der Bring- und Abholzeit 

• Hospitation und  

• Mitarbeit im Wald 

Ziel der Zusammenarbeit: 

- Transparenz 

- Anteilnahme 

- Mitsprache 

- Beratung 

 
Letztere ist durch unsere kleinteilige Strukturierung auch überlebenswichtig. Manchmal, bei Krankheit einer Kraft 

ist selbst im eigentlichen Kindergartenbetrieb ein Elterndienst notwendig. Wir freuen uns auch über tatkräftige 

Unterstützung durch Eltern bei Festen und der Öffentlichkeitsarbeit. 

 

Wir wünschen uns ein offenes, vertrauensvolles und ehrliches Verhältnis zueinander. In gegenseitigem Respekt 

und mit Toleranz soll Auffälliges und Störendes sofort angesprochen werden. Dadurch lassen sich ungute Gefühle 

rechtzeitig äußern bzw. erkennen, wodurch oft größere Probleme vermieden oder Ängste bewältigt werden können. 

Dieses Feedback, bei dem Wünsche und Erwartungen zusammengetragen und ihre Ausführungen gemeinsam 

angegangen werden, bereichert beide Seiten. 

 

Ein stützendes Gremium für positive Zusammenarbeit, klare Strukturen und Aufgabenverteilungen ist die Bildung 

eines Elternbeirats. Dieser wird jährlich durch die Eltern demokratisch gewählt und tagt regelmäßig in öffentlichen 

Sitzungen. Der Elternbeirat hat im Rahmen ihrer pädagogischen Kompetenzen ein Mitspracherecht. 

 

Im Sinne der Erziehungspartnerschaft sind auch eine fundierte Beratung einzelner Eltern in Erziehungsfragen, über 

Hilfen bei Entscheidungen und in Konfliktsituationen, dem Einleiten unterstützender Schritte o.a. möglich. 
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4.5 Öffentlichkeitsarbeit 

 

Öffentlichkeitsarbeit bringt Transparenz unserer Arbeit und Vertrauen in der Öffentlichkeit 

 

Ziel unserer Arbeit ist es, Transparenz in die vielschichtige pädagogische Arbeit unserer Einrichtung zu bringen. 

Wir möchten durch aktive Öffentlichkeitsarbeit Vertrauen zur Öffentlichkeit aufbauen und pflegen. Neben der 

Zusammenarbeit mit vielen Institutionen reicht sie in verschiedene Richtungen.  

 
Anmeldungen und Schnuppertag, Website 

 

Mit dem Vorhaben ihr Kind anzumelden, treten viele Eltern das erste Mal mit uns in Kontakt. Über unsere 

Internetseite (waldkindergarten-riedering.de) können interessierte Eltern einen ersten Eindruck über unsere Arbeit 

gewinnen und erhalten Kontaktinformationen. Interessenbögen, Beitrittserklärungen oder Satzungsänderungen 

des Vereins können dort auch heruntergeladen werden.  

Des Weiteren besteht die Möglichkeit direkten Mailkontakt mit der Leitung des Waldkindergartens unter 

(leitung@waldkindergarten-riedering.de) oder per Telefon auf dem Waldhandy aufzunehmen.  

Jedes Jahr findet in der 1. Märzwoche ein „Tag des offenen Waldes“ statt, an diesem Nachmittag haben 

interessierte Eltern die Möglichkeit sich über die pädagogische Arbeit und die Rahmenbedingungen unseres 

Waldkindergartens zu informieren.  

Zudem können sie einen Interessenbogen ausfüllen und sich für einen Schnuppertag mit ihrem Kind anmelden.  

Zeitnah bieten wir einzelne Schnuppertage für die Eltern mit ihren Kindern an, damit sie einen Einblick in unsere 

Arbeit vor Ort erhalten und einen Tagesablauf in unserem Waldkindergarten erleben können. Das Personal steht 

hierbei für offene Fragen oder Informationen zur Verfügung.  

 
Informationen: 

 

Ziel unserer Arbeit ist es, Transparenz in die vielschichtige pädagogische Arbeit unserer Einrichtung zu bringen. 

Wir möchten durch aktive Öffentlichkeitsarbeit Vertrauen zur Öffentlichkeit aufbauen und pflegen. – Neben der 

Zusammenarbeit mit vielen Institutionen reicht sie in verschiedene Richtungen: 

 

Mit dem Vorhaben ihr Kind anzumelden, treten viele Eltern das erste Mal mit uns in Kontakt. Über unsere 

Internetseite (waldkindergarten-riedering.de) können Interessierte einen ersten Eindruck über unsere Arbeit 

gewinnen und Kontaktinformationen erhalten. 

Im Downloadbereich können Eltern Betreuungs,- und Buchungsvertrag, sowie eine Beitrittserklärung oder 

Satzungsänderungen herunterladen. 

 

Viele Eltern nehmen telefonisch Kontakt über unser Waldtelefon  mit uns auf  und vereinbaren einen Schnuppertag, 

für Ihr Kind, um sich vor Ort ein Bild von unserer Arbeit machen zu können. 

 

Wichtige Informationen und Wochenrückblicke mit aktuellen Fotos werden wöchentlich per Mail an die Eltern 

gesendet. Aktuelle Hinweise oder Listen hängen an der Pinnwand vor der Hütte aus. Neben Informationen der 

Einrichtung, haben auch Eltern oder externe Veranstalter, nach Absprache mit der Leitung die Möglichkeit, 

Aushänge dort anzubringen. 

 

Wir pflegen den Kontakt zur Gemeinde, zum Träger sowie zu Nachbarn und arbeiten mit diesen zusammen. Dazu 

gehört auch die Zusammenarbeit mit Bauer und Jäger unseres Waldgebietes. Im Rahmen von Projekten und 

Ausflügen arbeiten wir mit dem Förster, dem mobilen Bäcker, der Bücherei oder dem Bauern zusammen. 

 

Wie schon in der Entstehungsgeschichte beschrieben gibt es bei uns Waldwichteln in Riedering eine sehr gute und 

enge Zusammenarbeit mit der Gemeinde. 

 

Von Anfang an wurden wir durch die Verwaltung  der Gemeinde bei Behördengängen und der Beantragung der 

Betriebserlaubnis unterstützt. 

 

mailto:leitung@waldkindergarten-riedering.de
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Die einmaligen Anschaffungs- und Baukosten für die Ausstattung und die Hütte wurden von der Gemeinde komplett 

getragen. 

 

Wir haben das Glück, dass die Gemeinde hinter dem Waldkindergarten steht und diesen mit einem 

Kooperationsvertrag finanziell absichert. Entstandene Defizite werden zu 80% von der Kommune übernommen. Im 

Gegenzug wird die Gemeinde im Falle eines positiven Kontostandes am Ende des Jahres auch anteilig davon 

profitieren. Angesichts der sehr knappen Fördergelder wird dies allerdings nicht in einem großen Umfang der Fall 

sein. 

 

Die Gemeinde kann durch den Waldkindergarten ihr Pädagogisches Angebot erweitern und konnte die kurzfristige 

Schaffung einiger Kindergartenplätze unterstützen. 

 
Außerdem wird seitens der Gemeine ein Schutzraum zur Verfügung gestellt, der bei Unwetterwarnung 

unkompliziert aufgesucht werden kann. Dieser befindet sich in der Turnhalle in Riedering 

 

Festivitäten 

 

Festen und Feiern, wie Laternenumzug oder Sommerfest finden regelmäßig gemeinsam mit den verschiedensten 

Bezugspersonen der Kinder statt. 

 

Einladungen und Informationsmaterial 

 

Durch das Anfertigen und Verteilen von Infozettel und Einladungen bleiben wir für Eltern und für die Öffentlichkeit 

transparent. 

 

Unterstützung des Fördervereins 

 

Begleitung und Unterstützung des Fördervereins. 

 

Zusammenarbeit mit Fachdiensten und Institutionen, Frühförderstelle, Grundschule, Nutzung von Gemeinderäumen 

 



 

71 

Zusammenarbeit mit Fachdiensten und Institutionen: Wir stehen einer Zusammenarbeit mit den Fachkräften der 

Frühförderstelle oder Lgopäden während der Öffnungszeiten offen und vermitteln bei Bedarf Kontakte zu 

unterstützenden Netzwerken. Bei Verdacht auf Entwicklungsrückstände eines Kindes werden, als Dienstleistung, 

Gespräche mit entsprechenden Förderstellen oder Fachärzten vermittelt werden. Unser Anspruch ist es dabei, 

jedem einzelnen Kind je nach seinen Bedürfnissen, optimale Unterstützung in seiner ganzheitlichen Entwicklung 

zu bieten. 

 

Hinsichtlich der Eingliederung der Kindergartenkinder in die erste Klasse ist die Zusammenarbeit auf verschiedenen 

Ebenen mit der Grundschule vor Ort  sehr wertvoll. 

 

Um den Vorschulkindern den Übergang von der Kindergarten- zur Schulzeit zu vereinfachen, finden gegenseitige 

Besuche zum gegenseitigen Kennen lernen statt. 

Als Kooperationsbeauftragte der Grundschule Riedering besucht uns eine Grundschullehrerin im Rahmen ihrer 

BIF-Stunden im Waldkindergarten. Im Gegenzug dürfen die künftigen Schulkinder an zwei Vormittagen jeweils zwei 

Unterrichtstunden in der 1. Klasse miterleben. 

 

Bei Unwetterwarnung im Wald dürfen wir den Mehrzweckraum der Gemeinde nutzen. Hier können die Kinder 

klettern, turnen und spielen. Auch der Kinderspielplatz steht uns zur Verfügung. 

 

Ämter, Feuerwehr und Polizei 

 
Mit Ämtern wie z.B. Gesundheitsamt, Landratsamt stehen wir ebenfalls in Kontakt. Angestellte der Ämter kommen 

auf uns zu und prüfen, ob gesetzliche Vorschriften eingehalten werden. Ebenso können wir uns bei 

fachspezifischen Fragen immer an sie wenden. 

Feuerwehr oder Polizei möchten wir einbeziehen. Für die Kinder ist ein Besuch bei ihnen sehr spannend. 

 

Kontakt zu weiteren Institutionen 

 
Neben dem Kontakt zu den genannten Behörden und Einrichtungen ist für die Erfüllung der Aufgaben und das 

Ansehen des Kindergartens auch die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen und Gruppierungen wichtig. 

 

Solche sind: 

 

• Jugendamt 

• Fachakademien  

• kirchliche Einrichtungen 

• Presse 

• Naturschutzverbände 

• Ärzte 

• andere (Wald-) Kindergärten 

• der Landesverband 

• u. a. den Kindergarten betreffende 

 

 

Wir sind offen für Besuche von Interessierten, Landesverband 

 

Um sich einen unmittelbaren eigenen Eindruck von der Waldpädagogik machen zu können, öffnen wir uns für 

interessierte Eltern, die Presse oder auch Klassen von Fachakademien für Sozialpädagogik zu Besuchen und 

Hospitationen. Einige Feste werden offen gestaltet, um Nähe zwischen der Bevölkerung und dem Kindergarten zu 

schaffen. 

Wir sind Mitglied des Landesverbandes der Wald- und Naturkindergärten Bayern e.V. Durch Teilnahme an 

Regionaltreffen, Fortbildungen und Tagungen bleiben wir mit anderen Waldkindergärten in Kontakt und tauschen 

uns über aktuelle Themen aus.  
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5.  Unsere Waldkindergarten - Praxis 

 

5.1. Die Betreuungsform Waldkindergarten 
 

Gesetzlicher Auftrag 

 

Kinder  ab dem ersten Lebensjahr haben Anspruch auf frühkindliche Förderung in einer Kindertageseinrichtung. 

Der Waldkindergarten als Tageseinrichtung ist dabei ein Ort an dem sich Kinder für einen Teil des Tages aufhalten, 

sich in Gruppen zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit entwickeln können sowie 

die Erziehung und  Bildung in der Familie unterstützt und ergänzt  wird.  

 

Dies ist der gesetzliche Auftrag und basiert auf dem SGB VIII. Wesentlich geregelt ist das Recht auf Erziehung und 

Elternverantwortung, das Wunsch und Wahlrecht, der Schutzauftrag in der Kindertagesstätte bei 

Kindeswohlgefährdung, der Rechtsanspruch auf Förderung in Kindertageseinrichtungen, die Erlaubnis für den 

Betrieb einer Einrichtung und Meldepflichten. 

 

Unser Waldkindergarten als staatlich geförderte Kindertageseinrichtung unterliegt Vorgaben und Richtlinien des 

Gesetzgebers. Dazu zählen neben dem genannten das Bayrische Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz, die 

dazugehörige Ausführungsverordnung und das Bundeskinderschutzgesetz.  

 

Speziell ein Waldkindergarten ist eine Betreuungsform, bei der sich Kinder zwischen ca. 3 und 6 Jahren täglich und 

bei jedem Wetter in der Natur aufhalten. Im Einzelfall nehmen wir schon zweieinhalb jährige Kinder in der 

Regelgruppe mit auf. Dies richtet sich nach Gruppenstärke und Kondition des betreffenden Kindes. Die 

teilnehmenden Kinder befinden sich mindestens  vier Stunden täglich in der Natur. 

 

Die Kindergartenkinder sind der Jahreszeit entsprechend bekleidet und verfügen über eine dem Bedarf angepasste 

Ausrüstung. Als Schutz vor extremster Witterung (Gewitter/Sturm) dient uns eine Schutzhütte im Wald bzw. der 

Mehrzweckraum in der Turnhalle der Gemeinde Riedering. 

 

Unser Waldkindergarten weist eine feste Struktur auf, da vorhersehbare und wiederkehrende Elemente essentiell 

für die emotionale Sicherheit und Orientierung der Kinder notwendig sind. Der Tagesablauf soll, eingebettet in 

Jahres- und Naturrhytmen, den Kindern eine Lebensorientierung vermitteln, die durch Kontinuität, Vertrauen und 

Geborgenheit geprägt ist. 
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5.2 Die Grundausrüstung 
 

„Es gibt nur schlechte Kleidung, kein schlechtes Wetter!“ 

 

Die wichtigste Voraussetzung für einen reibungslosen Ablauf ist eine 

geeignete, bequeme und wetterfeste Kleidung, die der jeweiligen 

Witterung und Jahreszeit angepasst ist. Eltern und Kinder haben meist 

schnell herausgefunden, welches Kleidungssystem für sie das effizienteste 

ist. Ein mittlerweile reichliches Angebot an guter Wetterbekleidung 

erleichtert dies.  

Außerdem sind die Kinder ausgerüstet mit einem Rucksack mit Isomatte, 

einer kräftigen Brotzeit und einer Tasse oder Trinkflasche für Saft oder 

warmen Tee. 

 

Was die Pädagog/Innen noch benötigen 

 

Ergänzend führen die Pädagogen in einem Bollerwagen mit: 

 

• Wasserkanister und Lavaerde (ein biologisch abbaubarer Seifenersatz) oder Outdoor-Seife 

• Toilettenpapier und eine kleine Schaufel 

• Erste-Hilfe-Ausrüstung 

• Handy und Notfallliste 

• Handtuch und Ersatzkleidung  

• Lupe, Feldstecher, Fotoapparat 

• Schnüre, Werkzeug, Nägel,  

• das eigene Taschenmesser des Kindes 

• Bestimmungsbücher 

 

und sonstige vielseitige Arbeitsmaterialen für das Werkeln und die Ideen der Kinder. 

 

Wir hören zu, was die Kinder brauchen und erweitern den Wagen ständig oder wechseln den Inhalt aus. 
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Gemeint sind z.B. Bastelmaterialien, Tücher, Decken, Seile.  
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5.3. Unsere Waldplätze 
 

Die Hütte 
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Die Hütte ist der Ort an dem wir uns täglich zum Ankommen und zum Abholen treffen. 

 

Garderobe mit Eigentumsfach, Vordach als Schutz und Sitzgelegenheit 

 

An der Holzhütte hat jedes Kind seinen Garderobenplatz mit kleinem Fach für persönliche Gegenstände. Das 

Vordach der Hütte bietet Raum für eine Sitzgarnitur zum beisammensitzen und nützt als Vordach Bollerwagen, 

Kleidungskorb und Tischgarnituren, die wir immer wieder als Maltisch oder Getreideverarbeitungswerkstatt 

aufbauen. 

 

Kiesvorplatz, Holzterrasse, Kletterbäume 

 

Der mit groben Kies bedeckte Vorplatz bietet Raum für das Ankommen und Abholen, für den täglichen Morgenkreis 

für Kreisspiele oder als Brotzeitplatz. Unweit davon ist alternativ dazu eine Holzterrasse ebenfalls dafür geeignet 

ist. Anbei sind einige gute Kletterbäume zum Üben der motorischen Geschicklichkeit. 
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Feuerstelle 

 

Eine gesicherte Feuerstelle sorgt an kalten Tagen für eine gemütliche Atmosphäre. Gewünscht ist eine 

wettergeschützte Stelle für die gesamte Gruppe. Über der Feuerstelle ist es möglich Kuchen zu backen oder bei 

Sonderaktionen wie der Vorschulübernachtung ein schmackhaftes Abendmahl zuzubereiten. 

 

Sandberg 

 

Am nahe gelegenen Sandberg buddeln und graben die Kinder gerne. Von Sandburgen über ein selbstgebackene 

„Sandkuchen“ ist der Phantasie der Kinder keine Grenze gesetzt. Den Kindern stehen dafür Schaufeln und Eimer 

zur Verfügung. 

 

Nutzung der umliegende Vegetation wird zu Spielmöglichkeiten 

 

Viele natürliche Spielmöglichkeiten wie die umliegende Vegetation, ein Wurzelstock, Baumstämme oder hohe 

Springkrautwälder regen zum Freispiel an.Viele natürliche Spielmöglichkeiten wie die umliegende Vegetation, ein 

Wurzelstock, Baumstämme oder hohe Springkrautwälder regen zum Freispiel an. 
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Das Krähennest 

 

Mit Tarp überdachter Kreis aus Hölzern und Moos 

 

Das Krähennest nennen wir den mit einem Tarp überdachten Sitz-Kreis, der mit Hölzern aus dem Wald gelegt und 

mit Moosstücken gepolstert ist. Die Mitte und der Weg zum Krähennest ist mit Rindenmulch gekleidet. Das 

Krähennest ist ein idealer Platz für Versammlungen mit der ganzen Gruppe, Brotzeit und ein regengeschützter 

Spielbereich. 

 

Spielmöglichkeiten und Umgebung 

 

Die Umgebung bietet viele weitere Spielmöglichkeiten: 

 

Der halbverrottete Wurzelstock ist eine ideale Werkstatt zum Sägen, Hämmern und Bohren. 

 

Im umliegenden Wald findet man bei nassem Wetter viele 

Feuersalamander, Frösche und andere kleine Tiere. 

 

Im hohen Springkrautwald lässt es sich wunderbar herumstreichen und Lager bauen. Auch kann man die 

Springkrautstängel leicht sägen und zu Flöten oder anderen Spielmaterial schnitzen. 

 

Die nahe Wiese bietet die Möglichkeit zum schnellen Laufen und Tollen, Kreisspiele zu machen oder einfach in die 

Weite zu schauen. 

 

Eine Grube mit Matsch und Ton verleitet zum matschen und formen. 

 

Die abgestorbenen kleinen Baumstämme im nahen Wald bieten einen Anreiz besonders für die größeren Kinder 

diese zu fällen und daraus etwas zu bauen. Zum Beispiel lassen sich daraus wunderbar Stock-Häuser bauen, auch 

ein „Hasenstall“ ist so bereits entstanden.  
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Die Sonneninsel 

 

Inspirierender Platz mit Bachlauf 

 

Östlich unserer Hütte liegt die Sonneninsel. Diese Stelle ist mit den Kindern in ca. 10 min Fußmarsch zu erreichen. 

Auf dem Weg dorthin müssen wir eine kleine Straße überqueren. 

Die Sonneninsel ist eingesäumt von einem kleinen Bachlauf, eher ein Rinnsal, der sich durch den Wald schlängelt. 

An kühlen Tagen ist dieser Platz bei den Kindern wie den Erziehern sehr beliebt., da sie morgensonne dort so 

uneingeschrängt spürbar ist. Aber auch an warmen Tagen im Sommer bietet der Bachlauf dort ein begehrtes Ziel. 

Hier können die Kinder eine Vielzahl von Tieren entdecken. Auch können wir hier dem Element Wasser mit reichlich 

Spielmöglichkeiten näher kommen, wie z.B. beim Bauen von Staudämmen, der Gestaltungsvielfältigkeit des 

Lehms, dem Kennenlernen unterschiedlicher Erden und dem Kennenlernen von Moosen, Hölzern, Pflanzen und 

Steinen, die sich im und um den Bereich des wässrigen bilden und wachsen. 

 
Die Eiche 

 

Die Kraft und Veränderung eines Baumes im Jahresverlauf  erleben 

 

Nördlich unserer Hütte steht auf einer weitläufigen wiese eine große Eiche. Diese Eiche ist in gut 5 min zu erreichen. 

Von Anfang November bis Ende april dürfen wir diese wiese überqueren. Dann ist sie ein beliebtes Ziel im 

Spätherbst, Winter und zarten Frühling. Sieben Kinder reichen gerade au, sie zu umfassen. Und die Seele des 

kleinen Kindes lernt das ehrfürchtige Staunen. Dort können die Kinder besonders gut beobachten, wie sich ein 

Baum innerhalb eines Jahres verändert, im Wesentlichen so die vier Jahreszeiten direkt wahrnehmen. Doch auf 
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der Wiese gibt es viel zu entdecken und zu tun. Fangen spielen, Ballspiele oder einfach nur herumrennen sin 

wunderbare Beschäftigungen. Außerdem ist die Wiese ein sicherer Zufluchtsort in stürmischen Zeiten.  
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Der Wurzelwald 

 

Um zum Wurzelwald zu gelangen, müssen wir ein bisschen weiter wandern. Wir gehen in Zweierreihen an der 

Straße entlang Richtung bergauf. Bis zur Kuppe, hier überqueren wir gemeinsam die Straße und sausen dann am 

Wiesenrand die Eichenaale entlang. Bis wir durch einen kleinen Durchschlupf am Waldsaum kommen. Das ist die 

Eingangstür zum Wurzelwald. 

 

freiliegende dicke Wurzeln 

 

Hier ist meist junger, relativ dichter Fichtenwald vorherrschend. Typischer Nadelwaldboden, teilweise sehr weiches 

Moos, schattig und relativ regendicht. Auf der Nordost-Seite hindern große Stauden die Kinder am weitergehen. 

Auf einer Südost-Seite wird der Platz vom Bachgraben begrenzt. Hier fließt nur sehr wenig Wasser, aber der 

Graben ist tiefer als ein Kind groß ist. Die Böschung ist meist senkrecht. Hinterm Bach ist ein Saum Laubbäume 

durch die wunderschön das Licht fällt und den Wurzelwald verzaubert. Manche der großen Bäume haben dicke 

Wurzeln die frei liegen und dem Platz den Namen geben. 

 

Hier machen wir einen Morgenkreis einfach auf dem Waldboden sitzend mit Sitzkissen. 

 

Nach der Brotzeit darf jedes Kind seinen Rucksack an dem Garderoben-Seil aufhängen. 

 

Spielmöglichkeiten: Großer Stamm, große Farne und Stauden, kleine moosige Hügel und Baumwurzeln, Baumstamm über 

einem Bach, Totholz, Bach 

 

Hier gibt es viele verschiedene Orte und Möglichkeiten für kreatives Freispiel: Großer Stamm der quer liegt, links 

und rechts von großen Bäumen gesäumt -hier entsteht ein geborgener Raum, der abgegrenzt ist. Die Kinder fühlen 

sich häufig dazu angeregt ihn zu nutzen als Kaufladen oder Krankenhaus oder Haus das von einer Familie bewohnt 

wird.                                                                 Große Farne und andere mittelgroße Stauden werden gerne von den 

Kindern gepflückt. Es entstehen spontane Ideen für Kronen oder Schmuck jeder Art. Kleine moosige Hügel und 

Baumwurzeln die moosüberwachsen sind - hier entstehen oft Zwergenhäuser, Häuser für Mäuse und andere kleine 

Tiere. Die Kinder fühlen sich ganz klein und kriechen in die freiliegenden Wurzelstöcke hinein. Die moosigen Hügel 

sind Königreiche und Planeten.   

Ein Baumstamm der über dem Bachgraben quer liegt wurde über mehrere Wochen hinweg bearbeitet mit Sägen 

und Stöcken sonstigem Werkzeug. Die Kinder wollten herausfinden wie sie es schaffen können, dass der 

Baumstamm in den Bachgraben fällt. Am Ende haben sie die Erwachsenen um Hilfe gebeten und wir haben ihn 

mit einem Seil gemeinsam zum Absturz gebracht.  

Das Totholz an Fichten wird sehr gerne mit „Motorsägen“ und „Seilwinden“ und „Hacken“ geschlagen und geerntet 

und auf Haufen zusammengetragen.            Im Bach wird oft „gefischt“ und es werden Boote mit Lasten fahren 

gelassen.   Eine sehr große freiliegende Wurzel am Bachsaum wird gerne als Räuberhöhle oder Versteck genutzt.  
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Der Schaukelwald 

 

Selbst gebaute Schaukeln zwischen Bäumen 

 

Der Schaukelwald liegt nördlich der Hütte. Dort gibt es einige angebrachte Schlingen, die für unsere 

Feuerwehrschlauch-Schaukeln bereit hängen. 

Die Kinder können hier schaukeln, klettern und mit den vielen Stöcken tolle Sachen bauen! 

 

Außerdem gibt es einen flachen Ort, der sich sehr gut für einen Morgenkreis eignet und eine Schlucht, wo die 

Kinder runter rutschen und sich an Seilen wieder hochziehen können. 
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Der Schlittenberg 

 

Rodeln und Bob fahren 

 

Südlich unserer Hütte befindet sich unser Schlittenberg. Etwa 15 min brauchen wir, um dorthin zu gelangen.  

Im Winter können unsere Kinder hier besonders gut spielerisch den Schnee erleben, ihn mit allen Sinnen 

wahrnehmen.  

Dort wird mit Schlitten oder Bobs gefahren, Iglus werden errichtet und – ganz beliebt – Schneemänner gebaut. 
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Im Gegensatz zu der optisch begrenzten Welt um unsere Hütte spüren wir hier den Fern-Blick mit der für das Kind 

unendlich erscheinenden Weite der weißen Schneelandschaft und genießen unsere Bergkulisse.  
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5.4 Ruhen, Schlafen, Ernährung 

 
Ausruhen während der Freispielzeit in Wohlfühlorten 

 

Das Stillen der Grundbedürfnisse ist essentiell für das kindliche Wohlbefinden. Durch unser weitläufiges Gelände 

im Wald haben die Kinder während der Freispielzeit am Vormittag die Möglichkeit sich zurückzuziehen und  sich 

an einem gemütlichen Plätzchen auszuruhen. Dies kann ein bemooster Baumstamm-Liegestuhl sein, das gebaute 

Häuschen aus Tüchern und Decken oder die Geschichtenerzählstunde auf der Picknickdecke oder im Tipi. 

 

Mittagsruhe oder Schlafen 

 

Spätestens nach einem erlebnisreichen Vormittag an der frischen Luft brauchen die Kinder am Mittag eine 

Ruhephase. Hierzu bieten wir ihnen die Möglichkeit in unseren Hängematten oder auf Decken zu ruhen oder zu 

schlafen. So können sich die Kinder körperlich und geistig regenerieren und ihre Erlebnisse unbewusst verarbeiten. 

 

Brotzeit und Mittagessen 

Eine ausgewogene und bedarfsgerechte Ernährung ist 

ausschlaggebend für Entwicklung, Gesundheit und Leistungsfähigkeit 

der Kinder. Die Kinder haben während des Tages, mit Ausnahme des 

Morgenkreises jederzeit die Möglichkeit ihre Brotzeit zu essen oder 

aus ihren mitgebrachten Trinkflaschen zu trinken. Für die Kinder, die 

nicht am Mittag abgeholt werden, wird ein warmes, vegetarisches 

Mittagessen geliefert. 
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5.5 Projektarbeit 
 

Aus intrinsischer Motivation ein eigenes Thema erkunden 

 

Eine aus den formulierten Gedanken heraus stimmige Methode in der didaktischen Arbeit mit Kindern ist die der 

Projektarbeit. 

 

Projektarbeit ist eine Methode des „Entdeckens der Welt“. Sich in eine Frage oder ein Thema „verlieben“ und 

kreativ, nachhaltig, individuell in der Gruppe lernen. Die Themen kommen dabei aus den Kindern selbst 

(Partizipation), d.h. sie werden nicht vom Pädagogen vorgegeben. Alles, was Kinder interessiert und motiviert, kann 

zum Projekt werden. 

 

Die Dauer eines Projektes ist nicht festlegbar - kann einen Tag dauern oder ein Jahr. Das Dabeisein ist freiwillig 

und der Verlauf offen. Die Rolle des Pädagogen ist dabei die eines nichtwissenden Beobachters und Unterstützers, 

d.h. Material und Zeit bereitstellen, Ansprechpartner sein, mitschwingen, Kontakte nutzen usw. 

 

Erkennen von Strategien, Zusammenhängen, unterschiedlichen 

Zugängen und Blickwinkeln, 

 

Die Aspekte verschiedener Bildungsbereiche fließen in seinen 

Anregungen mit ein. Es geht darum, Fähigkeiten, Fertigkeiten, die 

hierbei erlernt werden, später auf andere Situationen im Leben zu 

übertragen. Es ist weniger die einzelne Frage entscheidend, als die 

Strategie, das Einholen von Informationen, die Erkenntnis über 

verschiedene Blickwinkel und  Erfahrungen, vielleicht die 

Aufgabenverteilung in der Gruppe, das Erkennen von 

Zusammenhängen, Verantwortungsübernahme… 

 

Verantwortung für Prozesse übernehmen  

 

Gearbeitet werden kann in verschiedenen Schwierigkeitsstufen 

über verschiedenste Sinne. Pädagogen dokumentieren den 

gesamten Prozessverlauf mit Fotos, Zeichnungen und gestalten 

möglichst mit den Kindern eine Präsentation ihrer spiralartigen 

Ergebnisse in Mappen oder Ausstellungen. 

 

Ein typischer Projektverlauf besteht aus der Themenfindung, der 

ersten Projektplanung, der Vorbereitung, der Durchführung 

(Kernstück), der Dokumentation, der Reflexion und der Präsentation. 

 

Dokumentation als Reflektionsgrundlage eigenen Lernens und 

Wertschätzung 

 

Die Kinder dringen immer tiefer in die Thematik ein und können 

später ihr eigenes Denken mit seinen Veränderungen sehen 

(Metakognition). 

 

Dies führt zu Eigenverantwortlichkeit, Stolz, Zielstrebigkeit, 

Kommunikationsfähigkeit, Ausdrucksfähigkeit mit allen Sinnen, 

Gemeinschaftsgefühl und natürlich Freude. 
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5.6 Pädagogische Angebote im Jahreskreis 
Pädagogische Angebote zu den christlichen Festen im Jahreskreis 

 

Unsere pädagogischen Angebote im Jahreskreis greifen die christlichen Feste und ihre Bräuche auf: Johanni, 

Erntedank-Michaeli, Laternenfest-Martini, Nikolaustag, Advent, Weihnachten, Fasching, Ostern und Pfingsten.  

 

Die Jahreszeiten mit ihren Jahresfesten und Bräuchen geben dem Kind Struktur und Rhythmus 
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Die Jahreszeiten mit Temperatur und Witterung, Wachstum und Vergehen wirken auf das Kindergartenkind in 

einem intensiveren Maße. Sich wiederholende Prozesse wie Tag und Nacht und das Wiederkehren der 

Jahreszeiten, geben dem Kind Struktur und Rhythmus, genauso wie das Wiederkehren der Jahresfeste mit all ihren 

Bräuchen. 

 

Begleitung zu einer wertschätzenden Grundhaltung 

 

Es ist leicht vorstellbar, wie intensiv es auf ein Kind wirken 

mag, wenn es zum ersten Mal in diesem Leben einen 

Adventskranz leuchten sieht, den Duft des Tannenbaums 

riecht oder spürt, wie sich ein Plätzchenteig anfühlt. Wir 

wollen die Kinder in einer achtsamen Weise in all diesen 

neuen Erfahrungen begleiten und ihnen eine 

wertschätzende Grundhaltung zu „Mutter Erde“ und damit 

zu allem Lebendigen vermitteln. 

 

Das Kind ist noch ganz mit seiner Umwelt verschmolzen 

Langsames und kindgerechtes Heranführen an die Jahresfeste 

 

Das Kind ist in seinen ersten sieben Lebensjahren ganz 

Sinnesorgan und wie mit seiner Umwelt verschmolzen. Es 

erlebt sich selbst als Teil der Natur. Wach, aufmerksam 

und neugierig hat das kleine Kind von Geburt an alle Sinnesantennen auf die Welt hin orientiert. Es ist wichtig, dass 

wir Kinder langsam an diese Welt heranführen und Ihnen damit Zeit geben, all die Eindrücke zu verarbeiten, die so 

intensiv auf sie wirken. Daher sehen wir es als unsere Aufgabe, dass wir den Inhalt der Jahresfeste den Kindern in 

Bildern und Lieder und damit auf eine kindgerechte Weise näher bringen.  

 

Vorbild und Nachahmung 

 

Dabei wirken wir als Vorbild durch unser eigenes Handeln. Denn die Jahreszeiten bedeuten Kindern nur dann 

etwas, wenn sie die Besonderheiten von Frühling, Sommer, Herbst und Winter überhaupt kennen lernen dürfen. 

„Sobald sich Eltern für die Jahreszeiten interessieren, tun es Kinder auch. Eltern und Kinder brauchen nur 

gemeinsam raus auf Entdeckungsreise zu gehen. Kinder lieben das. Spannend, was sie draußen alles entdecken. 

Für ein Kind ist es schon ein Abenteuer, einen Junikäfer mit seinen goldgrünen Flügeln zu entdecken oder eine 

Raupe, die sich so eigenartig fortbewegt. Kinder interessieren sich im Grunde für alles, das sie nicht kennen. Sie 

fragen gerne und erwarten dann auch Antworten. Für Erwachsene ist das eine wunderbare Gelegenheit, selbst 

etwas dazuzulernen. Schließlich können Sie auch nicht alles wissen. Dann einfach sagen „Warte, ich schau nach“ 

und die Antwort in einem Buch nachschlagen. Es imponiert Kindern, zu merken, dass die Erwachsenen auch nicht 

alles wissen, sich aber zu helfen wissen.“ 

  



 

91 

5.7 Beobachtungsverfahren 

 
Bildung als eigenaktiver und selbstbildender Konstruktionsprozess 

 
Bildung wird in unserer Einrichtung als eigenaktiver und selbstbildender Konstruktionsprozess des Kindes in 

Auseinandersetzung mit seiner dinglichen und sozialen Umwelt verstanden.  Kinder lernen, wenn ihre 

vorhandenen Strukturen für eine Erklärung der Welt nicht ausreichen und bestehende Muster vervollständigt oder 

verändert werden müssen (Piaget) und diese Erkenntnisse, Fähigkeiten oder Fertigkeiten unmittelbar über ihrem 

derzeitigen Entwicklungsniveau angesiedelt sind (Wygotski).  

 

Individuelles Lernen frei durch Mitschriften, Fotos etc. dokumentieren 

 

Da die Kinder anstehende Entwicklungsschritte durch Fragen, Interessen und Wünsche zeigen, kommt der 

Beobachtung und Dokumentation eine grundlegende Bedeutung zu. Kinder sind höchst unterschiedlich und es gibt 

keine standardisierte Abfolge für Lernen. Wir möchten den Kindern ermöglichen, ihre individuellen Themen zu 

bearbeiten, ihre Fragen auszuprobieren und eigene Lösungen zu finden, damit neue Sinnstrukturen eine 

persönliche Bedeutung erhalten, sich mit bisherigen verbinden und dauerhaft eingeordnet werden können. Die 

kreative Einflechtung von Bildungszielen ist dabei immer gegeben. Wir Pädagogen begeben uns in freien 

Beobachtungen, Mitschriften und der Dokumentation mittels Fotos sowie durch die bewusste Gestaltung der 

Interaktion (z.B. Zuhören, Ko-Konstruktion, Verstärkung, gemeinsam geteiltes Denken) in eine offene, fragende 

und forschende Grundhaltung.   

 

Beantwortung von Bildungsbemühungen durch Material und Interaktion 

 

So gelingt es achtsam in die Konstruktionen der Kinder mit ihren differenzierten Bedürfnissen, Besonderheiten und 

Entwicklungsabläufen einzutauchen. Im nächsten Schritt kann die kindliche Aktivität pädagogisch angemessen, 

z.B. durch benötigtes Material, beantwortet werden. Wir sind achtsam, denn  alles was ein Kind engagiert und mit 

Freude tut, macht für es Sinn, auch wenn Erwachsene diesen zunächst nicht verstehen beziehungsweise 

entschlüsseln können. 
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Portfolio mit Lerngeschichten, Bildern, Produkten des Kindes 

 
In der Aufzeichnung durch Lerngeschichten, Bilder, Notizen und die Ausstellung kindlicher Produkte werden 

Strukturen, Muster und Gesetzmäßigkeiten für Kinder, Eltern und Pädagogen sichtbar zusammengestellt und 

ermöglicht den Kindern ein nochmaliges Erleben, eine Neubetrachtung oder Selbstkorrektur eigener 

Erkenntnisprozesse.  

 

Reflektion des Lernens 

 

Die gewonnenen Einsichten und deren pädagogische Beantwortung, aber auch die Beobachtung mit dem Fokus 

auf ihre Stärken an sich, wirkt auf die Kinder zurück. Sie erfahren durch das Einlassen des Erwachsenen auf ihre 

Welt und dessen Versuch, Dinge und Bedeutungen aus ihrer Perspektive zu betrachten Achtung und Anerkennung. 

Sie werden ermutigt und in ihren Bildungsbemühungen bestätigt, wenn sie bemerken, dass diese wichtig 

genommen, respektiert, aufgezeichnet und aufbewahrt werden. Wir möchten einen wirklichen Ausschnitt aus der 

eigenen Bildungsbiografie in der  Kindertageseinrichtung festhalten und erlebbar machen. Gesammelt werden 

diese im Portfolio des Kindes. 

 

Beobachtung der Sprachkompetenz sowie der seelischen Gesundheit, der Resilienz und der psychosozialer Kompetenz 

 

Desweiteren führen wir die in Bayern geforderten Beobachtungsinstrumente Sismik (Kinder mit 

Migrationshintergrund) und Seldak (Deutsch als Muttersprache) zur linguistischen Kompetenz für alle Kinder 

zwischen 3 ½ bis 6 Jahren jährlich durch. In mehrmaligen Beobachtungen in sprachrelevanten Situationen und der 

bewussten Herbeiführung werden verschiedene Aspekte der Sprachfähigkeit thematisiert. Das Ziel ist eine 

frühzeitige Entwicklungsbegleitung der Sprachkompetenz der Kinder. Gemeinsam kann so eine wichtige Grundlage 

für eine positive Entwicklung unterstützt werden. 

 

In diesem Rahmen der Beobachtung gilt dieser Sprachstandserhebung in der ersten Hälfte des vorletzten 

Kindergartenjahres  besondere Aufmerksamkeit. 

 

Vorkurs Deutsch 240 

 

Bei Feststellung eines zusätzlichen Unterstützungsbedarfes wird den Eltern die Teilnahme am Vorkurs Deutsch 

240 oder eine gleichermaßen geeignete Sprachförderung in einem ausführlichen Elterngespräch empfohlen. Erfolgt 

bereits eine Sprachtherapie durch Fachdienste, stimmen wir uns mit diesem im Sinne des Kindes ab. 

 

Hintergrund für Kinder, die in ihren sprachlichen Kompetenzen Unterstützung brauchen, ist die Notwendigkeit der 

guten Beherrschung der Alltagssprache Deutsch für alle Kinder im Übergang zur Schule. Der Vorkurs Deutsch 240 

leistet einen wichtigen Beitrag, dass alle Kinder in eine Regelschulklasse eingeschult werden und von Anfang an 

dem Unterricht folgen können. Diese Maßnahme zur sprachlichen Bildung und Förderung in 

Kindertageseinrichtungen ist eine Kooperationsaufgabe in gemeinsamer Verantwortung für  das Kind. 

 

Der Vorkurs Deutsch beinhaltet im vorletzten und letzten Kindergartenjahr 120 Stunden a 45 min (d.h. 2x pro Woche 

45 min) durch die Pädagogen im Waldkindergarten und im letzten Kindergartenjahr zusätzlich 120 Stunden a 45 

min (3 Wochenstunden a 45 min)  durch die örtliche Grundschule. Die Lerninhalte knüpfen an die Bedürfnisse, 

Kompetenzen und Interessen der Vorkurskinder an. 

 

Die Eltern werden durch Gespräche und die Möglichkeit der Hospitation aktiv einbezogen. Ein spezielles 

Vorkurskonzept wird bei Vorliegen des ersten Falles mit der örtlichen Schule ausgearbeitet.  
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5.8 Rahmenbedingungen für unseren Waldkindergarten 
 

Aufnahmealter ab zwei Jahre und neun Monate, Aufnahmekriterien sind der Wohnort, soziale Härtefälle, die 

Gruppenzusammensetzung und die Berufstätigkeit der Eltern,  

 

Die folgenden Rahmenbedingungen orientieren sich am BayKiBiG: 

 

Im Waldkindergarten „Die Waldwichtel“ e.V. werden Kinder vom vollendeten dritten Lebensjahr bis zum Schuleintritt 

aufgenommen, wobei auch Ausnahmen im Alter von 2 3/4 Jahren möglich sind. Auch Integrationskinder sind im 

Rahmen der Möglichkeiten herzlich willkommen.  

 

Die Aufnahme der Kinder erfolgt grundsätzlich zu Beginn des Kindergartenjahres im September, ist aber auch 

während des Jahres möglich, soweit ein freier Platz vorhanden ist. Da wir in der Gründungszeit ausschließlich von 

der Gemeinde Riedering finanziell unterstützt wurden, sind wir angehalten Kinder aus Riedering zu bevorzugen. 

Weitere Kriterien sind soziale Härtefälle wie z.B. Kinder aus kinderreichen Familien, Kinder mit alleinerziehenden 

Eltern und eine stimmige Mischung von Alter und Geschlecht. Die Entscheidung trägt das Team in Absprache und 

Zusammenarbeit mit dem Träger. 

 

Öffnungszeiten am Vormittag, 30 Schließtage 

 

Unser Waldkindergarten öffnet an fünf Tagen die Woche, jeweils um 8 Uhr und dauert bis 14 Uhr an. 

 

Wir haben maximal 30 Schließtage plus fünf Fortbildungstage im Jahr, die nach Möglichkeit parallel zu den üblichen 

Schulferienzeiten gelegt werden.  

 

Gruppenstärke, Herkunft der Kinder 

 

Die ideale Gruppenstärke für unsere Waldkindergartengruppe beträgt         20 – 25 Kinder. 

 

Die meisten unserer Kinder kommen aus der Gemeinde Riedering. Manche auch aus der Nachbargemeinde 

Rohrdorf, die ja räumlich sehr nahe liegt. Einzelne Kinder kommen auch aus Frasdorf, Neubeuern, Samerberg, 

Rosenheim und Prien. 

 

Anstellungsschlüssel ermöglicht zwei pädagogische Fachkräfte und eine Drittkraft, Pädagogisches Personal 

 

Der gesetzliche Anstellungsschlüssel sieht zwei pädagogische Fachkräfte für eine Kindergartengruppe vor. 

 

Um der besonderen Betreuungssituation in einem Waldkindergarten gerecht zu werden, wird zusätzlich eine 

Ergänzungskraft eingesetzt.  

Aufgrund unserer Situation mit derzeit drei Kindern, mit erhöhtem Förderbedarf, sind wir seit September 2017 eine 
Integrative Einrichtung geworden. 
 
Dadurch wird an drei Tagen eine weitere pädagogische Fachkraft zur personellen Verstärkung und Unterstützung 
beschäftigt. 
 
Dem Nachteil höherer Personalkosten steht neben verschwindend geringen Unterhaltskosten für Gebäude und 

Einrichtung eine pädagogisch hochwertige Betreuung gegenüber: 

 

1. Eine Erzieherin als Kindergartenleitung in Vollzeit: 

    Irmi Klauser 

2. Eine Erzieherin als stellvertretende Leitung in Teilzeit: 

    Andrea  

3. Eine Erzieherin als pädagogische Fachkraft in Teilzeit 
    Maresa Steiner 
 
4. Eine Erzieherin als pädagogische Fachkraft in Teilzeit 
    Lydia Fuchs 
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5. Eine Heilerziehungspflegehelferin als Ergänzungskraft in Teilzeit 
    Anna-Lena Venekamp 
 
6. Eine Wildnispädagogin als Ergänzungskraft in Teilzeit 
    Veronika Sattlberger 
 

Die unterschiedlichen Professionen bereichern das Teamwissen mit Ideenreichtum sowie ihren Stärken und 

kommen den Kindern zugute.  

 

Täglich sind in der Kernzeit von 8.30 Uhr bis 12.30 Uhr drei bzw. vier Mitarbeiter für die Kinder da. Gemeinsam 

erleben wir das ganze Jahr über bei jeder Witterungslage flexibel die Natur. 

 

 

Die Aufgaben des Personals: 

 

Gruppenleitung (Auszug): 

 

• Pädagogische Leitung der Gruppe 

• Sicherstellung der Umsetzung des Bayrischen Bildungsplanes 

• Erstellen von Wochenplänen 

• Wahrnehmung der Aufsichtspflicht 

• Planung und Leitung der Dienstbesprechungen, Ansprechpartner für Mitarbeiter 

• Praktikantenbetreuung 

• Zusammenarbeit mit den Eltern, dem Träger, Behörden, Schulen, Fachdiensten, anderen Einrichtungen, dem 

Jäger und anderen wichtigen Personen  

• Fort- und Weiterbildung in Kooperation mit dem Träger 

• Regelung bei Krankheit, Urlaub, Fortbildung 

• Mitverantwortung für die Einrichtung (Sicherheit, Hygiene, Ordnung, Instanthaltung) 

 

 

Erzieher/Innen/ pädagogische Fachkräfte (Auszug): 

 

• Planung, Vorbereitung, Durchführung und Reflexion der Gruppenarbeit in Eigenverantwortung 

• Förderung der Kinder in allen in der Konzeption festgehaltenen Bereichen 

• Wahrnehmung der Aufsichtspflicht  

• Entwicklungsstand der Kinder durch Beobachtungen dokumentieren, Führen der Beobachtungsbögen 

• Zusammenarbeit mit den Eltern 

• Anleiten von Praktikanten 

 

 

Ergänzungskräfte (Auszug): 

 

• gemeinsame Durchführung und Dokumentation von Projekten in einer Kleingruppe 

• Bereichern des Kindergartenalltags durch individuelles Fachwissen 

• Putzdienst, Pflege der Spielmittel 

 

 

Wöchentliche Teamzeit: 

 

Wir treffen uns wöchentlich zum zweistündigen Teamgespräch. Dabei ist jeder Mitarbeiter anwesend. Die Themen 

werden gesammelt, ein Zeitwächter und ein Schriftführer bestimmt. Wir bilden einen Kreis mit schön gestalteter 

Mitte. Nach einem kurzen Dank beginnen wir mit einer Redestabrunde zum Thema „Meine Befindlichkeit“. Dabei 

ist jeder eingeladen von Herzen zu sprechen und mit dem Herz zuzuhören.  

 

Bearbeitet werden organisatorische und pädagogische Themen. Die pädagogische Arbeit und die Entwicklung der 

Kinder wird reflektiert und die Woche geplant.                                                                                                          
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Die Leitung und die stellvertretende Leitung nehmen sich wöchentlich gemeinsam Verfügungszeit, um gut 

zusammen arbeiten zu können. 

Mitarbeitergespräche finden nach Bedarf, aber mindestens einmal im Jahr statt.                                                                                                               

 

Generell streben wir eine flache Hierarchie sowie Konsensentscheidungen an. 

 

 

Finanzierung: 

 

Unser Kindergarten finanziert sich durch die Gelder vom Land Bayern und den Gemeinden aus denen die Kinder 

kommen. Dazu erheben wir einen Elternbeitrag von derzeit 115 Euro für die Betreuung von  

8.00 Uhr bis 12.30 Uhr und 125 Euro von 8.00 Uhr bis 14.00 Uhr. 
Unser Trägerverein „Die Waldwichtel e.V.“ steht in der Pflicht, sich um einen ausreichenden Versicherungsschutz 

für Betrieb und Personal zu kümmern. In der Regel sind Unfälle über die Gemeindeunfallversicherung abgedeckt. 

 

 

Versicherungsschutz: 

 

Es empfiehlt sich jedoch zusätzlich eine private Unfallversicherung der Eltern abzuschließen. 

 

Parkmöglichkeiten sind vorhanden: 

 

Wir haben einen schönen Parkplatz angelegt. Hier finden ca. 10 Autos Platz, was ausreichend ist für die Größe 

unseres Kindergartens. Im Winter wird der Parkplatz von Schnee befreit. Es gibt ein Tor, das den Parkplatz 

optisch vom Kindergartenbereich trennt. 
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5.9 Gefahren im Wald 

 
Gefahren sind nicht höher 
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Die Unfallrisiken im Wald sind - entgegen mancher Befürchtungen und Annahmen – nicht höher als in jedem 

anderen Kindergarten. Die Einhaltung von Regeln hilft, Unfälle zu vermeiden. Das Personal sollte die 

Gegebenheiten des Waldgeländes genau kennen, um das Gefahrenpotential gut einschätzen zu können. Die 

Kinder bewegen sich nur in Hör- und Sichtweite. 

 

• Zecken – FSME und Borreliose: 

 

Das Personal überschaut die Häufigkeit  von Zeckenbefall und informiert die Eltern. Das Tragen einer 

Kopfbedeckung, langer Hosen und langärmeliger Oberbekleidung hat sich bewährt. Es wird den Eltern 

empfohlen, die Kinder nach der Rückkehr aus dem Wald nach Zecken abzusuchen und die Kleidung 

auszuschütteln. Die Entscheidung über eine etwaige Impfung liegt im alleinigen Ermessen der Eltern. Die 

Erfahrung der letzten Jahre zeigt, dass die Kinder im Wald nicht häufiger von Zecken gebissen werden, als im 

häuslichen Garten. 

 

• Fuchsbandwurm: 

 

Der Verzehr roher Waldfrüchte ist grundsätzlich nicht erlaubt sein. Alternativ können die Beeren und Früchte 

gemeinsam mit den Kindern gekocht werden. Forstämter und Jäger geben über den aktuellen 

Fuchsbandwurmbefall eine Region Auskunft. 

 

• Hygiene: 

 

Handwaschwasser und Heilerde werden täglich mitgeführt, vor der Brotzeit werden generell die Hände 

gewaschen. 

Die Kinder nutzen einen bestimmten Toilettenplatz, Toilettenpapier und Schaufel stehen zur Verfügung. Das 

pädagogische Personal gibt den Kindern Hilfestellung.  
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5.10 Qualitätssichernde Maßnahmen 

 

Reflektieren der pädagogischen Arbeit 

 

Ein weiteres verpflichtendes Beobachtungsinstrument ist der Perik. Beobachtet wird das psychische Wohlbefinden, 

z.B. Selbstakzeptierung, soziale Kompetenz, Stressbewältigungskompetenz, aber auch Widerstandskraft, 

Konzentration, emotionale Fähigkeiten und Psychosoziale Kompetenzen, wie Selbstregulation und die soziale 

Integration. 

 

Wir reflektieren unsere pädagogische Arbeit regelmäßig im Team und überprüfen die pädagogische Arbeit in Bezug 

auf Bildungsarbeit mit unserem Bild vom Kind und unsere Schwerpunkte. Wir tauschen uns über Beobachtungen 

von Kindern aus und erarbeiten gemeinsam pädagogische Erziehungsziele und Umsetzungsmöglichkeiten, die die 

Entwicklung des Kindes fördern. 

 

Fortbildungen werden zum Informationsaustausch genutzt 

 

Über besuchte Fortbildungen wird dem Team berichtet und wir setzen uns mit  deren Inhalten und Ideen 

auseinander. 

 

Elternarbeit, Entwicklungsgespräche, Evaluation 

 

Wir sind nicht nur täglich beim Bringen und 

Abholen mit den Eltern im Austausch, auch 

regelmäßige Entwicklungsgespräche über 

einzelne Kinder werden mindestens einmal 

jährlich geführt. Auch haben die Eltern die 

Möglichkeit sich in einem Evaluierungsbogen 

anonym zu der Arbeit im Kindergarten zu 

äußern. Elternabende finden mindestens 

zweimal jährlich statt. 

 

Mitarbeitergespräche und Reflexion 

 

Mitarbeitergespräche finden mindestens 

einmal jährlich statt. Darin wird jedem 

Mitarbeiter die Möglichkeit gegeben 

individuelle Fragen und Wünsche zu äußern, 

sich gegenseitig Rückmeldung über die Zusammenarbeit zu geben und das vergangene Jahr zu reflektieren. 

 

Teilnahme an überregionalen Treffen 

 

Wir nehmen an überregionalen Treffen teil, um uns mit anderen Wald-Kindergärten auszutauschen, sich 

gegenseitig zu inspirieren und unsere Arbeit weiterzuentwickeln. 

 

Weiterentwicklung der Konzeption 

 

Mindestens alle zwei Jahre entwickeln wir die Konzeption weiter und gleichen deren Inhalte mit unserer täglichen 

Arbeit ab. 
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6. Nachwort desTrägers 
 

Die Trägerschaft des Waldkindergartens obliegt dem Verein "Die Waldwichtel" e.V.  Der Verein wurde eigens zu 

diesem Zweck von engagierten Eltern gegründet.  

 

Der Beweggrund einen Kindergarten in der Natur und dem Wald zu gründen entstand, weil wir uns für die eigenen 

Kinder einen solchen Kindergarten wünschten. In der näheren Umgebung gab es keinen Waldkindergarten. 

Kindergartenplätze waren zu der Zeit in Riedering knapp. Es gibt in unseren Augen keinen schöneren und besseren 

Ort als den Wald für diese Entwicklungsphase eines Kindes. Also haben wir uns an die Arbeit gemacht. 

 

Wir sind ein eingetragener Verein, der einen gemeinnützigen Zweck verfolgt und deshalb bestimmte Privilegien wie 

z.B. steuerliche Vorteile inne hat. Es gibt Mitgliederversammlungen und eine Jahreshauptversammlung in der 

vereinsinterne finanzielle Dinge auf der Tagesordnung stehen. 

 

Der Verein wird von der Vorstandschaft ehrenamtlich geführt. Es gibt einen ersten und zweiten Vorsitzenden und 

einen Kassier. Diese arbeiten mit der Pädagogischen Leitung zusammen an der Organisation und Verwaltung des 

Kindergartens. Bei den Waldwichteln gibt es zur Entlastung der Vorstandschaft eine Verwaltungskraft, die viel des 

hohen bürokratischen Aufwands abwickelt. 

 

Der Verein versucht außerdem immer den Kindergarten weiterzuentwickeln. Zum Beispiel die Erweiterungen der 

Schutzhütte oder die Verbesserung bestimmter Waldplätze bzw. Anschaffung von Materialien. 

 

Wir sind eine Elterninitiative, die auf die freiwillige Mithilfe und das Engagement der Eltern angewiesen ist. Es gibt 

kleinere Aufgaben, die die Familien in ihrer Freizeit erledigen dürfen, wie z.B. der Putzdienst der Hütte oder die 

Arbeitsdienste etwa zweimal jährlich. 

 

Wir hoffen, dass unser Herzensprojekt, das wir mit viel Mühe aufgebaut haben auch in Zukunft für die Eltern ein 

Ort ist, an dem sie ihr Kind in guten, liebevollen Händen wissen. Die Kinder sollen eine aufregende, spannende 

und lehrreiche Zeit in der Natur erleben dürfen und die schönsten Kindergartenjahre, die man sich wünschen kann. 
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7. Quellenangaben 
 

 

Der Bayrische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung 

Bayr. Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen; Staatsinstitut für Frühpädagogik 

München 

BELTZ Verlag    offiziell überarbeitete Fassung Juni 2006 

Bayrisches Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) mit seinen Ausführungsverordnungen 

(BayKiBiGV), das am 01.08.06 in Kraft getreten ist. 

Landesverband der Wald- und Naturkindergärten in Bayern e.V.   Startpaket  Ausgabe 2009  erhältlich 

über den Landesverband  www.lv-waldkindergärten-bayern.de 

Der Waldkindergarten; Dimensionen eines pädagogischen Ansatzes    Ingrid Miklitz   BELTZ Verlag  

Januar 2007 

Der Waldkindergarten auf einen Blick 

Hans Georg Schede   Herder/ Freiburg    September 2000 

Der Waldkindergarten 

Bickel    Nordenmedia     2001 

 

Schriften zur Fortbildungsreihe Waldpädagogik 

GNU e.V.  Gesellschaft für Natur- und Umwelterziehung  Wißgoldingen   

Rudolf Hettich  Umweltpädagoge (Theorie zum Urspiel) 

 

Mitschrift des Vortrags: Bedeutung von Naturerfahrungen für die psychologische Entwicklung von Kindern 

Dipl. Päd. Jörg Reiner Hoppe 

 

Schrift:  Kindheit heute- Der Platz von Kindern in unserer heutigen Gesellschaft 

Prof. Dr. Klaus Hurrelmann Soziologe  (veröffentlicht unter www.kindergarten-heute.de) 

 

Weltwunder   Kinder als Naturforscher 

Donata Elschenbroich   Kunstmann Verlag   2005 

 

Weltwissen der Siebenjährigen 

Donata Elschenbroich   Goldmann Verlag   2001 

 

Vorsicht Bildschirm! 

Prof. Dr. Manfred Spitzer   dtv Verlag   Juli 2006 

 

Lernen  Gehirnforschung und die Schule des Lebens 

Prof. Dr. Manfred Spitzer  Spektrum Akademischer Verlag  Sept. 2006 

 

Toben macht schlau/ Bewegung statt Verkopfung 

Renate Zimmer   Herder Verlag   April 2004 

 

Schafft die Stühle ab!   Was Kinder durch Bewegung lernen 

Renate Zimmer Herder Verlag    Januar 2002 

 

Handbuch der Sinnenswahrnehmung 

Renate Zimmer    Herder Verlag    2005 

http://www.kindergarten-heute.de/
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Sinneswerkstatt / Projekte zum ganzheitlichen Leben und Lernen    Renate Zimmer   Herder Verlag   

Januar 2003 

 

Kinder unterm Blätterdach/ Walderlebnisse planen und gestalten   Regina  Michael-Hagedorn/ Katharina 

Freiesleben 

Verlag Modernes Leben   Juli 2003 

 

Raus in den Wald! Spiele und Ideen rund um den Wald und Wiese  Andrea Erkert   Herder Verlag    

Februar 2006 

 

Mit Kindern in den Wald  Planung/ Gestaltung/ Organisation 

Katrin  Saudhof/ Stumpf  Ökotopia Verlag   Mai 1998 

 

Mit Cornell die Natur erleben 

Joseph Cornell   Verlag an der Ruhr   April 2006 

 

Landart für Kinder  Fantastische Kunstwerke in und mit der Natur 

LBV- Landesbund für Vogelschutz  Hilpoltstein 2001  www.lbv.de 

 

LBV-Ordner   leben gestalten lernen incl. DVD    

bzw. einzelne Broschüren zu verschiedenen Themen wie Winterspiele, Naturküche, usw.  

www.lbv.de 

 

mitentscheiden und mithandeln in der Kita. 

Partizipation und egagagement von Kindern fördern Elke Peddinghaus  

Institut für Partizipation und Bildung 

 

     

 

http://www.lbv.de/
http://www.lbv.de/

